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V O R W O R T 
Der Erforschung kuschitischer Sprachen wird zwar in zunehmendem Maße Interesse ent-
gegengebracht, jedoch fehlt es noch immer an umfangreicheren Dokumentationen kuschiti-
scher Einzelsprachen. Von den Dullay-Dialekten, die in einem Teil Südäthiopiens gesprochen 
werden, ist bisher nur das Gawwada in Form einer kurzen Skizze dargestellt worden, im übr i -
gen gelten sie weiterhin als eine der unbekanntesten ostkuschitischen Dialektgruppen. In 
diesem Buch werden zum ersten Mal umfangreichere Daten von drei weiteren Mundarten vor-
gelegt: Harso, Dobase und Gollango. Durch die Berücksicht igung dieser Materialien ergibt 
sich eine Modifikation der übl ichen Klassifikation des Ostkuschitischen, da das Dullay in keine 
der beiden bisher unterschiedenen Untergruppen des Ostkuschitischen („T ie f l and-Ostku-
schitisch" und „Hoch l and-Os tkusch i t i s ch" ) einzuverleiben ist und daher bis auf Weiteres als 
gleichberechtigte dritte Untergruppe den beiden genannten gegenübergestel l t werden m u ß . Für 
die sprachhistorische und komparative Erforschung des Ostkuschitischen sind die Dul lay-
Dialekte von größter Bedeutung, da sie ein ,missing link* zu kuschitischen Sprachgruppen 
Kenias und Tansanias (Yaaku und Südkuschit isch) bilden. 
Das Material der vorliegenden Untersuchung stellt einen Teil der Ergebnisse einer von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft unterstützten ethnographischen Feldforschung in Süd-
athiopien unter der Leitung von Prof. D r . Helmut Straube dar. Uber die Durchführung der 
Feldforschung hinaus ermögl ichte die Deutsche Forschungsgemeinschaft ebenfalls die Ausar-
beitung des Materials sowie die Drucklegung dieser Arbeit. Der Deutschen Forschungsge-
meinschaft möchten wir an dieser Stelle unseren aufrichtigen Dank aussprechen. 
Herrn Prof. D r . Oswin Köhler danken wir für die Aufnahme unserer Untersuchungen in die 
Reihe „Kö lne r Beiträge zur Afrikanistik". Unser Dank gilt ferner dem Institute of Ethiopian 
Studics, Addis Ababa University, das uns in der Durchführung der Feldforschung 
unterstützte . Schließlich gebührt unser Dank der Bevölkerung des Dullay-Sprachraumes, die 
sich geduldig bemühte , uns einen Einblick in ihre Lebensweise und ihre Sprache zu verschaffen. 




E I N L E I T U N G 
Die in der vorliegenden Studie beschriebene ostkuschitische Sprachgruppe, das Dullay, wird 
von mehreren Stämmen in der Provinz Gamu Gofa, Süd-Äthiopien, gesprochen. Bisher wurde 
das ohnehin spär l iche Dullay-Material unter einer verwirrenden Vielzahl von Termini ver-
öffentl icht, von denen sich in jüngster Zeit „ W e r i z o i d " durchsetzte, das in Anlehnung an die 
amharische Verwaltungsbezeichnung für einen dieser Stämme gewählt wurde. Das hier be-
handelte Sprachmaterial wurde während einer ethnographischen Feldarbeit in der Zeit von 
Oktober 1973 bis Apr i l 1975 von H . Amborn und G . Minker gesammelt. Die linguistische 
Bearbeitung des Materials erfolgte durch H . J . Sasse. Dieser erstellte auch einen Fragebogen 
zum Grundwortschatz (ca. 1000 Wörter ) und zu den Grundzügen der Morphologie, der als 
Richtschnur für die Sprachaufnahmen diente. In Harso und Gollango wurde hiervon der größte 
Tei l auf Tonband aufgenommen. Zusätzl ich wurden vergleichende Wortlisten und gramma-
tikalische Formen von Gollango und Dobase, vor allem anhand des Oromo-Lehrbuches von 
J . Launhardt (1973), aufgezeichnet. Für Gorrose, Gawwada, Gergere, Dihina und Gaba liegen 
nur kurze gegenüberste l lende Sprachuntersuchungen vor, soweit sie aus der ethnographischen 
Arbeit resultieren. Geschlossene Texte mit Tonbandaufnahmen, Transkription, wör t l i cher 
Ubersetzung und Nacherzählung liegen für Gollango und Dobase vor. 
Die Interviews erfolgten mit Hilfe von Englisch-Dolmetschern, deren Muttersprache 
O r o m o ist. 
Hauptinformanten waren für: 
Harso : Petros Kaharo, ca. 20 Jahre, 6 Schuljahre, beherrscht Oromo und Amharisch. E r 
wohnt seit seiner Geburt in Harso. 
Dobase: Pikole, ca. 45 Jahre, keine Schulbildung, beherrscht Oromo. Er ist in Harso geboren, 
in Dobase aufgewachsen und lebt als Seher (so^akko) zuerst in Dobase und jetzt in 
Gollango. 
Kallaca, ca. 40 Jahre, keine Schulbildung, beherrscht Oromo. Er wohnt seit seiner 
Geburt in Dobase. 
Gol lango: H iya , ca. 40 Jahre, keine Schulbildung, beherrscht Oromo. Er wohnt seit seiner Ge-
burt in Gollango. 
Tinkata, ca. 50 Jahre, keine Schulbildung, beherrscht Oromo. Er wohnt seit seiner 
Geburt in Gollango. 
Während der meisten Sprachaufnahmen waren zur Kontrolle weitere Informanten aus den 
jeweiligen Gebieten anwesend, die alle das Oromo beherrschten. 
In dieser Arbeit wird zunächst ein Abr iß der Geschichte und Ethnographie dullaysprachiger 
S t ämme gegeben, wobei zum Verständnis des Sprachmaterials einige Bereiche besonders her-
vorgehoben wurden (Kap. 1). Das 2. Kapitel behandelt die Dialektgrenzen innerhalb des D u l -
lay, Kontakte zu benachbarten Gruppen und die Stellung des Dullay innerhalb des Ostkuschi-
tischen. Es folgt im 3. Kapitel die grammatische Darstellung der Dullay-Dialekte, die durch 
Textproben (Kap. 4) aus dem Erzählgut der Dobase und Gollango ergänzt wird. Das 5. Kapitel 
en thä l td i e Wörterverze ichnisse Harso, Dobase/Deutsch sowie Gollango/Deutsch und Deutsch/ 
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Dul lay . Das Wörterverze ichnis Deutsch/Dullay ist nicht nur eine Umkehrung der 'beiden vor-
angegangenen, sondern beinhaltet zusätzl iches Material. Es wurde eine begrenzte A Us wähl von 
Vokabeln des Gorrose, Gawwada, Dihina und Gaba mitaufgenommen, die von H . A m b o r n 
und G . Minker gesammelt wurden. Ferner ist von Gawwada Material berücksicht igt , das uns 
dankenswerterweise P. Black über l ieß . Ebenfalls eingearbeitet ist eine Wortliste von Tsamako, 
das während der Feldarbeit nicht aufgesucht wurde, für die wir E . Haberland danken. 
A l l e zitierten Du l l ay -Wör te r erscheinen, soweit mögl ich, in phonemischer Transkription, 
über die die entsprechenden Abschnitte der grammatischen Darstellung (Kap. 3) informieren. 
D a die Feldtranskription nicht immer eindeutig war, standen der Phonemisierung in einigen 
Fäl len Schwierigkeiten entgegen. Bei Wortmaterial, das nicht gleichzeitig auch auf Tonband-
aufnahmen erfaßt ist, wurde daher folgendes Verfahren angewandt: Phonemisiert wurde nur 
dann, wenn die Feldtranskription entweder nach unserem Ermessen als eindeutig angesehen 
werden konnte oder das betreffende Wort mit dem gleichen Wort in den Texten bzw. in Auf-
nahmen von anderen Dialekten direkt korreliert werden konnte. Ein Beispiel: Aus den Ton-
bandaufnahmen vom Dobase geht hervor, daß der 'Seher* so^akkö heißt. In den Feldaufzeich-
nungen vom Gollango erscheint soako; es ist jedoch eindeutig klar, daß ein Stamm so*-
vorliegt, der durch die übl iche maskuline Derivationsendung -akko (immer mit langem k) 
erweitert ist. In einem solchen Fall gibt es keinen Zweifel, daß das Wort auch im Gollango 
so^akkö heißen muß . Konnten aufgrund derartiger Überlegungen aus der Feldtranskription 
keine phonemisierten Formen erschlossen werden, so wurde die Feldtranskription unverändert 
wiedergegeben und zur Unterscheidung von phonemisierten Formen in <Kursive> gesetzt 
(mit Ausnahme von Kapitel 1). Dabei ist folgendes zu beachten: 
ä steht gewöhnl ich für /ee/, kann aber im Inlaut gelegentlich auch zentralisiertes kurzes /a/ 
oder l\l in der Umgebung von Pharyngalen vertreten. Für zentralisierte Vokale (insbes. i und e) 
wurde gelegentlich auch 3 geschrieben. 
c bezeichnet die in der phonemischen Transkription mit /c/ wiedergegebene stimmlose pa-
latale Affrikate. 
h bezeichnet /h/ oder /x/, hbezeichnet /h7, doch ist öfter mit Verwechslungen zu rechnen. 
Glottalisation wird durch Unterpunkte gekennzeichnet (t, k); g gibt das stimmhafte 
Al lophon des in der phonemischen Transkription als /q/ bezeichneten Phonems wieder und d 
das Phonem /d7. 
Vokal- und Konsonantenlänge wird nicht systematisch zum Ausdruck gebracht. 
Ungespannt realisierte /p, t, k/ wurden häufig stimmhaft gehem und mit b, d, g wiederge-
geben. Daneben bezeichnen b, d und g jedoch auch b\ d' und g' (letzteres unser Phonem /g/). 
Hochgestelltes a, Apostroph und die Zeichen ö und ü für lol und /u/ sind grundsätzlich In-
dikationen für / c /. 
In der Transkription des Tsamay von Haberland werden darüber hinaus die folgenden Zei-
chen verwendet: 
Ein Apostroph bezeichnet den Glott isverschluß p] , h und h stehen für [x] resp. [h]. Glottali-
sation wird durch Unterpunkt gekennzeichnet (auch bei Implosiven, d = [d] und g = [G]. 
Für die palatalen Affrikaten verwendet Haberland die Zeichen c und g. Ein Makron bezeichnet 
Voka l l änge (I = [a:]. Haberland unterscheidet ferner zwischen einem geschlossenen e und 
einem offenen e. 
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In der grammatischen Darstellung wurden unphonemisierte Beispiele nicht verwendet (mit 
Ausnahme von Haberlands Tsamay-Material; dieses wurde in vereinfachter und der 
phonologischen Transkription unseres Materials angepaßter Schreibweise zitiert). In Kapitel 1 
und in den Vokabularen konnten wir jedoch nicht darauf verzichten, da zahlreiche ethnolo-
gisch relevante Begriffe nur in der Feldtranskription vorliegen. 
Zeichen und Siglen: 
Morphem- oder Klitikagrenze (z. B . dn-assi 'ich ging') 
Verbindungszeichen bei Wortzusammensetzungen (z. B . sipile'cub'aampakkö 
'Schmied') 
—> in morphophonemischen Regeln: 'wird ersetzt durch* 
/. . ./ phonologische Umschrift (nur in Kap. 3.1 als solche gekennzeichnet) 
[. . .] phonetische Umschrift 
rekonstruierte Form 
> wird zu 
< entstanden aus 
0 Zero, N u l l ; Abwesenheit eines Elements 
C irgendein Konsonant 
V irgendein Vokal 
O K Ostkuschitisch 
P O K Proto-Ostkuschitisch 
H O K Hochland-Ostkuschitisch 
T O K Tiefland-Ostkuschitisch 
D Dobase 
D i Dihina 
G Gollango 




Ts Tsamako, Tsamay 
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1. G E S C H I C H T E U N D E T H N O G R A P H I E 
1.1 Zusammensetzung der dullaysprachigen Stämme 
Die dullaysprachigen Stämme bewohnen ein Gebiet, das sich von dem südlich des 
Camo-Sees gelegenen Gardulla-Dobase-Gebirge bis zum Hochland von Banna-Hamar 
erstreckt. Zu dieser Gruppe zählen die Dihina, Dobase (einschließlich Lohu und Ober-
Masolle), Gaba, Gergere, Gawwada, Gollango, Gorrose, Harso und Tsamako (s. Karte). 
Verwaltungs- und Eigenbezeichnungen 1: 
Dihina A V B : Digsnt i 
L : tihína 
V : tihínce2 
tihínte2 
Dobase A V B : Gowäze 
L : d'oopáse 
V : dy oopace 
Lohu L : loohu 
V : loohte 
Masolle A V B : Masalle, Masile 
L : masolle 
Gaba A V B : Sämäha 
L : kaapa 
V : kaapo 
Gawwada A V B : Gawwada 
L : hawwáad'a 
V : kawwáako 
Gergere A V B : K'ärk 'ärte 
L : <gärgärä> 
V : <gärgärä> 
Gollango A V B - Wäl längo 
L : kollanko 
V : kollanko 
Gorrose A V B Gorräse 
L : horróse 
V : horró so 
Gehört heute zu Dobase. 
Ober-Masolle gehört heute zu 
Dobase. 
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Harso A V B : Wäraze 
L : harse 
V : harso 
Tsamako A V B : Kuie 
V : <tsamakö> 
Eine für diese Ethnien und ihre Sprache gemeinsame Eigenbezeichnung gibt es ebensowenig 
wie eine sie alle umfassende Fremdbezeichnung durch angrenzende Stämme. Die bisherigen 
Benennungen dieses Sprachraumes in den wissenschaftlichen Publikationen waren z. T. falsch 
oder i r reführend, weil auf Grund des damals vorliegenden Materials nur bruchstückhafte Dar-
stellungen mögl ich waren. Daher wurden einzelne Ethnien zu stark hervorgehoben oder 
Stammesbezeichnungen mißvers t anden 3 . Unverfängl icher erscheint uns für die gesamte 
Sprachgruppe die Bezeichnung 'Dullay ' , nach dem markantesten Fluß dieses geographischen 
Raumes 4 . In diesem Gebiet leben heute — mit Ausnahme der Tsamako, über die sich keine 
genauen Bevölkerungszahlen ermitteln l i eßen 5 — etwa 30500 Dullay-Sprecher. 
E r l ä u t e r u n g e n : . . , 
Spalte 1: Vereinfachte Transkription in Anlehnung an bereits in der Literatur verwendete Bezeichnun-
gen-
Spalte 2: Phonologische Interpretation <Kurs iv> : Nach Feldnotizen, ohne Tonbandaufzeichnung. 
A V B : Amharische Verwaltungsbezeichnung; 
L : Autochthone Landesbezeichnung; 
V : Autochthone Volksbezeichnung. 
Die auf der f r ü h e r e n Karte von Amborn (1976:152) angegebenen Bezeichnungen weichen z. T . von den 
hier genannten ab, da zu jenem Zeitpunkt das Tonbandmaterial noch nicht v o l l s t ä n d i g ausgewertet war. 
Je nachdem ob eine Region von Dihina zum t- oder c- Gebiet g e h ö r t , m u ß die r- oder c- Form als Eigen-
bezeichnung g e w ä h l t werden. 
Bender f ü h r t e die Bezeichnung „ W e r i z o i d " ein (vgl. Kap. 2.1). Er bezog sich dabei offensichtlich auf 
die Verwaltungsbezeichnung Urase ( W ä r a z e ) . Diese beruht auf einem M i ß v e r s t ä n d n i s ä th iop ischer 
Beamter, die den Lineage-Namen des Pr i e s t e rhäupt l ings der Harso, näml ich Orase (Orasko), mit der 
Landesbezeichnung gleichsetzten (s. a. Amborn 1976:151; Sasse 1976:133). 
A u c h bekannt unter der ä t h i o p i s c h e n Verwaltungsbezeichnung ,,Woito". 
, ,Die Tsamako umfassen 120 Steuerzahler, ohne die vom Distrikt Bola gerechnet. Sie waren also auf 
etwa 600 Seelen zu s c h ä t z e n , wahrscheinlich aber auf sehr viel mehr, . . . " (Jensen 1959:362). 
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1.2 Geschichtlicher Überbl ick 
In ihrer traditionellen Kultur weisen die dullayspraehigen Stamme zahlreiche Gemeinsam-
keiten mit ihren unmittelbaren östl ichen Nachbarn, den Dirasa (Gidole), Mossiya (Bussa), 
Kusuma (Gato), Pa'aiti, Masolle 1 und Konso (einschließlich Duro und Kolme) sowie den öst-
lich des Grabenbruches siedelnden Burji auf. Diese ethnographischen Parallelen finden ihre 
Entsprechungen im sprachlichen Befund und zwar sowohl im phonologischen System wie auch 
auf lexikalischem Gebiet. Dabei handelt es sich beim Dullay gegenüber den Konso-Dirasa-
Sprachen um gemeinsame Neuerungen des angestammten Bestandes, beim Dullay und Burji 
dagegen eher um eine ältere Kontaktzone 2 . Nach den bisher bekanntesten Vertretern wurden 
diese Ethnien als Burj i-Konso-Gruppe bezeichnet3. Dabei wird als gemeinsames hervor-
stechendes Merkmal dieser Gruppe der intensive Feldbau mit Terrassen, Bewässerungsanlagen 
und Düngung angesehen. Diese Ar t der landwirtschaftlichen Produktion steht in einem 
funktionalen Zusammenhang mit Dorfanlagen, die stadtähnlichen Charakter besitzen, sowie 
einer Sozialordnung, die auf Verwandtschaft, Territorialorganisation und einem Generations-
gruppensystem beruht. Im Gegensatz zu anderen Gebieten Südäthiopiens, in denen einzelne 
dieser Kulturelemente ebenfalls vorkommen, treten sie im Bereich der Burji-Konso-Gruppe als 
geschlossene Einheit auf. Unklar, d. h. nicht eindeutig definiert ist allerdings, welche Stämme 
diesem Verband zuzuordnen sind. Obwohl Burji und Konso zweifellos bedeutende Vertreter 
dieser Gruppe darstellen, kann die Bezeichnung selbst nur noch unter Vorbehalten angewendet 
werden. Die dullayspraehigen Stämme und die Dirasa, um nur einige der Ethnien zu nennen, 
sind ihnen an prägendem Einfluß, Größe des Territoriums und Bevölkerungsstärke durchaus 
ebenbürt ig . Während über die Konso und Burji bereits mehrere ethnographische und lingui-
stische Untersuchungen vorliegen 4, ist die Gesamtkultur der dullayspraehigen Ethnien nur 
skizzenhaft dokumentiert 5. Lediglich von den Tiefland-Tsamako liegen uns ausführlichere 
Aufzeichnungen vor 6 . 
Übe r die Geschichte der dullayspraehigen Stämme vor dem Ausgang des 19. Jahrhunderts 
besitzen wir nahezu keine Informationen, die den Bedürfnissen einer Ereignisgeschichte euro-
päischen Musters gerecht werden könnten. Selbst aus Herkunftstraditionen und Genealogien 
darf man keineswegs die Geschichte ganzer Ethnien ableiten. Bereits durch ihren Aufbau 
erhalten diese eine andere geschichtliche Dimension. So scheinen die Stadien zwischen dem 
mythischen Vorfahren und seinem heute lebenden Nachkommen derart verdichtet, daß nur 
1 Masolle ist in Hochland- und Tiefland-Masolle untergliedert. Hochland-Masolle ist historisch und 
ethnographisch Dobase zuzurechnen. 
2 Vgl . Kap. 2. 
3 U . a. Cerulli 1956:51 ff. 
4 F ü r Konso vgl. die Literaturangaben bei Hallpike 1972^ für Burji bei Sasse und Straube 1977. 
5 Linguistische Literatur: s. Kap. 2. Ethnographische Literatur: Haberland MS; für die ältere Literatur 
vgl. besonders Cerulli 1956. 
6 Die Ergebnisse einer vom Frobenius-Institut d u r c h g e f ü h r t e n Forschungsreise, die 1951 u. a. auch zu 
den Tsamako f ü h r t e , sind von Jensen (1959) und Pauli (in: Jensen 1959) festgehalten worden. Dabei 
wurden — von einigen Ausnahmen abgesehen — nur die im Tiefland wohnenden Tsamako behandelt. In 
unserem Ü b e r b l i c k ü b e r Geschichte und Ethnographie dullaysprachiger S t ä m m e werden, soweit dies 
m ö g l i c h ist, die gemeinsamen K u l t u r z ü g e dargestellt. Wir beziehen uns dabei im Wesentlichen auf eige-
nes Feldforschungsmaterial. Auf hervorstechende Unterschiede zwischen Tietland-Tsamako und den 
ü b r i g e n Gruppen wird besonders hingewiesen. 
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Perioden wichtig werden, die zur Sicherung der menschlichen Existenz und zur Erklärung der 
bestehenden Gesellschaft dienen. Diese Traditionen werden ohne Berücksicht igung einer 
absoluten Chronologie wiedergegeben, wobei es beim Vergleich verschiedener Chronologien 
auch zu Verschiebungen innerhalb der relativen Abfolge kommen kann. Aus dieser Sicht ist die 
Argumentation von P. Black (1975: 299f.) fraglich, der eine dieser Traditionen heranzieht, um 
eine spätere Einwanderung der Konso gegenüber den dullaysprachigen Stämmen nachzu-
weisen. 
Das einschneidende historische Ereignis im heutigen Bewußtsein der dullaysprachigen 
S t ämme ist die Eroberung ihres Gebietes durch die Truppen Menileks II. in den Jahren 
1897/98. Der Gewalt des anrückenden amharischen Heeres, verstärkt durch Truppenteile aus 
dem bereits besetzten Gamu, hatten sie nichts entgegenzusetzen. Während die Reiterei der 
Mossia (Bussa) und Koria (Seisse) das Vordringen der Amhara noch kurz verzögern konnte, 
brach der Widerstand der von allen Stämmen dieses Raumes aufgebotenen Kriegergruppen in 
wenigen Tagen zusammen. Die Städte wurden zerstört und ganze Landstriche blieben bis heute 
entvö lker t ; nur Ruinen zeugen noch von der einstigen dichten Besiedlung des gesamten 
Gebietes. Die kriegerischen Auseinandersetzungen mit den Amhara 7 , die noch bis in die Zeit 
der Regierung Haile Sellassies anhielten, Verschleppung und Sklaverei sowie der wirtschaft-
liche Ruin dezimierten die Bevölkerung derart, daß heute trotz neuerlichen Geburtenzuwach-
ses nur etwa Ya der ursprüngl ichen Zahl der Einwohner in diesem Gebiet leben. 
Eines der wichtigsten Elemente ihrer soz io-ökonomischen Struktur, nämlich das Gene-
rationsgruppensystem, hatte keinen Bestand mehr. Die Stadt- und Terrassenanlagen konnten 
nicht wieder aufgebaut werden, denn die Generation der kriegstüchtigen Männer , in deren 
Zuständigke i tsbere ich die gemeinschaftlichen Aufgaben innerhalb der ursprüngl ichen Pro-
duktion fielen, war vernichtet. Der verbliebene Rest der Bevölkerung wurde zu ,,Leibeigenen" 
der amharischen Eroberer. 
Eine wesentliche wirtschaftliche Stütze der expansiven Politik des äthiopischen Reiches war 
das „ g a b b a r - S y s t e m " 8 . Die Bevölkerung der eroberten Gebiete hatte für den Lebensunterhalt 
des Mi l i tärs und der Verwaltung entweder unmittelbar oder in Form von Abgaben zu sorgen. 
U m den geforderten Surplus zu erwirtschaften, erfolgte nach dem Zusammenbruch der ur-
sprüngl ichen Produktion bei den dullaysprachigen Stämmen notwendigerweise eine 
weitgehende Umstellung auf eine extensive Landwirtschaft, bzw. eine Verlagerung der Schwer-
punkte innerhalb der Produktion (z. B. bei den Tsamako verstärkte Viehhaltung). Die 
Sicherung der Subsistenz erfolgte dagegen vorwiegend noch auf der Basis eines intensiven Feld-
baus. Der soz io-ökonomische Wandel verweist auf das zentralistische System des äthiopischen 
Reiches als notwendigen Bezugsrahmen. Die amharische Administration legte Verwaltungs-
bezirke fest, deren kleinste Einheiten sich weitgehend mit den Stammesgebieten deckten und 
ernannte einen Bogolho des jeweiligen Gebietes zum Baiabbat9. Sie entschied somit eine ge-
schichtliche Entwicklung, die bereits in dem Widerspruch zwischen Generationsgruppen-
7 Unter ^Amhara" werden im folgenden auch B e v ö l k e r u n g s t e i l e verstanden, die als amharisierte Hilfs-
truppen mit dem ä th iop i schen Heer in dieses Gebiet kamen, sowie spä te r zugewanderte amharisierte 
Kolonisatoren und Verwaltungspersonal. 
8 Zum gabbar-System vgl. u. a. Pankhurst 1966:139ff., Perham 1969:278ff. und Pausewang 1977:21ff. 
9 Vgl . auch Kap. 1.641. 
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System und Priesterhäupt l ingstum angelegt war, zugunsten der zentralistischen Ansprüche der 
Pr ies terhäupt l inge 1 °. 
Amharische Kolonisten siedelten sich im Bereich der Mil i tärstat ionen und Verwaltungs-
zentren an und verstärkten damit den wirtschaftlichen Druck auf die Bevölkerung, die nun auch 
diese zu versorgen hatte. Eine Regeneration des Landes wurde noch dadurch verhindert, daß 
rivalisierende Heerführer in jener fernen Reichsprovinz häufig ihre Position durch interne 
Machtkämpfe stärken wollten, was wiederum zu Lasten der Bevölkerung gehen mußte . Auch 
unter der Regierung von Haile Sellassie änderte sich dieser Zustand nicht. So nutzten die Kolo-
nisten von Duro und Masolle, die wie die im Dullay-Sprachraum lebenden Amhara Ansprüche 
auf die fruchtbaren Niederungen des Dalpena-Flusses geltend machten, die alten Grenzstreitig-
keiten zwischen Gawwada und Duro und entfachten einen Krieg, der sich sieben Jahre hinzog. 
Erst die Italiener beendeten diese Auseinandersetzungen und legten im umstrittenen Gebiet 
zwischen Gorrose, Gawwada und Duro die Grenzen neu fest 1 1. 
Während der italienischen Eroberung des nördl ichen Äthiopiens verstärkte sich der Zustrom 
der Amhara, als Reste der äthiopischen Armee nach Süden flüchteten. Als nach der Besetzung 
Südäth iopiens auch hier die Sklaverei und das gabbar-System aufgehoben wurden, sahen sich 
die bereits im Süden ansässigen Amhara der Grundlage ihrer Existenz beraubt und schlossen 
sich z. T . den versprengten Truppenteilen an. Es bildeten sich Guerr i l laverbände und Räuber-
banden, die von der Bevölkerung unterschiedslos als Horden, die marodierend durchs Land 
zogen, angesehen wurden. Das Anrücken der Italiener über Burji und Gumaide, die 
mehrmalige Bombardierung von Gardulla und dessen Einnahme 1 2 verstärkte weiter die Zahl 
der nach Süden flüchtenden Amhara. 
Obwoh l die italienischen Truppen das Gebiet um Gardulla, also auch den größten Teil des 
dullaysprachigen Raumes, in wenigen Tagen „befr iedeten", erreichten sie nur für kurze Zeit 
(Ende 1939 bis Anfang 1940) die Kontrolle über Räuberbanden und Partisanen 1 3 . Den immer 
noch schwelenden Haß gegen die amharischen Eroberer nutzten die italienischen Behörden, 
um für sich Hilfstruppen zu rekrutieren. Den Konso, Dirasa und den Bewohnern des Gardulla-
Dobase-Gebirges bot sich dadurch u. a. die Gelegenheit, die amharischen Kolonistensied-
lungen in ihren Gebieten zu zerstören. Andererseits mußten die dullaysprachigen Stämme, 
aufgrund der schwachen mil itärischen Position der Italiener in ihrer Provinz , ,Galla e Sidama", 
immer wieder den Versorgungsforderungen der „Rebe l l en" nachkommen. Diese 
vermeintliche, teilweise auch willentliche Kooperation mit den Partisanen provozierte 
wiederum Sanktionen der italienischen Besatzer. Die häufig wechselnden Kommandeure von 
Gardulla konnten bzw. wollten die schwierige Situation der Bevölkerung dieses Raumes nicht 
1 0 Bei diesen massiven Eingriffen in die s o z i o - ö k o n o m i s c h e Struktur kann nicht mehr davon gesprochen 
werden, daß die „ S t a m m e s v e r f a s s u n g " (was auch immer damit gemeint ist) „ u n a n g e t a s t e t " weiter be-
stehen konnte. Haberland (1959:23): ,,Das Grundprinzip (des gabbar-Systems — d. Verf.) war das un-
angetastete Weiterbestehen der Stammesvertassung der Eingeborenen einerseits und ihre unmittelbare 
Bindung als tributzahlende H ö r i g e an ihre neuen Herren andererseits." Differenzierter behandelt die-
ses Problem Braukämper (1975:88ff., 1 12ff.). 
1 1 Dabei ging u. a. ein Teil von Gorrose an Gawwada über , der vermutlich mit dem von P. Black e r w ä h n -
ten „Gawwada von 3alpe:na" identisch ist (vgl. Kap. 2.2). 
1 2 ACS, Carte Graziani, Busta 63; A S M A I , Pos. 181 39, 181/60. 
1 3 ASMAI, Pos. 181/52. 
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erfassen. U m jedoch der Lage Herr zu werden, ließ einer der Kommandanten sogar den 
Priesterhäupt l ing der Dobase hinrichten; der Bogolho von Gawwada wurde nach seiner Fest-
nahme unter ungeklärten Umständen auf dem Transport nach Gardulla erschossen 1 4. 
Im Rahmen einer administrativen Umorganisierung veranlaßten die Italiener eine stärkere 
Zentralisierung auch auf der untersten Ebene der Verwaltung und unterstellten einem der 
Priesterhäupt l inge ihrer Wahl mehrere Stammesgebiete15. Diese Regelung konnte jedoch die 
Zeit der italienischen Besetzung nicht überdauern. Als dauerhaft und gesellschaftspolitisch 
nachhaltiger erwies sich die Abschaffung der Sklaverei und des gabbar-Systems sowie die volle 
Einführung der Geldwirtschaft. 
Nach dem Zusammenbruch der italienischen Kolonialherrschaft (1941) konnte sich die 
Regierung des zurückgekehrten Kaisers Haile Sellassie im Süden nicht sofort wieder stabili-
sieren. In der Zwischenzeit mußte die Bevölkerung die Rache der Amhara erdulden, die nun 
ihrerseits den Vorwurf der Kollaboration erhoben. Damit einhergehend versuchten die zu-
rückgekehrten Grundherren durch Land-Annektionen die Verwaltung vor unumstößl iche 
Tatsachen zu stellen. 
Die dullaysprachigen Stämme bekamen von den „Reformen" unter Haile Sellassie nur die 
negativen Auswirkungen zu spüren. Arbeitsverpflichtung und ständig steigende Abgaben 
bedeuteten eine unzumutbare Belastung der Bevölkerung. Den Ansprüchen der Grundherren, 
die durch eine korrupte Verwaltung gedeckt wurden, blieben sie hilflos ausgeliefert. Die 
wi l lkür l i chen und überhöhten Steuern veranlaßten die Bevölkerung, notgedrungen mehr und 
mehr auf die Produktion von „cash -c rops" überzugehen. Häufig konnten sie auch damit nicht 
genügend Geld erwirtschaften. Zunehmende Verschuldung zwang viele, ihr Land an 
Regierungsbeamte abzutreten. Besonders die für eine großflächige Bewirtschaftung geeigneten 
Landstriche waren das Ziel der neuen Grundherren. Die Bauern wurden vertrieben bzw. zu 
Pächtern oder Landarbeitern degradiert. Meist unterblieb eine Anrufung der Gerichte durch 
die Betroffenen, da kein Richter zugunsten der Bauern geurteilt hätte. 
Die wirtschaftliche Ausbeutung und politische Unterdrückung lief Hand in Hand mit einer 
kulturellen Diskriminierung. Seit ihrer Eroberung durch Menilek wurde nie der Versuch 
unternommen, die Bevölkerung in dem Sinne zu integrieren, daß sie sich mit dem äthiopischen 
Reich identifizieren konnte 1 6 . 
1974 übernahm eine Mil i tärregierung die Macht mit dem Anspruch, ein sozialistisches 
Äthiopien aufzubauen. Für das dullaysprachige Gebiet läßt sich aufgrund fehlender 
Informationen über die Auswirkung ihres Programms, insbesondere der Landreform, nichts 
aussagen 1 7. 
1 4 Besonders brutal war das Vorgehen der Italiener in Ä t h i o p i e n nach dem Attentat auf Graziani 
(19.2.1937). Es l ö s t e e i n e Welle „ s t a n d r e c h t l i c h e r " Hinrichtungen aus, die erst nach der Einsetzung von 
d'Aosta als V i z e k ö n i g (Nov. 1937) a u f h ö r t e n (Del Boca 1969:22lff.). 
1 5 So wurden z. B. dem Bogolho Salomo Rasko von Gollango zusä tz l i che Gebiete (Dihina, Gawwada, 
Gergere und den S ü d o s t - T e i l von Gorrose) zugeteilt. 
1 6 Das B e w u ß t s e i n , seit Menilek lediglich als Kolonisierte der Amhara zu gelten, d r ü c k t sich vor allem in 
der B e g r ü n d u n g der Oromo-Befreiungsfront aus ( O L E 1976 passim). 
1 7 Allgemein zur ä th iop i schen Landreform vgl. u. a. E S U E 1975:36ff., 50ff.; Pausewang 1977 passim. 
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1.3 Unmittelbarer Produktionssektor 
1.31 Landwirtschaft und Viehhaltung 
Die ökonomische Basis der Stämme des Dullay-Sprachraums bildete ursprünglich ein 
intensiver Dauerfeldbau, der u. a. mit steinernen Feldterrassen, Bewässerungsanlagen und 
D ü n g u n g verbunden war. Ihre Landwirtschaft zeigte alle charakteristischen Elemente des 
sogenannten „agrar ischen Intensivierungskomplexes"1, der der gesamten Burj i-Konso-Grup-
pe eigen ist. 
Prägend für die regionalen Schwerpunkte in der landwirtschaftlichen Produktion sind drei 
zu unterscheidende Höhenzonen . Jeder dieser Zonen entspricht die Kultivierung bestimmter 
Fe ldfrüchte mit unterschiedlichen Ansprüchen an Boden, Klima und Betreuung. Dadurch wird 
ein ganz jähr ige r ausgeglichener Arbeitsrhythmus gewährle istet , der die Produktivität der Arbeit 
steigert, da die in den einzelnen Zonen angebauten Pflanzen unterschiedliche Reifezeiten be-
sitzen. Die klimatisch günst igste Zone, die auch ausreichende Durchfeuchtung aufweist, liegt 
zwischen 1400 und 1900 m. Hier werden vorwiegend verschiedene Sorghum-Arten angebaut; 
übe r 1700 m wird Gerste in Kultur genommen. Daneben gewinnen heute Mais als Nahrungs-
lieferant und Teff sowie Weizen als „ca sh -c rop" zunehmend an Bedeutung. Weiterhin sind 
zahlreiche Feldfrüchte bekannt, die als Beikost genossen werden. Die in den Mythen 
e rwähnten Arazeen 2 haben heute ihre wirtschaftliche Bedeutung verloren, wenn sie auch noch 
immer als Notnahrung geschätzt werden. 
U m den Nährstoffhaushalt des Bodens soweit wie möglich im Gleichgewicht zu halten, baut 
man häufig verschiedene Feldfrüchte (z. B. Sorghum und Hülsenfrüchte) gemeinsam auf einem 
Feld an, wechselt die Anbauflächen je nach der Bodenbeschaffenheit periodisch und düngt mit 
Asche oder tierischen Fäkal ien . Als Dunglieferant wurde deshalb stets einiges Großvieh 
gehalten, das heute nach der Einführung des Pflugbaus als Zugvieh an Geltung gewinnt. Als 
Fleischlieferanten werden Ziegen, seltener Schafe gehalten. 
Die tiefer gelegenen Regionen (ca. 400 - 1400 m), die früher, wie noch aus Terrassenresten zu 
erkennen ist, landwirtschaftlich stärker genutzt wurden, dienen heute vor allem der 
Viehhaltung. Trotz teilweise großer Herden konnte sich der „cat t l e -complex" — wie er z. B. 
bei den viehzüchtenden Borana sehr ausgeprägt ist — nicht durchsetzen 3. Die Viehhaltung 
blieb rein „bäue r l i ch" , und nur Einzelelemente des „cat t l e -complex" wurden losgelöst vom 
kulturellen Hintergrund angenommen4. Neben meist nur temporär genutzten landwirt-
schaftlichen Zonen werden auch in manchen Abschnitten die Uferstreifen des Dullay und 
seiner Nebenflüsse kultiviert. 
In der Zone oberhalb 1900 m herrscht heute die Ensete als Grundnahrungsmittel vor, ohne 
daß sich jedoch jene gesellschaftlichen Strukturen ausgeprägt hätten, wie sie in anderen Teilen 
1 Straube 1967:198ff. 
2 Siehe Gollango Text Kap. 4.21. 
3 Zum ,cattle complex' vgl. bes. Herskovits 1926 passim; Haberland 1963:58ff. Schneider I974:259tt. 
4 In der Ökonomie der Tsamako verlagerte sich das Schwergewicht zugunsten der Viehhaltung (Jensen 
1959:u. a.376). Auf diesem Sektor fanden wohl, vor allem unter dem Einf luß der benachbarten Hammar 
Viehhalter-Komponenten verstärkt Eingang. 
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Südäthiopiens mit dem Enseteanbau verbunden sind 5 . Vor der Jahrhundertwende standen sich 
im Gardulla-Dobase-Gebirge Ensete und Zerealien quantitativ nahezu gleichwertig gegenüber . 
Ensetepflanzungen waren dabei auf den unmittelbaren Gehöftbereich beschränkt, während 
Zerealien auf Terrassenfeldern gepflanzt wurden. Der Rückgang des Zerealienanbaus für den 
Eigenverbrauch hat seine Ursachen einerseits in der Dezimierung der Bevölkerung und in 
soz io-ökonomischen Veränderungen, die den viele Arbeitskräfte erfordernden Hackbau auf 
Terrassenfeldern nicht mehr zulassen; andererseits stehen dem von den Amhara eingeführten 
Pflugbau — wegen der tektonischen Gestaltung jener Zone — nur begrenzt Arbeitsflächen zur 
Verfügung, die weitgehend für den Anbau von ,,cash-crop" verwendet werden müssen . 
Die heutige Form der Landbesitzverhältnisse läßt vermuten, daß vor allem die Verfügungs-
gewalt über Land einem grundlegenden Wandel unterworfen war. Der Priesterhäupt l ing 
(Bogolho) gilt als nomineller Eigentümer des Landes seiner Region. Sein hieraus abgeleitetes 
ausschl ießl iches Verteilungsrecht resultiert offensichtlich aus dem Stadium des historischen 
Prozesses, in dem sich der Bogolho neben seiner Stellung als religiöses Oberhaupt zunehmend 
politische Machtbefugnisse aneignete, die vorher in den Händen des Ältestenrats und der 
Generationsgruppe lagen. Die im Dauerfeldbau genutzten Flächen befinden sich im 
Privatbesitz mit erblichem Nutzungsrecht. Felder, auf die niemand Erbansprüche erheben 
kann, fallen an den Bogolho zurück und werden von ihm neu verteilt. Weideflächen und 
temporär genutzte Außenfelder stehen allen Mitgliedern der Gesellschaft zur Verfügung. 
Aufgrund der Entwicklung seit der Eroberung durch Menilek II sind weite Landstriche von den 
Amhara annektiert worden. Diese bewirtschaften das Land selten selbst, stattdessen verpachten 
sie es an die autochthone Bevölkerung. 
Das Gardulla-Dobase-Gebirge liegt im Gebiet der Frühjahr- und Herbstregenzeiten mit 
geringen Niederschlägen von Mai bis September und einer nahezu niederschlagsfreien Zeit von 
Dezember bis Mitte Februar 6. Für die meisten Feldfrüchte sind zwei Ernten im Jahr mögl ich . 
Nach den hierdurch bedingten landwirtschaftlichen Aktivitäten ist auch der Kalender dieser 
bäuer l ichen Gesellschaften ausgerichtet. Der Jahresbeginn fällt mit der ersten Regenzeit 
zusammen, die etwa Mitte Februar einsetzt. Von da an rechnet man 12 Mondmonate 7 . Heute 
sind die traditionellen Monatsnamen kaum noch bekannt. A n ihre Stelle trat die amharische 
Jahreseinteilung. Allerdings ist auch die Kenntnis des amharischen Kalenders gering. 
Allgemein gebräuchlich sind aber noch die alten Bezeichnungen für die Jahreszeiten. 
5 Kuls 1958:32ff., 1 18ff.; Shack 1969:52ff. 
6 Kuls 1958:18ff.; Mesfin Wolde Mariam 1970:22-27; Westphal 1975 :Kap. 2, Karte 3 u. 4. 
7 A u f die regulativen Mechanismen zum Ausgleich der Differenz zwischen M o n d - und Sonnenjahr wird 
hier nicht eingegangen. Es wird nur die Gollango-Einteilung e r w ä h n t , ü b e r die uns die gesichertsten 
Informationen vorliegen. Die Monatsbezeichnungen sind in der Wortliste nicht au fge führ t . 
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Die Feldbestellung erfolgte ursprüngl ich ausschließlich im Hackbau 8 , wofür regionale 
kooperative Zusammenschlüsse von Nachbarschaftsgruppen erforderlich waren. Die Anzahl 
der Mitglieder in diesen Arbeitsgruppen richtete sich nach der Art der auszuführenden Arbeits-
gänge . Jedes arbeitsfähige Mitglied der Gesellschaft war zur Mitarbeit verpflichtet. Die Felder 
der Gruppenangehör igen wurden reihum bestellt. Nicht entschuldbares Fernbleiben von der 
gemeinschaftlichen Arbeit konnte mit zeitweiliger sozialer Isolation geahndet werden. Die 
gemeinschaftliche Arbeit beruhte auf Gegenseitigkeit und erfolgte unentgeltlich. Der Besitzer 
des jeweiligen Feldes hatte jedoch festgesetzte Mengen an Speisen und Getränken bereitzu-
stellen. 
Eine offenbar jüngere Erscheinung sind die alumalla genannten Arbeitsgruppen, die sich 
jeweils aus etwa 30 Personen beiderlei Geschlechts einer Region zusammensetzen und gegen 
Bezahlung arbeiten. Der hierbei erwirtschaftete Gewinn wird für ein gemeinsames Fest einbe-
halten. Im Ritual dieser Feste und in der Organisation der Gruppe lassen sich noch Anklänge an 
das ehemalige Generationsgruppensystem finden. Mit diesem Generationsgruppensystem 
konnten größere organisatorische Aufgaben zur Sicherung der Produktion gemeistert werden. 
Eine der Generationsgruppen, die man als Krieger umschreiben kann, überwachte den 
Terrassen- und Wegebau, die Bewässerungsanlagen, stellte für ihre Instandhaltung Arbeits-
gruppen auf und beteiligte sich selbst an diesen Arbeiten 9 . 
Hier ist noch eine weitere gemeinschaftliche Arbeitsleistung zu erwähnen, die außerhalb des 
Rahmens der genannten Arbeitsgruppen steht: Für die Bestellung der Felder des Bogolho wird 
die gesamte Bevölkerung seiner Region herangezogen. Er selbst ist aus religiösen Gründen von 
8 A n A r b e i t s g e r ä t e n kommen dabei zur Verwendung: ein- oder zweizmkige Kniestiehlhacken, Grab-
s t ö c k e v e r s c h i e d e n e r G r ö ß e n sowie zusammengesetzte Doppelhacken, wie sie auch die Konso benutzen 
(Nowack 1954:53, Abb . 7a; Hallpike 1972:36, Fig. 1). 
9 Vg l . Kap. 1.53. 
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der landwirtschaftlichen Produktion freigestellt1 0. Die Arbeitsleistung wird weder entlohnt 
noch durch Rückverte i lung der Ernteerträge abgegolten. 
1.33 Siedlungsstruktur 
In der Hauptsiedlungszone zwischen 1500 und 2100 m herrschten mehr oder weniger 
geschlossene, in Dorfbezirke unterteilte, stadtähnliche Siedlungen vor. Dies gilt selbst für 
Gebiete mit Enseteanbau. Die Bewohner der einzelnen Quartiere bildeten im wirtschaftlichen, 
gesellschaftlichen und kultischen Bereich kooperative Einheiten. Infolge der Zerstörung durch 
Menileks Truppen lassen sich im Gebiet der dullaysprachigen Ethnien diese Siedlungen nur 
noch anhand von Beschreibungen der Informanten rekonstruieren oder archäologisch nach-
weisen. Sie scheinen jedoch selbst im letzten Jahrhundert selten die Ausmaße und Dichte 
erreicht zu haben wie sie die Dorfanlagen der Burji , Dirasa und Konso aufweisen 1 1. Heute 
finden sich hier fast ausschließlich Streusiedlungen, auf die die ursprüngl iche territoriale 
Organisation übertragen wurde. Die Gehöfte in der Hauptsiedlungszone bestehen übl icher-
weise aus einem Wohnhaus, das auch als Schlafraum dient, sowie einer oder mehreren Speicher-
hütten und Speichergestellen. Ein planierter H o f wird u. a. als Dreschplatz und für Familien-
feste benutzt. Besitzt der Gehöftinhaber 2 - 3 Stück Großvieh, so wird dies zusammen mit dem 
Jung- und Kleinvieh in einer Abteilung des Wohnhauses untergebracht. Bei größeren Vieh-
beständen wird innerhalb des Gehöfts ein offenes Viehgehege angelegt12. Meist sind die 
Gehöfte ganz oder teilweise umfriedet, wobei die Umfriedung aus Stein, H o l z oder 
Heckenpflanzen gebildet sein kann. Die Anzahl völlig umzäunter Gehöfte nimmt mit 
abnehmender Höhenlage zu. 
Die vorherrschende Hausform ist das strohgedeckte zylindrische Kegeldachhaus mit 
tönernem Dachaufsatz. Die Hauswand wird vorwiegend aus breiten Holzplanken errichtet, 
dabei kann Stein für Hausfundamente Verwendung finden. Gelegentlich wird die Hauswand 
aus einem Bambusgeflecht hergestellt und mit einem Lehm-Kuhdung-Gemisch abgedichtet1 3. 
Der Boden einiger dieser Kegeldachhäuser ist in die Erde vertieft. Immer vertieft ist der Boden 
eines anderen Haustyps, der uns aus dem Dullay-Sprachraum nur von Gawwada und Gergere 
sowie von einer verlassenen Siedlung in Gorrose bekannt ist. Es handelt sich hierbei um 
steinerne Flachbauten mit Balken- und Erdabdeckung. Im benachbarten Kolme ist dieser 
Haustyp dominierend 1 4 . 
Der heute meist mit Wellblech gedeckte rechteckige Haustyp der Amhara setzt sich 
außerha lb der Katama nur langsam durch 1 5 . 
1 0 Vgl . Kap. I.641. 
1 1 Kuls I958:9lff.; Hallpike I972:27ff.; Sasse u. Straube 1977:240f. 
1 2 Die G e h ö f t e der P r i e s t e r h ä u p t l i n g e und Handwerker bleiben hier u n b e r ü c k s i c h t i g t . 
1 3 Im Tiefland sind die H ä u s e r meist kleiner und einfacher gebaut. Häuf ig sind dort auch e r h ö h t e Schlaf-
plattformen anzutreffen, die offen oder ü b e r d a c h t sein k ö n n e n . 
1 4 Nowack 1954:39, Abb . 23; Kuls 1958:100f. 
1 5 Amharischer Haustyp: vgl. Jensen 1936:63, Abb . 22; Kuls 1958:158f. In den ländlichen Siedlungsge-
bieten der Amhara herrscht allerdings auch das Kegeldachhaus vor (Shack 1974:41). 
Z u m Begriff der Katama (Kuls 1958:158): , ,Der Katama-Begriff deckt sich jedenfalls nicht mit dem geo-
graphischen Stadtbegrift. Es handelt sich vielmehr um Siedlungen, in denen irgendwelche nicht-land-
wirtschaftlichen Einrichtungen vorhanden sind, sei es nun eine Polizeistation, eine amharischc Ver-
waltungsdienststelle oder eine Handelsniederlassung." 
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1.34 Handwerk 
Unter Handwerkern (Sg. häwd'o) sollen nur solche Personen verstanden werden, die über 
den Eigenbedarf hinaus handwerkliche Erzeugnisse produzieren und vorwiegend vom Erlös 
dieser Produkte leben. Diese Definition deckt sich auch mit der Vorstellung der betreffenden 
Völker , allerdings werden von ihnen auch die Nachkommen ehemaliger Handwerker noch als 
häwd'o bezeichnet 1 6. Im behandelten Gebiet fallen hierunter Töpfer, Schmiede und Leder-
arbeiter. Die in jüngerer Zeit eingeführte Weberei kann sowohl von den Handwerkern wie auch 
von der bäuerl ichen Bevölkerung als Haupt- oder Nebenbeschäft igung ausgeübt werden. 
Holzschnitzerei, Steinbearbeitung und Flechterei gelten nicht als Handwerk. Sie dienen der 
Deckung des Eigenbedarfes, nur gelegentlich werden diese Produkte veräußert . 
Töpfer wie auch Schmiede leben üblicherweise in eigenen Zentren zusammen, die häufig 
dorfähnl ichen Charakter tragen. Jeweils eine Töpfersiedlung befindet sich bei den Harso, 
Gorrose und Gawwada. Im nördlichen Zentrum Kasu (Harso) töpfern nur die Frauen, im 
Süden sowohl Männer wie Frauen. Das Ausgangsmaterial bilden zwei Lehmarten, die außer in 
Gawwada mit einem Magerungsmaterial gemischt werden. Der Lehm wird in der Regel in 
kurzen, bis zu 3 m tiefen Stollen abgebaut, während das Magerungsmaterial im Tagebau 
gewonnen wird. Getöpfert wird in Gawwada und Gorrose in kombinierter Treib- und Wulst-
technik, in Harso dagegen ist die reine Aufbautechnik (meist als Stückentechnik) üblich. Die 
Töpferscheibe ist nicht bekannt. Gebrannt wird die Keramik in flachen meilerartigen Feuer-
stellen (postä). Hauptprodukte sind Krüge für Wasser und für die Hirsebierherstellung, die sich 
durch einen für jedes Zentrum spezifischen Dekor unterscheiden. Infolge des Anstieges der 
Hiersebierproduktion in den letzten Jahren erhöhte sich der Bedarf an entsprechenden 
Gefäßen. Die Herstellung von Kochgefäßen ist dagegen stark zurückgegangen. Heute ist die 
Töpferei dennoch neben der Weberei das florierendste Gewerbe. 
Schmiedezentren befinden sich in Lohu (Dobase) und Kasällä (Duro). Duro wird hier 
miteinbezogen, da die Produkte dieses größten Schmiedezentrums im Gardulla-Dobase-
Gebirge im gesamten Raum verhandelt werden und zahlreiche der heute in Duro ansässigen 
Schmiede aus dem Dullay-Sprachgebiet stammen. Schmiede besitzen selten Land, und die 
Versorgung mit Rohmaterial bindet sie nicht an bestimmte Orte. Sie wechseln tatsächlich auch 
häufig den Wohnort, ohne daß man sie jedoch als Wanderschmiede ansehen kann. Reine 
Wanderschmiede sind allerdings selten; nur einige Schmiede arbeiten während der Trockenzeit 
an verschiedenen Marktorten. 
Die Eisenverhüttung wurde in diesem Teil Südäthiopiens nie ausgeübt. Der Rohstahl mußte 
stets über den Fernhandel bezogen werden. Heute dient übl icherweise Moniereisen als 
Ausgangsmaterial. Zur Holzkohleherstellung verwendet man bevorzugt verschiedene 
Akazienarten. Holzkohlemeiler sind unbekannt. Trockenes Ho lz wird lediglich 
aufgeschichtet, angezündet und nach kurzer Brennzeit mit Wasser ausgelöscht. An 
Arbei tsgeräten verwendete man vorder italienischen Besatzungszeit Ste inamboß, Steinschlägel 
und Rindenzange. Das Schmiedefeuer wird durch ein einfachwirkendes Schlauchgebläse unter-
halten. Trotz der wenig differenzierten Arbeitsgeräte zeichnen sich die Produkte — wie häufig 
1 6 Zur sozialen Stellung der Handwerker s. Kap. I.642. 
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in Afr ika zu beobachten — durch sehr hohe Qual i tät aus. Die verschiedenen Stahlqual i täten 
werden gut voneinander unterschieden; sorgfältig nimmt man bei schneidenden Werkzeugen 
die Här tung mit Härtesalzen vor, und Schweißpackungen aus Termitenerde garantieren 
haltbare Feuerschweißverbindungen. Unter den Produkten sind vor allem Grab- und Ernte-
geräte sowie Dolche und Speerspitzen zu nennen. In Duro sind einige Schmiede auf Pflugschare 
spezialisiert. 
Der erarbeitete Gewinn liegt etwas unter dem der Töpfer. Uberhaupt erleidet das Schmiede-
handwerk durch billige Fabrikwaren empfindliche Einbußen, nachdem es zuvor durch die 
Einführung des Pflugbaus und den italienischen Straßenbau einen erheblichen Aufschwung 
genommen hatte. Zahlreiche Schmiede gaben bereits ihr Handwerk auf und wendeten sich der 
Weberei oder dem Handel zu. 
Das einst florierende lederverarbeitende Gewerbe ist nach dem Verbot der Lederbekleidung 
durch die Amhara fast gänzl ich ausgestorben. Nach unseren Ermittlungen bestreiten nur noch 
drei Personen ihren Lebensunterhalt ausschließlich mit diesem Handwerk. Lediglich Schlaf-
felle, Ledersäcke und Tragriemen aus Rinderhaut finden noch Abnehmer. Zur Herstellung 
werden die Fleischreste mit einem Quarzschaber entfernt und das Fell anschl ießend mit 
Rh iz inusö l behandelt. 
Von der Abschaffung der Lederbekleidung profitierte die Weberei, die früher im Dullay-
Sprachraum kaum ausgeübt wurde und eigentlich erst vor ,»wenigen Jahren" von Konso her 
Eingang fand. Dort war dieses Handwerk allerdings bereits im vorigen Jahrhundert bekannt. 
V o n Konso und dem Gamu-Hochland bezog man in jener Zeit in geringem Umfang Baum-
wollstoffe. Derzeit befassen sich mit der Weberei mehr Personen als mit allen übrigen 
Handwerken zusammengenommen. Im Vergleich zu Konso und Burji ist die Anzahl derer, die 
sich mit der Weberei beschäftigten, jedoch gering. 
Von den Webern wird fast ausschließlich das in Äthiopien allgemein übliche baumwollene 
Umhangtuch hergestellt. Die Technik (Trittwebstuhl) unterscheidet sich nicht von den in Süd-
äthiopien angewendeten Verfahren. Daher kann hier auf eine Beschreibung verzichtet wer-
den 1 7 . (Die soziale Stellung der Handwerker wird weiter unten behandelt: s. Kap. 1.642). 
1.4 Märk t e und Handel 
Der Handel spielt bei diesen Stämmen nur eine untergeordnete Rolle. Dies steht ganz im 
Gegensatz zu Konso und besonders zu Bur j i 1 , wo aus dem externen Handel und dem Durch-
gangshandel beträchtl iche Gewinne erzielt werden. In einigen Stammesgebieten gibt es 
überhaupt keine ständigen Marktp lä tze , und auch die Wochenmärkte von Harso, Dobase, 
Gollango und Gawwada haben kaum mehr als regionale Bedeutung 2. 
Zum Austausch gelangt auf diesen Märkten vor allem die im Hochland angebaute Ensete 
gegen das Getreide der mittleren Lagen. Auch der Fleischbedarf wird weitgehend auf dem 
Markt gedeckt. Innerhalb der bäuerl ichen Bevölkerung dürfen nämlich nur die Lineage-Ober-
1 7 Vg l . u.a.: Straube I963:l77ff., A b b . 30, T L 36; Tschakcrt 1975:85ff. 
1 Sasse u. Straube 1977:242. 
2 Cber M a r k t p l ä t z e in Tsamako besitzen wir keine Angaben. 
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häupte r schlachten und dies normalerweise nur zu zeremoniellen Zwecken. Handwerker 
besitzen dagegen alle das Schlachtrecht und dürfen auch jederzeit schlachten3. Das Fleisch 
verkaufen sie auf einem besonderen Schlachtplatz innerhalb des Marktareals. Die Handwerker 
sind es auch, die den Handel mit Industrieerzeugnissen übernommen haben. Sie stehen in 
zunehmender Konkurrenz mit Händlern aus den städtischen Zentren. Agrarische Produkte 
werden ausschließl ich von Frauen vertrieben, die auch das einheimische ,,Hirsebier" (worse) 
anbieten. Zur Herstellung dieses alkoholischen Getränks erhalten sie von dem Getreidevorrat 
der Hausgemeinschaft einen Vorschuß. Nach dessen Rückgabe bleibt der Frau der Verkaufs-
e r lös . Von diesem kann sie weiteres Getreide für eine spätere ,,Hirsebier"-Herstellung 
erwerben und sich damit unabhängig von der häuslichen Produktion machen. 
Der Verkauf von Industrieprodukten, Webwaren und Fleisch ist ausschließlich 
Angelegenheit der Männer, während Schmiede-, Töpferei- und Getreideerzeugnisse sowohl 
M ä n n e r wie Frauen veräußern können. 
E in Marktplatz darf nicht mit Waffen betreten werden. Marktaufseher sorgen für den 
Marktfrieden, wobei die Marktaufsicht von den hayyo organisiert wurde 4 . Diese Funktion 
nehmen die hayyo auch heute noch an jenen Orten wahr, an denen es noch keine Polizeistation 
gibt (Gollango, Dobase). 
Neben der ökonomischen Notwendigkeit ist vor allem die gesellschaftliche Funktion der 
M ä r k t e von Bedeutung. Durch sie wird der soziale Kontakt unter den in Streusiedlungen 
wohnenden Personen aufrecht erhalten. Selbst wenn jemand weder kaufen noch verkaufen wil l , 
wird er nicht ohne triftigen Grund darauf verzichten, seine Verwandten und Freunde beim 
reichlich auf dem Markt angebotenen ,,Hirsebier" zu treffen, um mit ihnen Neuigkeiten aus-
zutauschen. Hierzu bieten auch die am Rande der Marktp lä tze angelegten Tej -Häuser der 
Amhara Gelegenheit, wo man neben Getränken häufig auch einen kleinen Imbiß erhalten kann. 
Der nächstgelegene Fernhandelsplatz befand sich früher in D u m . Hier trafen die Händler 
vom Gamu-Hochland mit denen des südlichen Tieflands zusammen. Obwohl Duro heute noch 
immer einer der größten Märkte ist, verlagerte sich mit dem italienischen Straßenbau der 
Fernhandel nach Gidole und Bakaule (Konso). 
Eine weitere wichtige Veränderung innerhalb des Handels geht auf die italienische 
Kolonialzeit zu rück : die volle Einführung der Geld Wirtschaft. Naturalientausch ist nur noch in 
Ausnahmefä l l en zu beobachten. 
1.5 Sozialordnung 
1.51 Stamm, Klan und Lineage 
Innerhalb der wirtschaftlichen, sozialen und religiösen Systeme der einzelnen Ethnien, die 
das behandelte Gebiet bewohnen, herrscht weitgehende Ubereinstimmung. Diese Uberein-
stimmung zeigt sich auch in der Sprache. Die gesamte Region ist als ein geschlossener 
Sprachraum zu betrachten, in dem sich allerdings Dialektgrenzen abzeichnen. Dennoch sind 
die einzelnen Ethnien als eigenständige Stämme zu definieren. 
3 Bei denTsamako „können Tiere nach Bedarf von jedem getötet werden" (Jensen 1959:368). 
4 Nähere Angaben über die Bedeutung des hayyo s. Kap. 1.53. 
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Jede dieser Ethnien bewohnt nämlich ein gemeinsames Territorium mit festgelegten 
Grenzen. Ihre Angehör igen verstehen sich als eine eigenständige Einheit, die als solche von den 
benachbarten Ethnien anerkannt wird. Alle Einwohner bezeichnen sich und ihr Land mit 
einem gemeinsamen Namen. Sie unternehmen gemeinsame politische Aktionen und haben ein 
gemeinsames Geschichtsbewußtse in . 
Als Folge des amharischen Verwaltungssystems bilden die einzelnen Stämme heute 
administrative Einheiten unter jeweils einer zentralen politischen Führung. 
Die dullaysprachigen Stämme besitzen in Ubereinstimmung mit einigen benachbarten 
Gruppen offensichtlich neun exogame patrilineare Klane (kaßö)\ Die Gruppierung, die hier 
als Klan bezeichnet wird, besteht aus einem oder mehreren Deszendenzverbänden (Lineages) 
mit einer gemeinsamen Bezeichnung. Auch wenn sich die einzelnen Deszendenzverbände 
innerhalb dieser Gruppierung auf verschiedene mythische Vorfahren berufen2, fühlen sie sich 
zusammengehör i g und miteinander verwandt. Unter Mitgliedern des gleichen Klans besteht 
Inzestverbot. 
Der Klan als Gemeinschaft verfügt über kein Ackerland oder andere Arbeitsmittel und 
nimmt daher auch keinen unmittelbaren Einfluß auf die Produktion. Seine hauptsächl iche 
Funktion liegt in der Regulierung der Heiratsbeziehungen und der Fil iat ion 3 . Auf breiter 
Ebene sichert das Klansystem den Austausch von Frauen und somit die Reproduktion der 
notwendigen Arbe i tskräf te . Bei den verschiedenen dullaysprachigen Stämmen stimmen die 
Klanbezeichnungen weitgehend überein, obwohl auch eine Reihe von Abweichungen 
besonders zwischen dem nördl ichen und südlichen Gebiet vorkommen. Entsprechungen von 
Klanen, ohne daß aber dabei die Bezeichnungen selbst übereinstimmen müssen, gehen auch 
über den Dullay-Sprachraum hinaus. So wird beispielsweise der bei allen Stämmen 
vorkommende Klan esmakkö dem Klan kolayata der Dirasa und dem Klan saudata der Konso 
zugeordnet. Die Beziehungen zu den Klanen der Dirasa und Konso erklären sich durch eine 
Reihe gemeinsamer historischer Traditionen und den ständigen engen Kontakt untereinander. 
Im Umgang mit benachbarten Gruppen mußte eine Ubereinkunft über die Klanzugehör igkei t 
getroffen werden, selbst wenn keine Ähnl ichkei t in der Klanbezeichnung und keine mythische 
Verknüpfung gefunden wurde. Erst durch diese Einordnung wird eine soziale Beziehung auch 
zu Fremdgruppen ermögl icht . 
Gesellschaftlich spielt die Lineage eine wichtigere Rolle als der Klan (wie der Klan wird sie 
ebenfalls als kafkö bezeichnet)4. Dabei muß rein terminologisch (also nicht wertend) innerhalb 
des Modells dieses Deszendenz-Verbandes zwischen Kernlineage und abgespaltener Lineage 
unterschieden werden. Die Kernlineage führt sich direkt auf einen mythischen Ahnen zurück . 
Dessen agnatische Nachfolger sind die Oberhäupter (qarunko) dieser Kernlineage und 
gleichzeitig Pr iesterhäupt l inge (Bogolho). Alle Angehörigen der Kernlineage werden als 
1 Z . Ii. die Gollango-Klane: ^amadcVikko, ccciakko, <n$pikko, ismakkö, kullikko, loohakko, mafialikkö, 
parittö, rcckakko. 
Von Tsamako gibt Jensen (I959:365ff.) IG Klanbezeichnungen an. 
2 Eine E r k l ä r u n g fü r das Fehlen eines gemeinsamen mythischen Vorfahren bei Klanen mit mehreren Des-
z e n d e n z v e r b ä n d e n wird im Abschnitt ü b e r die Herkunfts- und Wandertraditionen gegeben (Kap 
1.641). r ' 
3 Unter Filiation soll die Elternkindfolge verstanden werden. 
4 Bei Jensen finden sich f ü r T s a m a k o keine Angaben über das Lineage-System. Allenfalls läßt sich von den 
Herkunftstraditionen der bei ihm e r w ä h n t e n Klane (1959:366f.) auf ein Lineage-System sch l ießen . 
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sikanakkö (PI. sikanne) bezeichnet. Durch Abspaltung von der Kernlineage ist die Bildung 
neuer Lineages mögl ich. 
O b w o h l sich die Angehör igen der abgespaltenen Lineages letztlich auf den Ahnen der Kern-
lineage zurückführen lassen, werden sie nicht mehr zur Kernlineage gerechnet. Sie bilden eine 
e igenständige Lineage und gelten nicht etwa als Untergruppe der Kernlineage. Alle 
Angehör igen abgespaltener Lineages werden als t'amakkö bezeichnet. 
Das Lineage-System soll anhand von Tab. 2 erläutert werden. 
In der Tabelle bezeichnet die Strecke 1-M die agnatische Abfolge der amtierenden Priester-
häupt l inge (Bogolho). Nicht erfaßt sind hierin diejenigen Mitglieder der Kernlineage, deren 
Linie sich nicht gespalten hat. Frühestens nach einer Periode von 7 Generationen kann (muß 
jedoch nicht) eine Abspaltung erfolgen. So löst sich z . B . die Linie 3 -0 heraus, die sich auf einen 
Bruder des Bogolho (2') bezieht, der vor 7 Generationen lebte. Für die Abspaltung kommt nur 
die Linie in Betracht, die über die jeweils ältesten Söhne läuft. Der älteste männliche Nach-
komme (3') in der siebten Generation nach 2' wird neuer Lineage-Gründer . Alle anderen 
männl ichen Nachkommen von T verbleiben in der Kernlineage. Zu der neuen Lineage gehören 
der qarünko (3'), dessen Brüder und deren Nachkommen. Ebenso können sich die Nachfahren 
eines Bruders von 3' (hier = 3") nach 7 Generationen unter 4" als neue qarünko wiederum 
abtrennen. Weitere Abspaltungen sind in gleicher Weise von der Kernlineage mögl ich, wie im 
Beispiel 5 ' - N dargestellt. Linien, die sich abspalten wollen, müssen sich auf Brüder eines 
Bogolho oder qarünko beziehen. Die Reihenfolge in der Geburt der Vorfahren (d. h. jüngerer 
oder älterer Bruder) ist dabei gleichgült ig. Es können sich also theoretisch gleichzeitig 2 Linien 
abspalten (4"-P und 4" ' -Q) , die sich auf jeweils zwei Brüder (3" und 3"') eines qarünko 
beziehen. 
Die Lineage 3 ' -0 ist dabei der später entstandenen Lineage 4"-P oder der zu einem beliebigen 
Zeitpunkt abgespaltenen 6 ' - N weder über- noch untergeordnet. N , O , P und Q sowie selbst M 
(der Pr iesterhäupt l ing) sind in ihrer Funktion als Lineage-Oberhaupt gleichberechtigt und von-
einander unabhäng ig 5 . 
Al le Lineage-Angehör igen sind in erster Linie zu gegenseitiger und gemeinsamer 
Hilfeleistung verpflichtet (z. B. bei Verschuldung, Krankheit und Trauerfeiern). Reichen die 
Mögl ichke i ten der Lineage nicht aus, können sich Hilfebedürftige darüber hinaus an den Klan 
wenden. Erst in extremen Notfäl len wird die Hilfe des Stammes in Anspruch genommen. Von 
der Hilfsverpflichtung ausgenommen sind Arbeitsleistungen in der unmittelbaren Produktion; 
diese werden von Arbeitsgruppen wahrgenommen, denen der Betroffene angehört . Allerdings 
wird Saatgut, falls dieses z. B. wegen Krankheit aufgebraucht wurde, in erster Linie von 
L ineage-Angehör igen gestellt. Bereits hier wird deutlich, daß die Lineage-Bindungen keines-
falls völ l ig außerha lb der ökonomischen Sphäre liegen. Auch bei der Landvererbung wird das 
Besitzrecht eines Mannes, der ohne männliche Nachkommen starb, an den nächsten Lineage-
angehör igen bzw. an die Lineage zur Weiterverteilung übertragen. 
Zum Priesterhäuptlingstum vgl. Kap. 1.641. 
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A , 
Tab. 2 Lineage - Abspaltung 
M N O P Q 
Z e i c h e n e r k l ä r u n g 
I Mythischer Vorfahre 
2 ,5 ,M agnatische Nachkommen von I, Pr ies te rhäupt l inge (Bogolho) 
2',5 Bruder eines Bogolho 
3',6' agnatische Nachkommen eines Bogolho-Bruders, G r ü n d e r und O b e r h ä u p t e r (qarünko) einer 
neuen Lineage 
3",3"' B r ü d e r eines qarünko 
4",4'" agnatischer Nachkomme von 3" (bzw. 3'") und Oberhaupt einer neuen Lineage 
M heute amtierender Bogolho und qarünko 
N , 0 , P . Q heute amtierende qarünko 
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1.52 Verwandtschaftsnomenklatur 
Die verwandtschaftlichen Beziehungen sind bei den dullaysprachigen Stämmen gesell-
schaftlich weniger relevant als in anderen bäuerlichen Gesellschaften Afrikas 6 . Dennoch sind 
sie signifikant für eine Reihe sozialer Beziehungen und notwendig für die Aufrechterhaltung 
der Produkt ionsverhä l tn isse . Innerhalb der unmittelbaren landwirtschaftlichen Produktion ist 
die Mitgliedschaft in einer regional organisierten Arbeitsgruppe wichtiger als die Klan- oder 
Fami l i enzugehör igke i t . N u r die kleineren täglichen Feldarbeiten verbleiben im Bereich der 
Fami l ie 7 . 
Unter Familie sollen hier der Ehemann, dessen Frauen und Kinder verstanden werden. 
H i n z u kommen noch aus der Produktion ausgeschiedene Personen, die mitversorgt werden 
müssen , wenn zu ihnen ein enges verwandtschaftliches Verhältnis besteht. Die kleinste Pro-
duktionszelle ist die Hausgemeinschaft ( H D axte, G ahke), die sich jeweils aus einer Ehefrau 
und deren Kindern zusammensetzt. Hat ein Mann mehrere Frauen, lebt er in nicht festgelegten 
Zeitspannen jeweils in einer dieser Hausgemeinschaften. Jede Hausgemeinschaft bekommt 
einen Anteil vom Landbesitz des Ehemannes zugewiesen. 
Die Funktion der Verwandtschaftsorganisation ist die Sicherung der Produktion im 
landwirtschaftlichen Arbeitszyklus. Diese wird gewährleistet durch die Reproduktion der 
Produzenten und der Versorgung von Personen, die noch nicht oder nicht mehr am Arbeits-
p r o z e ß teilnehmen, also Kindern und Greisen. Noch nicht arbeitsfähige Kinder garantieren die 
Ü b e r n a h m e der Feldarbeit, während Greise durch ihren zurückliegenden Arbeitsaufwand 
einen Vorschuß für die im Arbe i t sprozeß Stehenden erbracht haben8. 
Wer zur d'alittö (G), der Verwandtschaft, gerechnet wird, ist eindeutig: Es sind nur solche 
Personen, die von einem Ego mit einem Terminus aus der Verwandtschaftsnomenklatur belegt 
werden können. Hierzu gehören alle Klanmitglieder, also die agnaten Verwandten, ferner die 
kognaten Verwandten aus der Mutterlinie und einige angeheiratete (affine) Verwandte. Die 
verschiedenen Termini geben gleichzeitig den Grad der Beziehung an, in der ein Individuum 
zur bezeichneten Person steht. 
In Tabelle 3 ist das Klassifikationsschema entsprechend der Generationsfolgen eingetragen9. 
Die absteigenden Generationen von Ego und die durch Ego angeheirateten Verwandten sind in 
den Tabellen 4 und 5 dargestellt. 
Die Verwandtschaftsterminologie ist im Dullay weitgehend klassifikatorisch. Alle 
Verwandten der 2. und 3. aufsteigenden Generation werden als Großvater und Großmutter 
bzw. als Urgroßvater und Urgroßmut te r eingestuft. Als Väter gelten auch die Brüder des 
Vaters, mit der Unterscheidung in , ,großer Vater" (dppa d'amma) für den älteren Vaterbruder 
und ,,kleiner Vater" {dppa takkdya) für die jüngeren Vaterbrüder. Auch der Vater der Frau und 
dessen Brüder werden hierzu gerechnet. Mütterl icherseits heißen deren Schwestern entspre-
6 V o n den Tsamako besitzen wir keine Angaben zur Verwandtschahsnomenklatur. 
7 Durch die E i n f ü h r u n g des Pflugbaus gewinnt heute die individuelle Feldarbeit immer s tärker an Bedeu-
tung. 
• Vg l . hierzu: Meillassou.x 1976: bes. 56ff. 
9 U m die R a n g v e r h ä l t n i s s e innerhalb des Verwandtschahssystems darzustellen, m ü ß t e ein dreidimen-
sionales Diagramm g e w ä h l t werden. A u ß e r d e m m ü ß t e n die affinen Verwandtschaf t sve rhä l tn i sse durch 
ü b e r e i n a n d e r l i e g e n d e Klarsichtfolien verdeutlicht werden. Der Einfachheit halber wurde hier die in der 
Ethnologie ü b l i c h e Darstellungsweise beibehalten. 
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chend der Geburtenfolge „g roße" bzw. „k le ine Mutter" (ydayye d'amma, ydayye takkdya). 
Die Respekthaltung diesen „El tern" gegenüber entspricht in vielem der gegenüber den leib-
lichen Eltern. Der Bruder der Mutter H D apüyya (G apiyya) ist als Vertreter des mütter l ichen 
Klans etwa als „weibl icher Vater" zu umschreiben. 
apüyya läßt sich analysieren als '''ab-u „Va t e r " (vgl. Golango app-a) + *ayya „ M u t t e r " (vgl. 
Konso ayyaa). Eine Entsprechung findet sich im Somali: Hier kann das Wort für Mutterbruder 
als „we ib l i cher Vater" erklärt werden (ab-ti = ab „Va t e r " + feminin Endung -ti). 
Die Nachkommen des ältesten Vaterbruders sowie der älteren Mutterschwester, also die 
Parallelvettern und -basen, gelten als ältere Geschwister (taatte, taattite) und deren Kinder als 
Söhne und Töchter (mi'>dye'hdayyu} mi^dyetdayyu). Dagegen fallen die Kinder der jüngeren 
Mutterschwester aus dem Verwandtschaftssystem heraus. 
Die Begriffe Großvater, Großmutter , Vater und Mutter werden auf alle Klanangehörigen der 
entsprechenden Generation übertragen. Häufig wird Vater und Mutter auch als Respektform 
älteren Personen gegenüber benutzt, wodurch die sonst eindeutige Klassifizierung ausgeweitet 
wird . Von besonderer Bedeutung ist die Übertragung von „Schwes te r" (alawte) auf alle weib-
lichen Klanangehörigen der gleichen Generation eines männlichen Ego, denn diese Gruppe 
kommt infolge der strengen Inzestbestimmungen weder für sexuelle Beziehungen noch als 
Heiratspartner in Betracht (vice versa „ B r u d e r " für ein weibliches Ego). Allgemein gilt, je 
weiter Klanangehörige verwandtschaftlich entfernt sind, desto unpräziser werden die Bezeich-
nungen. Immer ist jedoch das Generationsverhältnis zum Ego erkennbar. Spezifischer sind 
dagegen die Begriffe für den kleineren Kreis der Verwandten auf der Mutterseite. 
Die Haltung der Großeltern gegenüber ihren Enkeln entspricht — stark verallgemeinert — 
der, die wir aus Europa kennen. Wenn auch eine Reihe von Personen als Vater angesprochen 
werden, besteht doch ein engeres Verhältnis zwischen dem leiblichen (bzw. dem 
gesellschaftlich anerkannten) Vater und dessen Sohn. Die Normen und Restriktionen, die 
dieses Verhältnis charakterisieren, bieten keinen Anlaß hieraus eine feindselige Haltung 
zwischen den beiden abzuleiten, wie dies häufig von Forschern dann konstruiert wird, wenn 
das Sohn-Vater-Verhältnis stark reglementiert ist. In erster Linie sieht der Vater in seinem Sohn 
denjenigen, der seine Linie fortsetzen, die Feldarbeit übernehmen und für ihn sorgen wird , 
nachdem er den Sohn in Kindertagen versorgt hat und damit durch seine Arbeit die produktive 
Tät igke i t des Sohnes ermöglicht hat. 
Unter den Verwandten nimmt der Mutterbruder eine herausragende Position ein. Zu ihm 
besteht ein besonders herzliches Verhältnis . Er kann daher auch in die Erziehung der Kinder 
seiner Schwester aktiv eingreifen. Übl icherweise übernimmt diese Rolle bis zu seinem Tod der 
ältere Mutterbruder, dann tritt der altersmäßig folgende an seine Stelle. Dieser Ubergang 
erfolgt nahezu nahtlos, was dadurch zum Ausdruck kommt, daß alle Mutterbrüder appüyya 
genannt werden. Damit immer ein Repräsentant der Frauengebergruppe vorhanden ist, wird 
im Falle des Mutterbruders das Generationsprinzip durchbrochen: Alle Nachkommen des 
tatsächlichen Mutterbruders, gleichgültig welcher Filiationsstufe sie angehören, sind Mutter-
brüder (also z. B. auch MBSS). Es sei darauf hingewiesen, daß im Gegensatz hierzu auf der 
agnaten Seite die Nachkommen des Vaterbruders als Geschwister gelten. 
Ähnl iche Klassifikationssysteme sind bei afrikanischen Hackbauern häufig anzutreffen. In 
die ethnologische Literatur sind sie als „ O m a h a - S y s t e m " eingegangen1 0. 
1 0 Beattie !96C:48ff.; Schusky I966:37ff.; White 1939:5691'. 
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Die Kinder der Vaterschwester und die Nachkommen der Schwester gehören nicht mehr der 
Lineage von Ego an. Sie werden als Neffen und Nichten (asinko, asinte) eingeordnet. Auch hier 
wird die Generationsfolge vernachlässigt . Von einem weiblichen Ego werden sie aber als 
inankdayyu, inantdayyu bezeichnet. 
Ehemann heißt halhö und nat)dye Ehefrau. Beide Formen sind als Anrede selten. Wichtiger 
als verheiratet zu sein ist der Status als Vater bzw. Mutter, weshalb Ehepartner als ,, Vater des . . . 
(Name des ältesten Sohnes)4' und ,,Mutter des . . . (Name des ältestens Sohnes)" angesprochen 
werden. Hat ein Mann mehrere Frauen, so unterscheidet er sie als: ndfodye wdanna (1. Frau), 
nafydye kitto'latte (2. Frau) und naftdye tdkka (3. und folgende Frauen). 
Die Zugehör igke i t einer Ehefrau zum Klan des Mannes ist durch die bloße Allianz zwischen 
den beiden noch nicht gegeben, wenn auch die Ehe patrilokal ist. Eindeutig steht bei der Ehe-
sch l i eßung nur fest, daß die zu erwartenden Nachkommen zur Lineage des Mannes gehören. 
D ie Eingliederung der Frau erfolgt in drei Stufen: 1. Solange sie noch keine Kinder geboren hat, 
gilt sie praktisch als Fremde; eine Scheidung ist leicht mögl ich. Erfolgt diese, kehrt die Frau zu 
ihren Eltern oder ihren Lineageangehörigen zurück. Der ,,Brautpreis" wird dem Mann 
zu rückgegeben . 2. Nach der Geburt eines Kindes heißt es: ,,Sie hat einen Begräbnisplatz" , 
d. h. sie wird auf dem Bestattungsplatz ihres Mannes begraben werden. Die Scheidung ist jetzt 
erschwert. Wird sie dennoch vollzogen, kehrt die Frau wieder zu ihrer Lineage zurück. Ihre 
Kinder verbleiben bei ihrem ehemaligen Gatten. 3. Genaugenommen ist die Frau erst nach 
ihrem Tode Klanangehörige ihres Mannes, denn sie wird zusammen mit dessen agnatischen 
Verwandten bestattet. 
Ein Mann darf nicht die Schwestern seiner Frau heiraten, weil er mit diesen über affine Bande 
verwandt ist, aber die Frau wird seinen jüngeren Bruder heiraten (nicht den älteren Bruder), 
falls ihr Mann vor ihr stirbt. Zeitlebens bleibt also ihre Stellung zum Klan des Mannes 
ambivalent. 
Grundsä tz l i ch kommen als Ehepartner alle unverheirateten weiblichen Personen in Frage, 
die nicht dem eigenen Klan angehören. Präferenzheiraten sind offensichtlich selten. Als Ideal 
gilt jedoch eine Frauentauschbeziehung zwischen drei Klanen, um, wie es heißt, ,,die kafkö 
befreundet zu machen". In diesem Fall heiratet Ego die Tochter der Schwester der Frau seines 
Vaterbruders (VBWZT) . Oder Ego heiratet die patrilaterale Kreuzkusine zweiten Grades, also 
die Tochter der Tochter der Schwester des Vaters seines Vaters ( G V Z T T ) . Nimmt man drei 
Klane A , B, C an, so erhalten die erstgeborenen Söhne ihre Frauen nach folgendem Schema: 
A 
/ \ 
B — C 
Z u der affinen Verwandtschaft werden folgende Personen gerechnet: die Frauen der 
Vate rb rüder und die Frauen von deren Söhnen sowie der Mann der älteren Vaterschwester. 
Müt ter l i cherse i t s werden von deren Generation der Mann der älteren Mutterschwester und die 
Frauen der Mutterbrüder integriert. Ebenfalls entsteht mit der Heirat für Ego affine 
Verwandtschaft mit den Geschwistern seiner Frau sowie deren Eltern einschließlich deren 
Geschwister (mit den gleichen Bezeichnungen wie die entsprechenden eigenen Verwandten) 
und deren direkte Vorfahren. Hinzu kommen noch die Ehegatten der Geschwister der Frau 
(vgl. Tab. 5). 
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Bis auf die erste absteigende Generation des Bruders der Frau fallen alle Nachkommen der 
genannten Personengruppe aus dem Verwandtschaftsverhältnis heraus. Mögl i cherwe ise 
realisieren sich die genannten Beziehungen für Ego erst bei der Geburt eines Kindes, da für 
seine Nachkommen die affinen Verwandten von Ego zu kognaten Verwandten werden. 
Auffallend ist im Dullay-Sprachraum die Bewertung der Geburtenfolge. Sie ist bereits aus 
dem Benennungssystem zu erkennen (Tab. 4). Es wird dabei nicht nur die Reihenfolge der 
Söhne und Töchter nach dem Alter berücksichtigt , sondern auch unter Kindern der ersten, 
zweiten und dritten Frau unterschieden. Stark hervorgehoben ist der erste Sohn der ersten Frau 
(qarito). Besondere Bezeichnungen erhalten auch die beiden nächstfolgenden Söhne der ersten 
Frau (kitto'lakkö, kussitö). Erst ab dem 4. Sohn findet nur noch der Begriff caso Verwendung. 
Der erste Sohn der zweiten Frau (lamito) hat wiederum eine Sonderstellung. Die folgenden 
Söhne der zweiten Frau und alle Söhne weiterer Frauen sind den jüngeren Söhnen der ersten 
Frau gleichgestellt (c*so). Unterstrichen wird ebenfalls die Geburtenfolge der Töchter : die 
älteste, Zweitälteste und jüngeren Töchter der ersten Frau, die Töchter der zweiten Frau und die 
jüngste Tochter (qaritte, kittö*latte,case, asayitte). Eine entsprechende Hierarchisierung findet 
man unter den Geschwistern (Tab. 4) und — wie aus dem weiter oben bereits gesagten bereits 
ersichtlich — innerhalb der Elterngeneration statt. 
Die älteren Brüder werden von den jüngeren taatte genannt, während die jüngeren von den 
älteren mit caso angesprochen werden. Unter den Schwestern gilt entsprechend taattite und 
<ase. Die Informationen über taatte (respektive taattite) waren widersprüchl ich. Einigen 
Gewährs leuten zufolge ist taatte (taattite) nur den älteren Geschwistern gegenüber 
gebräuchl ich , andere wiederum heben die ältesten durch d'dmma (groß) hervor (also taatte 
d'dmma und taattite d'dmma) und setzen taatte (taattite) für alle älteren Geschwister. Der 
älteste Bruder und die älteste Schwester sprechen sich gegenseitig nur dann mit dieser Bezeich-
nung an, wenn der Angesprochene tatsächlich älter ist, sonst wird nur der Name gebraucht. 
Al le jüngeren müssen aber taatte (taattite) verwenden. Mit Ausnahme der ältesten gelten für 
Geschwister unterschiedliche Anredeformen je nach Geschlecht: 
Geschwister gleichen Geschlechts 
c i so/Pl . asdawe Brüder zu gleichaltrigen oder 
jüngeren Brüdern 
Cdse/P\. asdawe Schwester zu gleichaltriger oder 
jüngerer Schwester 
Geschwister verschiedenen Geschlechts 
alawho I PI. aldwwe Schwester zu gleichaltrigem oder 
jüngerem Bruder 
alawte i PI. aldwwe Bruder-nx gleichaltriger oder 
jüngerer Schwester 
Der erstgeborene Sohn gilt den jüngeren Geschwistern gegenüber als Vertreter der 
Vatergeneration 1 1. Dadurch werden die Filiationsnormen auch auf die kollateralen Bindungen 
über t ragen . Dies geht wiederum aus den Benennungen hervor: Für Ego sind sowohl dessen 
1 1 In Konso wird Hallpike zufolge ebenfalls zwischen äl teren und jüngeren S ö h n e n unterschieden, deren 
Status auch im Generationsgruppensystem zum tragen kommt (Hallpike 1972:l08ff., 204ff.). Im D u l -
lav-Gebiet konnten d iesbezüg l ich keine Verbindungen mehr nachgewiesen werden. Da auch hier das 
Generationsgruppensystem bekannt war, dür fen wir Korrelationen annehmen. 
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jüngere Brüder wie auch dessen eigene jüngere Söhne Qaso. In Abwesenheit des Vaters über-
nimmt der älteste Sohn bereits zu Lebzeiten des Vaters die Aufsichtspflicht über seine jüngeren 
Geschwister. Der älteste Sohn erbt das Gehöft des Vaters und doppelt soviel Land und Vieh wie 
alle übr igen Söhne zusammen. Ebenfalls übernimmt er den Namen des Vaters und dessen 
rituelle Aufgaben gegenüber der eigenen (neuen) Familie und gegenüber seinen Brüdern. 
Neben materiellen Gütern erbt er also die Vorrechte des Vaters 1 2 . Während er zu Lebzeiten des 
Vaters nur von den Eltern als qarito tituliert wurde, wird er jetzt für die Geschwister qarünko 
(die älteste Schwester wird garumdä). Die besondere Bewertung der Erstgeburt und des Alters 
erhärtet die Autor i tä t des Alters. Neben ihrer Vorrangstellung im häuslichen Bereich fallen den 
Alten Verwaltungsaufgaben und rituelle Funktionen zu. Damit ist ihnen ein wichtiger Platz 
innerhalb der Produktionsverhältnisse zugewiesen und gleichzeitig die Versorgung ihres 
„unproduk t i v en Alters" gesichert. 
Abweichungen gegenüber dem Genannten treten innerhalb der Priesterhäuptl ingsl ineages 
auf. So sind etwa Präferenzheiraten zwischen zwei oder drei Priesterhäuptl ingsl ineages die 
Regel. Die Präferenzheirat gilt jedoch immer nur für die Hauptfrau (Bogolte) des 
Pr ies terhäupt l ings . Eheverbindungen mit zwei oder mehr Frauen sind bei den Priesterhäupt-
lingen und deren Lineage-Angehörigen weit häufiger als bei der übrigen Bevölkerung. Im 
Gegensatz zu anderen Lineages wohnen die Lineage-Angehörigen des Priesterhäuptl ings, die 
sikanne (PI.)» i n einer Region zusammen. Folglich bestehen hier selbst die territorialen 
Arbeitsgruppen aus Lineage-Angehör igen, was sonst nicht üblich ist. 
Präferenzheirat , Polygamie, ökonomischer Zusammenhalt und die Zugehörigkeit zu einer 
bestimmten Verwandtschaftsgruppe sichern somit den sozialen Status. Damit sind die Voraus-
setzungen für eine stärkere Stratifizierung der Gesellschaft gegeben. 
Auch die Geburtenfolge und die Bezeichnung aufeinanderfolgender Söhne ist in Bogolho-
Familien anders geregelt. Nachfolger eines Bogolho wird nicht dessen erstgeborener Sohn der 
ersten Frau, sondern der älteste Sohn der zuletzt geheirateten Frau. Diese ist die „Haupt f r au" 
(Bogolte) 1 3 . Nach der Ehe mit der Bogolte kann der Priesterhäuptl ing keine andere Ehe mehr 
eingehen. Die erste Frau des Bogolho wird turiste und deren ältester Sohn tnriskö genannt. Der 
älteste Sohn der zweiten Frau ist wie auch sonst üblich lamito. Hat die Bogolte keinen Sohn 
oder stirbt deren Sohn kinderlos, übernimmt der turiskö die Erbfolge 1 4 . 
1 2 Im Falle des Todes des qarito ü b e r n i m m t der lamito diese Funktion. 
1 3 Die Hauptfrau wird vom Stammesrat für den Pr ies te rhäupt l ing bestimmt. 
1 4 V o n den Tsamako schreibt Jensen (1959:364): „ D i e H ä u p t l i n g s w ü r d e vererbt sich erst auf die jüngeren 
B r ü d e r eines H ä u p t l i n g s , sofern sie von derselben Mutter, näml ich der Hauptfrau des Vaters, sind; so-
dann wird wieder auf die S ö h n e des Äl tes ten z u r ü c k g e g r i f f e n . " Die W i d e r s p r ü c h l i c h k e i t zu dem oben 
a u s g e f ü h r t e n ist wohl dadurch zu e rk lä ren , dals ü b l i c h e r w e i s e nach dem T o d eines Bogolho einer seiner 
j ü n g e r e n B r ü d e r bis zum Abhalten des Totenfestes Teilfunktionen eines Bogolho ü b e r n i m m t . Erst nach 
dem Totenfest wird der designierte Nachfolger eingesetzt. Nach Jensen (1959:365) wurden für die 
letzten drei P r i e s t e r h ä u t p l i n g e der Tsamako keine Totenfeste abgehalten. Hierdurch dür f t e es zu der 
von Jensen geschilderten Erbfolge gekommen sein. 
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Tab. 3 Verwandtschaft 
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Verwandtschaftsnomenklatur (zu Tab. 3, 4 und 5) 
Bezeichnete Person A b k ü r - Personen, die zusätzlich Gollango-Bezeichnungen 
zung unter die angeführte 
entspr. Bezeichnung fallen 
Tabelle 
U r g r o ß v a t e r U G V 
U r g r o ß m u t t e r U G M 
G r o ß v a t e r G V 
G r o ß m u t t e r G M 
Vater V 
Mutter M 
Vaters ä l t es te r Bruder V ä B 
Vaters j ü n g e r e B r ü d e r VjB 
Vaters ä l tes ten Bru- V ä B W 
ders Frau 
Vater Schwester V Z 
Vaters Schwester V Z H 
Mann 
Mutters j ü n g e r e M j Z 
Schwester 
Mutterbruder M B 
Neffe Ne 
U r g r o ß e l t e r n m ü t t e r l i c h e r und väter l icherse i ts 
und von Egos 
Frau(en) 
G r o ß e l t e r n vä te r l i che r und müt te r l i che rse i t s 
und deren Geschwister, auch V V B , V V B W , 
V V B S , V V B T sowie G r o ß e l t e r n von Egos 
Frau(en)undMBW 
(s.: V ä B , VjB) auch V W 
('s. : V ä B W , MjZ) auch M B T , M B S ä T , M B S S ä T 
sowie W M 
(vgl. Vater) auch M j Z H und W ä V B 
(vgl. Vater) auch M j Z H und W j V B 
(vgl. Mutter) auch M ä Z 
alle Vaterschwestern 
(vgl. Mutter) auch V j B W und weitere F'rauen 
des Vaters 
alle M u t t e r b r ü d e r auch MBS, MBSS und MBSSS 
Z S u n d V Z S 
Nichte N i Z t u n d V Z T 
Vaterbruders Sohn K m 
Sohn 
Vaterbruders Sohn K f 
Tochter 
Vaters ä l tes ten Bru- V ä B ä S W 




1. Ehefrau W» 
2. Ehefrau W 2 
3. Ehefrau W 3 
ä l tes te Schwester W ä Z 
der Ehefrau 
j ü n g e r e Schwester 
der Ehefrau 
Schwager 
Erau Bruders Frau 
Bruder, ä l tes te r 
Bruder, j ü n g e r e r jB 
Schwester, ä l tes te äZ 
(= ,,mein Kind") auch BS, MZSS und WBS 
(= „ m e i n Kind") auch B T , M Z S T und W B T 
auch Frau des äB 
auch alle anderen Frauen 
W j Z alle jüngeren Schwestern der Ehetrau 
X W B u n d ä Z H 
W B W 
äB auch V ä B S und M ä Z S 
alle j ü n g e r e n B r ü d e r (vgl. Sohn) 














as ink o 
inankáayyu 
as in te 
inantáayyu 















Schwester, jüngere iz alle jüngeren Schwestern, auch jBW alawte 
ältester Sohn der äS auch VBäSäS qarito 
1. Frau 
2. Sohn der 1. Frau S2 kittö *lakkö 
3. Sohn der 1. Frau s 2 kussitö 
4. Sohn der 1. Frau S4 auch 5. und weitere Söhne von Wi , ab 2. Sohn 
W2, alle Söhne von W3 (vgl. jüngerer Bruder) 
:dso 
ältester Sohn der äS' lamito 
2. Frau 
älteste Tochter der äT qaritte 
1. Frau 
2. Tochter der T2 kittölatte 
1. Frau 
jüngere Töchter T n ab 3. Tochter von Wi, alle T von W2 und W3 :dse 
bis auf jT(vgl. jZ) 
jüngste Tochter JT :asayitte 
Schwiegersohn XS soqo 
Schwiegertochter X T hdnte 
Enkel Em alle von S oder T , auch VBSSS und VBSS opopko 
Enkelin Et alle von S oder T , auch VBSST und VZST opopte 
Urenkel UEm alle von SoderT oppo 
Urenkelin UEf alle von SoderT ope 













VST Vaterschwester Tochter 
Weitere Zusammensetzungen sind aus den Tabellen 3 - 5 ersichtlich 
Symbole für Verwandtschaftsbezeichnungen im 
U G V Urgroßvater 
L'GM Urgroßmutter 
GV Großvater 
G M Großmutter 
Wi 3 1., 2., 3. Ehefrau (usw.) 
äB älterer Bruder 
jB jüngerer Bruder 
äZ ältere Schwester 
jZ jüngere Schwester 
äS ältester Sohn von Wi 
S1. , n 2. bis n. Sohn 
äS' ältester Sohn von W2 
äT älteste Tochter von Wi 
T 2 . . n 2. bis n. Tochter 
jT jüngste Tochter 
Dullay 








ms männlicher Sprecher 
ws weiblicher Sprecher 
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Tab. 5 Affine Verwandtschaft (über Ehefrau) 
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Regionale Arbeitsgruppen wurden bereits im Kap. 1.32 erwähnt. Bei diesen kooperativen 
Verbänden richtete sich die Zugehörigkei t lediglich nach dem Wohnsitz. Alter und Geschlecht 
spielten mit Ausnahme bei Grabstockarbeiten keine Rolle. Letztlich umfaßten diese Gruppen 
alle arbeitsfähigen Individuen. 
In entscheidendem Maße griff eine andere — ebenfalls regionale — Organisationsform in die 
Produktion ein, die das gesamte gesellschaftliche Leben überhaupt bestimmte. Es handelt sich 
um das Generationsgruppensystem, bei dem Personen, die zu einer gemeinsamen Generation 
gerechnet werden, in festgelegten Zeitabständen bestimmte Rangstufen durchlaufen. Das 
System ähnelte dem der Konso, Dirasa, Burji und Borana und im weitesten Sinn auch dem der 
O r o m o allgemein. Es ist als Gadasystem in die Fachliteratur eingegangen. Diese Bezeichnung 
soll deshalb der Einfachheit halber beibehalten werden, obwohl im behandelten Gebiet die 
oberste Rangstufe nicht ,Gada* genannt wurde, wie dies sonst üblich ist. 
Uber die amharische Okkupation hinaus blieb dieses System im Dullaysprachraum nur in 
einigen Regionen in rudimentärer Form erhalten 1 5 . 1951 z. B. wurde Haberland (MS. S. 22) 
zufolge in Gawwada lediglich noch der Ubergang in die Generationsgruppe der Heiratsfähigen 
durch ein in mehr jähr igem Zyklus wiederkehrendes Fest markiert. 
Heute ist das Gadasystem im gesamten behandelten Gebiet (im Gegensatz etwa zu Konso) 
verschwunden. N u r einige Bezeichnungen und Ämter blieben erhalten 1 6. So sind die Begriffe 
d'elle, helho, ftaad'iktö, g'eesakko, die heute allgemein für Personen eines gewissen Alters (vom 
Kind bis zum Greis) gelten, offenbar aus diesem System hervorgegangen. Die ursprüngl ich 
hierin verankerten Ämter des hayyo und phte erstarrten weitgehend zu erblichen Ämtern . 
Häuf ig fallen sogar beide in einer Person zusammen. In dem Tatbestand, daß auch heute noch 
ungeeignete Amtsträger ausgetauscht werden können oder die Erbfolge durchbrochen wird, 
scheint der „demokra t i s che" Charakter dieser ehemals zeitlich begrenzten Ämter durch. Auch 
die alumalla genannten Arbeitsgruppen zeigen, wie bereits erwähnt (s. Kap. 1.32), Züge des 
Gada-Systems. 
A u f den formalen Aspekt dieses Systems, dessen Rekonstruktion ohnehin mit Mängeln 
behaftet ist, soll hier nicht eingegangen werden. Von verschiedenen Ethnien Südäthiopien, bei 
denen das Gada-System noch voll ausgebildet ist, liegen hierüber ausreichende Angaben 
mehrerer Forscher vor 1 7 . 
Wesentlich erscheint uns stattdessen die Erwähnung einiger funktionaler Eigenschaften der 
Gada-Organisation. Innerhalb des Systems war eine Gruppe konstituiert, die man als 
„ K r i e g e r " umschreiben kann (helho). Ihr fielen die wichtigsten Aufgaben innerhalb der land-
wirtschaftlichen Produktion zu. Die „Kr i ege r " kontrollierten nämlich die Terrassenanlagen 
und stellten im Bedarfsfall Arbeitsgruppen für Reparaturen und Neubauten zusammen. Ihre 
besondere Aufmerksamkeit galt dem Bewässerungssystem, ohne das in dem einst dicht 
besiedelten Land die Ernährung in Frage gestellt gewesen wäre. Sie überwachten deren 
Neubauten, Reparaturarbeiten und die Wasserzufuhr. Ebenfalls unterstand ihnen der Bau von 
1 5 Es l ieß sich nicht mehr eindeutig ermitteln, ob bei allen S t ä m m e n das Gada-System voll ausgebildet war. 
1 6 In diesem Abschnitt sind, der Einfachheit halber, nur die Gollango-Bezeichnungen angegeben. 
1 7 Jensen !936:3l5ff., 1954 passim; Haberland I963:l67ff., 309ff., 380ff., 451ff., 536ff.; Hallpike 
!972:I80ff.; I976:48ff.; Asmarom Legesse 1973 passim. 
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steinernen, häufig von Hecken eingefaßten Wegen. Durch den Wegebau wurde u. a. der 
Viehvertritt vermieden, der jetzt, nachdem die Wege keine Pflege mehr erhalten, verheerende 
erosionsfördernde Folgen hat. Bei allen genannten Arbeiten hatten sie keineswegs nur 
Aufsichtsfunktion, sie beteiligten sich auch aktiv an diesen Arbeiten. In den Verantwortungs-
bereich der ,,Krieger" fielen also jene Aufgaben, die über die häusliche Produktion 
hinausgingen, diese aber erst ermögl ichten. Ihre in die allgemeine Produktion eingebrachte 
Arbeitsleistung wurde dadurch abgegolten, daß jede Familie im Stammesgebiet ihren 
Forderungen nach Lebensmitteln nachkommen mußte. Eine weitere Rückverte i lung der Ernte-
erträge fand während der Feste statt, die den Ubergang von einer Gada-Stufe zur nächsten 
markierten. 
Die einzelnen regionalen helho-Gruppen wählten aus ihren Reihen einen Führer, den bayyo. 
Ein Amt , das nur Töter bekleiden konnten. Sie blieben nur solange im Amt, bis die nächste 
/?e//?o-Gruppe nachrückte. Neben organisatorischen Aufgaben innerhalb der Landwirtschaft 
waren die hayyo für die innere und äußere Sicherheit verantwortlich und stellten im Bedarfsfall 
Kriegerverbände zusammen. 
Die eigentliche politische Gewalt lag bei der nächstfolgenden Generationsgruppe, den 
haad'ike (PI.). Sie entschieden über alle Angelegenheiten, die entweder die Religion oder das 
ganze Stammesgebiet betrafen, wobei die helho das ausführende Organ ihrer Beschlüsse waren. 
Aus den Reihen der haad'ike wählten diese regionsweise einen Führer , den pitte. Gegenüber 
den Führern der helho hatten die pitte Weisungsbefugnis. Zusammen mit ihren „Ver t re te rn" 
bildeten die pitte die wichtigste Gruppe im Stammesrat. 
Von den Tsamako beschreibt Jensen (1959, S. 375 f.) ein regional gegliedertes Alters-
klassensystem. Die Altersklassen wechseln in einem Zyklus von 8 - 1 1 Jahren. Es gibt vier 
Altersklassen, die nacheinander die verschiedenen Altersstufen durchlaufen. Eine Person 
gehört zeitlebens der gleichen Altersklasse an. Die Funktion der Altersklassen in der 
ursprüngl ichen Produktionsweise der Tsamako wandelte sich notwendigerweise im Zuge der 
veränderten sozio-ökonomischen Bedingungen, die ihrerseits aus dem Ubergang zu einer über-
wiegenden Viehhaltung resultierten. 
1.54 Stammesrat 
Im Stammesrat — dem obersten Gremium des Stammes — werden vor allem schwere 
Rechtsvergehen behandelt, die Unglück über das ganze Land bringen könnten, denn unbe-
reinigte Streitigkeiten bedeuten Mißernte , Ausbleiben des Regens und Epidemien. Ferner wird 
über die Umbesetzung von Ämtern sowie den Zeitpunkt für gemeinsame Jagd gegen 
Feldschädl inge (bes. Affen) und die Festlegung religiöser Zeremonien diskutiert. Früher 
bestimmte der Stammesrat auch über die Gemeinschaftsarbeiten für den Feldbau (Terrassen, 
Bewässerungsanlagen und Wege) sowie über kriegerische Aktionen bzw. Friedensschlüsse. In 
jüngerer Zeit ist seine Bedeutung stark zurückgegangen. In der Hauptsache hat er darüber zu 
befinden, wie die an die Bogolho gerichteten Weisungen der äthiopischen Verwaltung zu reali-
sieren sind. Auch bei Rechtsfäl len, besonders bei Landstreitigkeiten oder schwerer Körper-
verletzung zieht man jetzt die Autorität amharischer Gerichte den Stammesentscheidungen 
vor. 
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Die ursprüng l iche Zusammensetzung des Stammesrates aus den Würdenträgern des Gada-
Systems war nicht mehr eindeutig zu ermitteln. Heutzutage nehmen daran die pitte, mit je 
einem selbsterwählten Mann aus ihrer Region sowie die hayyo, weiterhin der sarko und die 
Vertreter der sikanne teil. Der sarko fungiert dabei als Vertreter des Bogolho, weil jener bei 
Verhandlungen und Beschlußfassungen nicht mitwirken darf 1 8 . 
W i r d im Stammesrat kein allgemeiner Konsens gefunden, dann haben die Vorstellungen der 
sikanne besonderes Gewicht. Jeder Fall soll solange durchgesprochen werden, bis alle von der 
Richtigkeit des Beschlusses überzeugt sind. Abgestimmt wird nicht; die Ubereinstimmung 
wird durch Händeklatschen ausgedrückt . Gegen die Ratbeschlüsse kann der Bogolho sein Veto 
einlegen. Der anstehende Fall wird dann nochmals verhandelt. Kommt der Stammesrat erneut 
zu dem gleichen Ergebnis, muß der Bogolho sich fügen. In besonders kritischen Situationen 
kann eine dritte Versammlung einberufen werden. Zu diesem Treffen werden dann noch die 
sarko der umliegenden befreundeten Stämme hinzugezogen und selbst dann, wenn rein innere 
Angelegenheiten zur Diskussion anstehen. 
1.6 Religion 
Im Zentrum der religiösen Vorstellungen der dullaysprachigen Stämme stehen — wenn auch 
mit unterschiedlichem Gewicht — Ahnenverehrung und Hochgottglaube, obwohl noch eine 
Vielzahl weiterer Elemente das religiöse Leben bestimmen. Allen gemeinsam ist die Sorge um 
die Kont inui tät der Produktion unter den spezifischen Bedingungen des intensiven Dauer-
feldbaus. Der für diese Anbaumethode notwendige kooperative Zusammenhalt verlangt die 
Sicherung des sozialen Friedens, der wiederum durch die Religion gestützt wird. Verstöße 
gegen den sozialen Frieden haben nämlich zur Folge, daß die übernatürlichen Mächte ihre 
segensspendenden Kräfte der gesamten Gemeinschaft entziehen. 
Ohne Zweifel unterlagen die religiösen Vorstellungen einem Wandel, der jedoch in seiner 
historischen Tiefe nur ansatzweise nachvollziehbar ist. A m deutlichsten zu erkennen ist noch 
das Eindringen vorderasiatischer und christ l ich-äthiopischer Elemente, während eigene 
verändernde Impulse, wie auch Einwirkungen unmittelbar benachbarter Kulturen kaum 
hervortreten. Diese vielfältigen Einflüsse finden u. a. ihren Niederschlag in anscheinend sich 
gegenseitig ausschl ießenden Mythenkomplexen. 
Seit der Eroberung durch Menilek II bekennen sich nominell Teile der Bevölkerung zur 
koptischen Kirche, wodurch jedoch außerhalb der Katama die wesentlichen Glaubensinhalte 
(Ahnenverehrung und Hochgottglaube) nicht verändert wurden, was darauf zurückgeführt 
werden m u ß , daß keine Miss ionstät igkei t betrieben wurde. Obwohl die E C M Y (Evangelical 
Church Mekane Yesus) schwerpunktmäß ig protestantische Gemeinden aufbaut, konnte auch 
sie bisher keine Breitenwirkung erzielen 1. Freilich bewirkte die Präsenz beider Institutionen 
und der Wandel in den soz io-ökonomischen Verhältnissen zahlreiche Veränderungen im 
kultischen Bereich und führte allgemein zu einer Verunsicherung gegenüber den eigenen 
rel ig iösen Werten. 
1 8 Außerdem f ü h r t der sarko alle Verhandlungen mit benachbarten S t ä m m e n . 
1 F ü r die Missionsprojekte der F C M Y vgl. Nvdal 1974:6, 52 
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1.61 Gottesvorstellungen 
In Mythos und Kult erscheint Gott als belohnender und bestrafender Hochgott 2 . Er wird wie 
die Sonne mit der Bezeichnung haallikkö belegt, ohne jedoch mit ihr völl ig identisch zu sein 3 . 
Uberhaupt ist er eine wenig faßbare Gestalt. Es besteht kein regelmäßiger Kult zu seiner Ver-
ehrung. Allerdings wird er in unregelmäßig stattfindenden Zeremonien angerufen, um das Ge-
deihen von Mensch, Vieh und Feldfrüchten herbeizuführen. Im Vergleich zu den Ahnen ist der 
Hochgott im alltäglichen Leben für den einzelnen von geringerer Bedeutung. Nach dem Tode 
eines Menschen geht seine Seele zu haallikkö4. Eine offensichtlich aus dem vorderasiatischen 
Raum stammende Mythe berichtet, daß zu dem ,Haus Gottes* in der Sonne ein schmaler Pfad 
führt, den sündenfreie Seelen gefahrlos beschreiten können, während Sünder von diesem Weg 
abwechselnd in Feuer oder Wasser stürzen und manchmal sogar haallikkö nie erreichen 5. Das 
Verbleiben der Seele bei haallikkö ist allerdings normalerweise nur temporär . Nicht nur der 
solare Hochgott, sondern auch die übrigen Gestirne, zu denen er in enger Beziehung steht, 
können Einfluß auf das Schicksal des Menschen nehmen. Der Stand der Gestirne zueinander, 
die Sonnenbahn und auffallende Erscheinungen, wie z. B . Sonnen- und Mondfinsternis oder 
Sonnen- und Mondhof, werden als gute bzw. schlechte Vorzeichen gedeutet. Sie geben 
kundigen Beobachtern Aufschluß über den Beginn der landwirtschaftlichen Saison, zu erwar-
tende Regenfälle,, den Ernteertrag sowie über drohende Kriege und Seuchen. 
1.62 Seelenvorstellungen 
Die Seele wird verstanden als ein unvergängl icher Faktor, der den Tod überdauer t . 
Menschen und Tiere besitzen eine Seele, die einerseits an das Individuum zu dessen Lebzeiten 
gebunden ist, andererseits sich aber auch frei vom Individuum bewegen kann. 
Uber das Wesen der Seele von Tieren bestehen nur vage Vorstellungen. Bekannt ist die 
Bestattung von Hunden. Die Seelen getöteter Löwen können den Töter zum Wahnsinn treiben, 
falls er es unter läßt , den Kadaver zu bestatten und für den getöteten Löwen in gewissen Zeit-
abständen Totenfeste abzuhalten. 
Beim Menschen gilt der obere Bauchabschnitt als Sitz der Seele. Bereits zu Lebzeiten kann 
sich ihre Unabhängigkei t vom Körper des Menschen zeigen. So muß der Verlust der Seele, 
z. B . durch einen Schock, nicht unbedingt zum Tod führen. Der Betreffende wird zwar krank, 
doch ist der Seher (so^akko) in der Lage, die Ursachen dieser Krankheit zu erkennen, wodurch 
der Kranke gesund wird. 
2 W i r verwenden den Begriff Hochgott wie er von Dammann 1969:81 als , ,High G o d " im Gegensatz zum 
,,Supreme Being" definiert wurde, ohne weiter auf die Diskussion dieses Terminus einzugehen. Zur 
Diskussion vgl. u.a. Thiel 1977 passim. 
3 Zum solaren Hochgott in Afrika vgl. Baumann I955:262ff. 
4 Für die Tsamako berichtet Jensen von einem Hochgott dessen Bezeichnung wuako er vom Ü r o m o ab-
leitet. Nach dem Tod geht die Seele zu ihm in den Himmel . Die Beziehung zur Sonne e r w ä h n t er nicht 
(Jensen 1959:368, 370, 373). 
5 Dieses Motiv kann nicht in den u r s p r ü n g l i c h e n re l ig iösen Vorstellung verwurzelt gewesen sein, da nach 
diesen die Ursache des Todes immer ein Vergehen und somit der Verstorbene a priori schuldbeladen 
ist. Vgl. Kap. 1.642 (Seher). Zur Verbreitung dieses Motivs vgl. E R E , Bd. 2, sub verso: „ b r i d g e " bes. 
S. 852. 
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Bogolho und Mutterbruder haben die Fähigkeit , Seelen zu ,binden'. Erkrankt z. B . jemand 
nach einem Streit mit seinem Mutterbruder, so kann dieser die Seele seines Kontrahenten durch 
einen Knoten in seiner Kleidung „b inden" . Der Betroffene schwebt nun so lange zwischen 
Leben und Tod , bis der Knoten gelöst wird. Erst dann kann der Kranke gesunden oder 
sterben 6 . 
Die Seelen Verstorbener können zur Gefahr für die Lebenden werden, vor allem wenn die 
Totenrituale nicht eingehalten werden. Besonders bedroht sind die Angehörigen von ver-
schollenen Toten, falls kein Scheinbegräbnis 7 vorgenommen wird; denn deren Seele können 
Krankheit, Tod , Unfruchtbarkeit und Mißernten bringen. 
Die Seelen aller Priesterhäuptl inge fühlen sich verwandt. So bedeutet der Tod eines Bogolho 
Unhei l für alle lebenden Priesterhäuptl inge und deren Länder, da ihre Seelen aufgrund der 
engen Beziehung zueinander danach trachten, dem Verstorbenen ins Grab zu folgen. Es ist die 
Aufgabe der zur Bestattung gesandten Bogolho-Vertreter und der Seher, diese Gefahr abzu-
wenden. 
Mög l i che rwe i se bestehen bei den Tsamako hiervon abweichende Vorstellungen. Es wurden 
zwei Arten von Seelen genannt, von denen die eine (bisko) nach dem Tod unter der Erde bleibt, 
w ä h r e n d die andere (ivuako) zu Gott (ebenfalls wuako) geht8. 
1 .63 Ahnenverehrung 
Nach dem Tod verläßt die Seele endgültig den Körper, verbleibt zeitweilig bei Gott und 
erscheint später beim Totenfest in Gestalt einer Spinne auf dem Grab 9 . Handelt es sich um das 
Totenfest für einen Hausvorstand, so wird die Spinne dem ältesten Sohn auf die Kleidung ge-
setzt und ins Wohnhaus gebracht. Dort setzt man sie ab, ohne sich weiter um sie zu kümmern . 
Aber durch die Anwesenheit der Spinne im Haus steht die ganze Familie unter dem Schutz des 
Ahnen , und gleichzeitig ist hierdurch die Gemeinschaft von Lebenden und Toten wiederher-
gestellt. In dieser Gemeinschaft sind die Ahnen die unmittelbaren Garanten der Fruchtbarkeit, 
denen gegenüber der Mensch zu Opferungen verpflichtet ist. Im Mittelpunkt der individuellen 
und gemeinschaftlichen Verehrung stehen die Ahnen der Väter, Lineage-Oberhäupter und 
Pr ies te rhäupt l inge . Als tägliche Opfer wie auch bei allen Zeremonien werden für die Ahnen 
Ge t r änke und Nahrungsmittel in Richtung Hauseingang geschüttet bzw. gestreut10. Auch 
spuckt man für sie immer vom ersten Schluck oder Bissen etwas auf den Boden. Das bedeutend-
ste Opfer, die Zeremonie für die ersten Feldfrüchte, erfolgt nach jeder F'rnte. Im Rahmen der 
Hausgemeinschaft ist es für alle Anbaufrüchte durchzuführen. Für das Wohl des gesamten 
Stammes gibt es hierfür ein bzw. zwei zentrale Feste, die im Gehöft des Priesterhäuptl ings statt-
finden. Diese richten sich — regional verschieden — nach der jeweils wirtschaftlich bedeutend-
sten Anbaupflanze, die ihre Herkunft dem mythischen Vorfahren als Kulturbringer verdankt. 
6 Siehe Dobase Text Kap. 4.I4. 
7 Ist der Leichnam eines Verstorbenen nicht aufzufinden, wird bei den S t ä m m e n des G a r d u l l a - Ü o b a s e -
Gebirges anstelle des Toten ersatzweise Stein oder Holz in Stoffbahnen eingewickelt und beigesetzt. 
8 Jensen 1959:372f. 
9 Vielleicht wird hierdurch die Beschreibung der Tsamako von einer Seele die zu Gott geht und einer A n -
deren, die in der Erde verbleibt, e rk lä r l i ch . 
Vgl. auch Kap. 1.61 (Gottesvorstellungen) und Kap. 1.642 (Seher). 
1 0 Die Familienopferstätte der Tsamako ist das Tor zum G e h ö f t (Jensen 1959:368t.;. 
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In Gollango gibt es zwei Feste, einmal bei der Ernte der Sorghumart omä, das zweite M a l , 
sobald die Arazeenart n* c c o reif ist. In den höher gelegenen Regionen, im Anbaugebiet der 
Musa ensete, wird für diese nur einmal im Jahr eine derartige Zeremonie durchgeführt . 
Die Erinnerung an die Verstorbenen wird durch die Errichtung von Steinen auf dem Grab 
bzw. durch Gabelpfosten aufrecht erhalten. Verstorbenen bestattet man auf ihren Feldern oder 
auf besonderen Begräbnisplätzen. Priesterhäuptl inge werden in den gemauerten 
Schachtgräbern ihrer Ahnen beigesetzt, die von nicht zugängl ichen Wäldern umgeben sind. 
Besondere Ehrung erfahren verstorbene Menschen- und Großwi ldtöter . Bei einigen 
Stämmen wird für sie am Rand vielbegangener Wege, gruppiert nach Lineage-Zugehör igke i t , 
ein Gedenkstein errichtet. Wenn Verwandte oder Freunde an diesen Steinen vorübergehen, 
legen sie dort Schlingpflanzen, Gras oder Blätter nieder. 
Ein Nichtbefolgen der notwendigen Zeremonien und Opfer für die Ahnen zieht im 
individuellen Bereich Krankheit, Tod , Unfruchtbarkeit und Mißernte nach sich. Die gesamte 
Lineage bzw. der ganze Stamm ist in seiner Existenz bedroht, falls die Vorfahren der Lineage-
Oberhäupter vernachlässigt werden. 
Neben Gott und den Ahnen können noch andere Kräfte auf das Schicksal des Menschen 
Einfluß nehmen, die von Geistern, Gegenständen oder Menschen ausgehen. So kennen die 
dullaysprachigen Stämme einige übernatürl iche Wesen, die jedoch im kultischen Bereich unbe-
deutend sind. Kommt man mit diesen Kräften in Kontakt, kann aber Krankheit und Tod die 
Folge sein. 
1.64 Rel igiöse Funktionsträger und Kultstätten 
1.641 Priesterhäuptl ing 
Der Priesterhäuptl ing (Bogolho) nimmt heute unter den religiösen und politischen Funk-
t ionsträgern die herausragende Stellung ein. Diese Machtkonzentration, die mit tiefgreifenden 
Veränderungen der gesellschaftlichen Struktur einherging, ist eine jüngere Erscheinung. Es 
muß daher neben der bloßen Darstellung des Priesterhäuptl ingstums auch dessen historische 
Entwicklung mitberücksichtigt werden. 
Die Darstellung der eigenen Geschichte reduziert sich in zunehmendem Maße auf Her-
kunfts- und Wandertraditionen der Priesterhäuptl inge. Als charakteristisch für diese Tendenz 
kann aus dem Mythenkomplex um die Entstehung des Menschen eine Weltenbrand-Mythe 
angesehen werden. In ihr wird eine überbevölkerte Erde geschildert, die von Siedlungen und 
Terrassenanlagen überzogen war. Die Sonne, d. h. Gott, kam auf die Erde herab und verbrannte 
alle Menschen und Kulturpflanzen. Als Gott jedoch bewußt wurde, in welchem Zustand sich 
die Erde befand, beschloß er sie wieder zu bevölkern. So entstanden die ersten Bogolho. Sie 
kamen aus dem Wasser, aus Felsen, Termitenbauten sowie Kalebassen und wurden damit die 
Begründer der verschiedenen Lineages. Die jetzt lebenden Menschen stehen in keinerlei Be-
ziehung zu der vernichteten Urbevölkerung . 
Dieses globale und idealisierende Bild wird in den Genealogien der einzelnen Bogolho kon-
kretisiert. Im Dullay-Sprachraum sind die Genealogien teleskopartig reduziert und gehen im 
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Gegensatz zu Dirasa selten über 10 Generationen hinaus 1 1 . Name und Herkunft des 
mythischen Urahnen sind selbstverständl ich immer bekannt. Häufig werden auch deren unmit-
telbare Nachfolger angeführt, vor allem aber diejenigen Priesterhäuptl inge, unter denen ein 
Machtwechsel stattfand. Lückenlos kann die Reihe etwa bis zur Jahrhundertwende, der Ze i t 
der Eroberung durch Menelik II, zurückverfolgt werden. 
In den Genealogien gelten die Urahnen der Bogolho als Gründer eigener, voneinander unab-
häng iger Lineages. Die verschiedenen Lineages entwickelten sich entweder zu selbständigen 
Klanen oder fühlen sich einem Klan zugehör ig , ohne dabei aber genealogische Beziehungen zu 
den übr igen Lineages dieses Klanes anzuerkennen. Außerdem war es möglich, daß innerhalb 
der direkten Bogolho-Linie Söhne unter übernatürlichen Vorzeichen geboren wurden. Selbst 
wenn diese aus genealogischen Gründen nicht als Nachfolger ihres Vaters in Betracht kamen, 
konnten sie als Bogolho anerkannt werden und gelten ihren Nachfahren als Lineage-Begrün-
der. Der Zusammenhang mit der ursprüngl ichen Lineage ist dann nur noch zur Definition der 
Klanzugehör igke i t von Bedeutung 1 2 . 
Neben Mythos und Genealogie tritt in der Selbstdarstellung des Priesterhäuptl ingstums 
meist als weiteres Element noch die Wandertradition. Einige Bogolho verließen ihren Her-
kunftsort im Dullay-Sprachraum und kehrten erst nach einer Wanderung, die sich oft über 
Generationen hinstreckte, in ihr Heimatgebiet oder dessen nähere Umgebung zurück. Häufig 
kamen sie während dieser Wanderung in Kontakt mit anderen Priesterhäuptl ingen, traten als 
Kulturbringer auf oder hinterl ießen in manchen Regionen einen ihrer Söhne, die dort als 
Bogolho anerkannt wurden. Zu Überschneidungen mit den Wandertraditionen der Burji, 
Konso und Dirasa kommt es bei Priesterhäuptl ingen, die sich auf Bruderlinien des Priester-
häupt l ings der Dirasa zurückführen und deren Urahnen nach Streitigkeiten das L a n d verlies-
sen 1 3 . Selbst aus Gebieten, die in keiner unmittelbaren Beziehung zum behandelten R a u m 
stehen, kamen Priesterhäuptl inge. Allerdings leben im Dullay-Sprachraum auch Priester-
häupt l inge , deren mythische Vorfahren sich in unmittelbarer Nähe ihrer Herkunftsregion 
n i e d e r l i e ß e n 1 4 . 
Al len Priesterhäuptl ingen ist die übernatür l iche Herkunft des Urahnen gemeinsam, wie sie 
bereits in der Weltbrandmythe erwähnt wurde 1 5 . Bei ihrer Geburt waren sie mit allen wesent-
lichen Insignien ihrer Macht ausgestattet, wie dem dorngeschäfteten Speer (haayanne), einem 
Rhinozeroshorn (prsa^ad'o), einem metallenen Armring und dem „phal l i schen" Stirn-
schmuck 1 6 . U m den Kopf gewunden trugen sie Schlingpflanzen. 
Die sakrale Bedeutung des Bogolho gründet sich jedoch auf die Eigenschaft seines Ahnen als 
Kulturbringer, der die Biene und vor allem die wichtigsten Nutzpflanzen mit sich führte. Ent-
1 1 Der „ H o f s ä n g e r " der Dirasa kann die gesamte Genealogie von 2 7 Generationen des dortigen Priester-
häuptlings vortragen. 
1 2 V g l . Kap. 1.51. 
1 3 Die Dirasa hingegen sprechen von einer Trennung, die bereits in Konso stattfand, als sie vom Norden 
über Borana und Konso nach Dirasa zogen. 
1 4 Jensens Angaben (I959:362ff.) ü b e r den Pr ies te rhäupt l ing von Tsamako sind unzu läng l i ch . Nach unse-
ren Informationen ist der bogolko von Tsamako eindeutig im Zusammenhang mit den übr igen Priester-
häuptlingen des Dullav-Sprachraums zu sehen. Uber Genealogien ist er mit einem Pr ies te rhäupt l ing 
der Gergere und je einem Bogalla von Fasa und D u m verbunden. 
1 5 Als Beispiel für die Herkunft aus dem Wasser vgl. Gollango Text Kap. 4 . 2 1. 
1 6 Z u m ,,phallischen4* Stirnschmuck vgl. u.a. Haberland 1 9 6 0 : 1 7 2 1 " . ; 1 9 6 5 : 1 9 3 , 2 9 4 f t . ; dagegen Dittmer 
1964:68ff. 
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sprechend der jeweiligen Anbauzone handelt es sich dabei um Sorghum- oder Ensetarten. Die 
hieraus resultierenden segensspendenden Kräfte der Urahnen werden auf die gesamte Reihe der 
Nachfolger übertragen. Die Existenz des Bogolho bietet Gewähr für Fruchtbarkeit und Sicher-
heit des Landes. Deshalb sind sie es auch, die Erntezeremonien durchführen sowie Seuchen und 
Naturkatastrophen abwehren. Einen Gegenpol zu diesen heilsbringenden Kräften bildet ihre 
Schadensmacht (koimo), die gegen Individuen oder ganze Gemeinschaften eingesetzt werden 
kann. U m ihre Stärke zu demonstrieren, messen sich die Bogolho auch untereinander mit ihrem 
koimo^1\ 
Während die Heils- und Schadenskräfte wie auch die genannten Würdezeichen auf die 
mythischen Vorfahren zurückgehen, besitzen die Bogolho als Zeichen ihrer Stellung und zur 
Ausübung ihrer religiösen und sozialen Pflichten noch eine Reihe weiterer Insignien und Zere-
monia lgeräte . Auf einer mit Steinen eingefaßten Plattform sind mächtige Jun iperus-Stämme 
bzw. Bambusstangen in ihrem Gehöft errichtet, und ihre Häuser tragen besondere 
Dachaufsätze mit einem S t r außene i 1 8 . Sie besitzen eine Trommel (D oronka, G origa), die nur 
nach dem Tod des betreffenden Bogolho und während der anschließenden Trauerperiode ge-
schlagen wird. Für das bedeutendste Erntefest bewahren sie in ihrem Zeremonialhaus eine 
Holzschüsse l mit zwei oder drei Steinen auf. 
Ein Verlust der Insignien und Zeremonialgeräte muß keine weitreichenden Konsequenzen 
nach sich ziehen.. Der Bogolho kann diese Gegenstände wieder neu erwerben oder anfertigen 
lassen. Gelingt es jedoch einem Priesterhäuptl ing, die Insignien eines anderen an sich zu brin-
gen, so geht damit auch dessen Macht an ihn über . 
Den meisten Herkunftstraditionen der Bogolho zufolge wurden sie zusammen mit einem 
Handwerker (häwd'o, Ga xawd'o) geboren 1 9. Dieser entstand auf gleiche übernatürl iche 
Weise, jedoch ohne die Insignien eines Bogolho. Dafür besaß er aber das für sein Handwerk 
charakteristische Werkzeug. Dieser hawd'o, ebenfalls Begründer einer Lineage, übernahm 
priesterliche Funktionen für den betreffenden Bogolho und dessen Lineage-Angehör igen. Nur 
ihm ist es — außer dem Bogolho — erlaubt, die Insignien und Zeremonialgegenstände des Prie-
sterhäupt l ings zu berühren. Sein Amt vererbt sich auf den jeweils ältesten Sohn 2 0 . 
Zahlreiche Priesterhäuptl inge stehen in enger Beziehung zu Wildtieren, vor allem zu 
Raubtieren. Hierauf weist auch ein Löwenfellstreifen als Insignie des Bogolho hin, der ihm bei 
der Inthronisation um den Kopf gewunden wird. Felle getöteter Löwen und Leoparden müssen 
dem Bogolho übergeben werden. In diesem Zusammenhang ist auch die Verbundenheit des 
Bogolho MaydaValo von Gaba mit der Hyäne zu sehen 2 1. Ihm ist es z. B. mögl ich, Menschen 
von Hyänen tcnen zu lassen. Er kann sogar seine Lineage-Angehörigen in Hyänen verwandeln 
und sie auf Tötungszüge aussenden. Die enge Tierbeziehung kommt nochmals beim Tod eines 
1 7 Nach Angaben unserer Informanten kam es dabei zu Machtproben zwischen Sada, dem Bogolho der 
Tsamako, und Pasako, einem Bogolho der Harso, sowie Titiba, dem Pr ies te rhäupt l ing der Dirasa. Dies 
weist aut die enge Beziehung der beteiligten Bogolho hin; denn bei Personen, die a u ß e r h a l b des Be-
zugsrahmens dieser Gesellschaften stehen, sind Heils- oder S c h a d e n s k r ä f t e unwirksam. 
1 8 Haberland I960:l6lf., Abb . 6. 
1 9 Das bedeutet nicht, daß jede bä-u.-d'o - Lineage ihre Entstehung auf die Geburt mit einem Bogolho zu-
r ü c k f ü h r t . 
2 0 Be i diesem hautVo wird der Generationsname des jeweiligen Bogolho angefügt ; z. B . haalhö rdsi: 
, ,Mann (d. h. Priester) des Rasi". 
2 1 Siehe Dobase Text Kap. 4.13. 
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Pr ies te rhäupt l ings zum Ausdruck. Stirbt ein Bogolho, versammeln sich nachts die mit ihm ver-
bundenen Wildtiere in der Nähe seines Gehöfts, um seinen Tod zu beklagen. 
Eine Vielzahl von Verhaltensnormen betonen die sakrosankte Stellung des Bogolho. Er 
unterliegt strengen Speisengeboten, die jedoch von Gruppe zu Gruppe verschieden sind. Die 
Pr ies te rhäupt l inge verl ießen früher ihr Land nicht, und selbst innerhalb dieses Bereichs war 
ihre Bewegungsfreiheit derart eingeengt, daß sie nur die Häuser ihrer Lineage-Angehörigen be-
treten durften. Bei einigen Stämmen war es andererseits niemandem erlaubt, in ihr Haus zu 
kommen; Bittsteller konnten nur durch die Hauswand mit ihm sprechen. Der Bogolho tötete 
selbst nicht und war seinerseits unantastbar. A m Krieg nahm er nicht aktiv teil, sondern saß mit 
anderen rel igiösen Funkt ionsträgern , mit einigen Lineage-Angehörigen und mit seinen 
Dienern hinter den kämpfenden Kriegern, betete um den Sieg und verfluchte den Gegner. Ge-
riet ein Bogolho in Gefangenschaft, wurde er nicht berührt . Man hielt stattdessen einen Zweig 
übe r ihn und geleitete den Gefangenen zum eigenen Bogolho. Dies bedeutete allerdings das 
Ende seiner Herrschaft. Die strengsten Gebote galten für alle Tätigkeiten, die mit der Feldar-
beit in Zusammenhang standen. Dem Bogolho war es nicht gestattet, den Boden zu bebauen. Er 
stand außerha lb des unmittelbaren Produktionsprozesses und wurde von der Gemeinschaft 
versorgt. Den Hausrat lieferten ihm die Handwerker, während seine persönlichen Felder von 
der Gesamtgruppe bestellt wurden 2 2 . Die Hände des Priesterhäuptl ings durften den Acker-
boden nicht berühren . Geschah dies dennoch durch Unachtsamkeit, so drohten dem Land Seu-
chen und Mißernten . Brachte ihn hingegen ein anderer Bogolho durch List oder Gewalt dazu, 
das Feldland zu berühren, war seine Macht verloren. 
Der Tod eines Priesterhäuptl ings wird nicht geheimgehalten, wie dies sonst häufig bei 
sakralen Herrschern in Afrika zu beobachten ist. Man verhält sich allerdings anfangs noch so, 
als ob er nur erkrankt sei, selbst wenn er bereits aufgebahrt ist. Erst nach dem Schlagen der 
Totentrommel setzt allgemeine Trauer ein. Handwerker übernehmen die Bestattung im Erb-
grab seiner Vorfahren. A n den Begräbnisfeier l ichkeiten nimmt der designierte Nachfolger 
nicht teil. Die Einsetzung des neuen Bogolho erfolgt unmittelbar nach dem Tod seines Vaters, 
doch übern immt er dessen rel igiöse und soziale Funktionen erst, nachdem das Totengedenkfest 
( H D poyce G kantä) abgehalten wurde. Bis dahin herrscht in bestimmten Abständen totale 
Landestrauer, während der keine Arbeit verrichtet werden darf. Uber deren Einhaltung 
wachen diejenigen Handwerker, die auch den Bogolho bestatteten. Der rechtmäßige Nach-
folger eines Bogolho ist der älteste Sohn der Hauptfrau (Bogolte) 2 3. Seine Legitimation muß 
sich weder in Wunderzeichen bei der Geburt äußern, noch durch spätere Prüfungen bestätigt 
werden 2 4 . 
Die ursprüngl iche Bedeutung des Bogolho lag im religiös-kultischen Bereich. Er gilt als 
direkter Nachkomme des mythischen Lineage-Gründers und Kulturbringers. Dadurch ist er 
Garant der Fruchtbarkeit und anerkanntes Oberhaupt der Lineage. Somit gehört es auch zu 
seinen Pflichten, bei allen wichtigen Opferhandlungen seiner Lineage-Angehörigen anwesend 
2 2 Vg l . Kap. 1.32. 
2 3 Siehe Kap. 1.52. 
2 4 Dies steht im Gegensatz zu den benachbarten Dirasa, wo sich einer der Sohne des verstorbenen Pr ie -
s t e r h ä u p t l i n g s in einer P r ü f u n g als r e c h t m ä ß i g e r Nachfolger beweisen m u ß . Fr hat ein Korn m die Luft 
zu werfen, das sich beim Herabfallen in einen Getreidehauten verwandeln m u ß (Haberiand 1965: u .a . 
290f.). Ferner m u ß sich eine leere Wasserpfeife durch seine Kraft mit Wasser Hillen und f l ießendes G e -
w ä s s e r zum Stillstand gebracht werden. 
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zu sein 2 5 . Der Einfluß der einzelnen Priesterhäuptl inge reichte nicht über ihren Lineage- und 
Territorialbereich hinaus. Die übergreifende politische Institution war das Gada-System, auf 
das der Bogolho keinen Einfluß hatte und dem er selbst nicht angehörte. Die Pr iesterhäupt l inge 
nutzten jedoch zunehmend ihre rel igiöse Bedeutung, um die politische Macht an sich zu re ißen . 
Als Verkörperer der Fruchtbarkeit lag es weitgehend in ihrer Hand, ihre übernatür l ichen 
Fähigkeiten der Gemeinschaft zur Verfügung zu stellen oder sie ihr zu verweigern. 
Neben ihre politischen Ansprüche , die sie in Konflikt mit dem Gada-System brachten, trat 
auch ein Machtkampf unter den einzelnen Bogolho 2 6 . In dieser Tendenz zur Zentralisierung 
der Macht auf letztlich einen sakralen Priesterhäuptl ing trafen sich immanente Entwicklungen 
mit Einflüssen des sakralen Königtums, wie aus den Genealogien und Traditionen der Prie-
sterhäupt l inge gefolgert werden kann. Dieser Machtkampf wurde durch die Eroberung Süd-
Äthiopiens unter Menilek II einseitig beeinflußt. Besonders die weitgehende Vernichtung der 
Kriegergruppe hatte die Auflösung des Gada-Systems zur Folge. Die amharischen Eroberer 
erkannten weitgehend die Territorialgrenzen derjenigen Priesterhäuptl inge an, die sich bis zu 
diesem Zeitpunkt durchgesetzt hatten und ernannten sie zum Baiabbat 2 7. In Gebieten, wo noch 
mehrere Bogolho gleichberechtigt nebeneinander amtierten, entschieden sie sich wi l lkür l i ch 
für einen von ihnen. Als Baiabbat kann sich der Priesterhäuptl ing über die Entschlüsse der tra-
ditionellen Entscheidungsgremien hinwegsetzen, indem er sich darauf beruft, lediglich gegen-
über der Administration verantwortlich zu sein, die ihrerseits seine Machtansprüche unter-
stützt . Die entmachteten Bogolho innerhalb der einzelnen Stammesgebiete bleiben auf ihre 
ursprüngl ichen Funktionen in ihren Regionen beschränkt. Für den rel igiös-kult ischen Bereich 
des Stammesgebietes ist der Priesterhäuptl ing zuständig , der auch das Amt des Baiabbat be-
kleidet. Somit ist die Vereinigung der religiösen und politischen Macht in einer zentralen 
Autor i tä t vollzogen. Im Bewußtse in dieser Gesellschaften hat sich aber diese von außen for-
cierte Entwicklung noch nicht voll durchgesetzt 2 8. 
1.642 Andere religiöse Funkt ionsträger 
Das rel igiöse Leben der Gemeinschaft wird keineswegs ausschließlich durch das Priester-
häupt l ingstum bestimmt. Individuelle und kollektive Kulthandlungen decken sich häufig mit 
Bereichen, die bereits durch die Aktionen des Priesterhäuptl ings ausgefüllt zu sein scheinen. 
Bei häusl ichen, verwandtschaftlichen und den ganzen Stamm betreffenden Zeremonien ruht die 
Verantwortung meist in den Händen anderer rel igiöser Funkt ionsträger . Unter ihnen treten 
besonders der „Pr iester des Volkes", die katdane (Sg. kota) und turdwhe (Sg. turakko) her-
v o r 2 9 . Sie werden, wie auch der Priester des Bogolho, mit dem Sammelbegriff haalhö (PI. 
2 5 Bei Schlachtopfern über t ragt der Pr i e s te rhäupt l ing , der selbst nicht töten darf, dessen D u r c h f ü h r u n g aut 
einen bawcVo. Dabei handelt es sich immer um den Handwerker, dessen Vorfahre zusammen mir dem 
Bogolho-Ahnen entstanden ist. 
2 6 Ein entmachteter Bogolho wurde tortan als turakko bzw. Jjaalle bezeichnet 
2 7 Für S ü d ä t h i o p i e n ist Baiabbat am besten mit R e g i e r u n g s - H ä u p t l i n g zu umsehreiben. 
2 8 Z u den systemimmanenten Momenten und W i d e r s p r ü c h e n , die den Wandel begüns t ig ten , vgl. A m b o r n 
1976 passim. 
2 9 kota: Sie stammen aus den Bruderlinien der Bogolho und sind im Besitz, der Schadensmacht koimo. Sie 
sind häut ig auch L i n e a g e - Ü b e r h ä u p t e r , deren Ahnen z. T . unter ähn l ichen ü b e r n a t ü r l i c h e n Vorzeichen 
wie P r i e s t e r h ä u p t l i n g e geboren wurden. 
turakko: Siehe Kap. 1.641, A n m . 26. 
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hdalle) bezeichnet 3 0. Die von ihnen durchgeführten Zeremonien sind unabhängig von der zen-
tralen Autor i tä t des Pr iesterhäupt l ings und erfordern sein Auftreten nicht, es sei denn in seiner 
Funkt ion als L ineage-Überhaupt . 
D i e tägl ichen Opfer vor den Mahlzeiten, für die direkten Vorfahren des Hausvorstands, 
werden von diesem selbst im Haus oder Gehöft vollzogen. Falls für einen größeren verwandten 
Personenkreis Kulthandlungen durchzuführen sind, wie z. B. der Genuß der ersten 
Fe ldfrüchte oder das Abhalten von Totenfesten, fallen dem „ältesten Bruder" (qarünko) die 
wichtigsten Aufgaben zu. Der Älteste unter Geschwistern ist zeitlebens für diese unmittelbares 
rituelles Oberhaupt, auch wenn die einzelnen Geschwister bereits selbst eigene Familien ge-
g ründe t haben. Häufig werden derartige Kulthandlungen auch von der ganzen Lineage durch-
geführ t ; in diesem Fall stehen sie unter der Leitung des Lineage-Oberhauptes. 
Zeremonien von regionaler Bedeutung und für den ganzen Stamm finden auf besonderen 
Versammlungsp l ä t zen (möore) statt 3 1. Hier ist der haalhö piyate wichtigster Funktionsträger , 
der als ,,Priester des Volkes" bezeichnet werden kann. Er ist das Oberhaupt einer Handwer-
ker-Lineage, aber nicht identisch mit dem Handwerker, der für den Bogolho priesterliche 
Funktionen ausübt . 
D i e kultischen Handlungen auf dem möore sichern vornehmlich das Gedeihen des Stammes 
und die Fruchtbarkeit von Haustieren und Feldfrüchten. Obwohl dies auch zu den wesent-
lichen Aufgaben des Pr iesterhäupt l ings gehört , hat er auf dem möore keinerlei Funktion. Er ist 
nicht einmal bei den Zeremonien anwesend. Es wird hier wiederum der Gegensatz deutlich 
zwischen der zentralen Autor i tä t des Priesterhäuptl ings und der auf Verwandtschaft und be-
sonders auf dem Generationsgruppensystem beruhenden traditionellen Gesellschaftsorgani-
sation. Bei den Zeremonien auf dem möore s ind neben dem haalhö piyate ein turakkö bzw. 
kotay in ihrer ursprüngl ichen Funktion als religiöses Lineage-Oberhaupt, von Bedeutung. 
Erforderlich ist auch die Anwesenheit der hayyo — die aus dem Gada-System hervorgegan-
genen W ü r d e t r ä g e r — als Vertreter des Territorialverbandes. Vor der Zerstörung der Gada-
Ordnung fanden auf diesen Plätzen auch Ubergabezeremonien statt, die den Wechsel der Ge-
nerationsgruppen begleiteten. Von diesen Zeremonien gingen Elemente in die Feste der erst in 
j ünge re r Zeit entstandenen alumalla-Gruppen ein. Ihre für diese Feste angelegten Versamm-
lungsp lä tze ähneln im Aufbau den alten möore, haben aber keine kultische Bedeutung. 
Bei den möore handelt es sich meist um kleine Haine, in denen eine niedrige, mit Steinen ein-
gefaßte Plattform liegt, auf der ein übermannshoher Menhir errichtet ist. Auf der Plattform 
wächs t ein gahtako -Baum, an den bei Kulthandlungen Juniperus-Stämme gelehnt werden. Sie 
verbleiben dort, bis sie verrotten. N u r dem haalhö piyate ist es erlaubt, diese Plattform zu be-
treten. 
Die heute wichtigste Zeremonie, die auf dem möore abgehalten wird, ist die 
Regenzeremonie. Bleibt der Regen gefährlich lange aus, wird das Volk dort zusammengerufen. 
D a der Grund für die Trockenheit ein Vergehen sein muß , werden zuerst die Schuldigen er-
3 0 Diese entsprechen vermutlich den von Jensen (1959 :370t . ) e r w ä h n t e n hdle (Sg. bdlko) der Tsamako. I i 
f ü h r t zwei Gruppen von hdle - Ä m t e r n auf, deren eine für die Abwehr von Heuschrecken zustandig ist. 
Zur zweiten Gruppe vermerkt er: , ,Eine bestimmte Funktion haben diese bale nicht." D a es sich in 
beiden Fäl len um g e w ä h l t e Ä m t e r handeln soll, ist dies recht unwahrscheinlich. In welchem Zusam-
menhang ein weiteres Amt, näml ich das des gudulko zu sehen ist, ,,der in jedem g r ö ß e r e n G e h ö f t -
Komplex vorhanden ist", und der die erste Aussaat vornimmt, bleibt unklar. 
3 1 F ü r Harso und Tsamako ist nicht gesichert, ob es derartige V e r s a m m l u n g s p l ä t z e gibt. 
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mittelt. Daraufhin vollzieht der haalbö piyate eine Reinigungszeremonie an den Schuldigen 
und für das ganze Volk. Erst wenn dadurch der soziale Friede wiederhergestellt ist, kann die 
eigentliche Regenzeremonie beginnen. 
A u f dem möore wird Regen immer im Kollektiv für das Stammesgebiet herbeigerufen. Es 
gibt aber auch einige wenige Regenmacher, die individuell Regen erzeugen können. Diese Fä-
higkeit ist nicht auf ihr Wohngebiet beschränkt . Regenmacher kommen auch zu benachbarten 
Gruppen, falls sie von deren bayyo darum gebeten werden. Darüber hinaus haben die Regen-
macher keine besonderen gesellschaftlichen Funktionen. 
Auch Priesterhäuptl inge können die Kraft besitzen, Regen zu erzeugen. Im behandelten 
Gebiet sind die Bogolho von Harso und Tsamako dafür bekannt, daß sie Regen senden kön -
nen 3 2 . Benachbarte Stämme können Delegierte mit einer schwarzen Färse zum Bogolho von 
Harso schicken, um Regen zu erbitten 3 3 . Es wird regnen, wenn die Delegation in ihr Land zu-
rückgekehrt ist. 
Eine jüngere , aber bereits weit verbreitete Erscheinung ist das Kallicca-Wesen. Der^Cäll icca 
ist im Besitz einer übernatür l ichen Kraft (ayyaane)34. Diese, sowie erlernte Praktiken, 
befähigen ihn im Trancezustand u. a. die Ursache einer Krankheit zu erkennen, um die Hei lung 
zu ermögl ichen. Im Dullay-Sprachraum sind derartige Vorstellungen und Praktiken erst durch 
das Eindringen der Amhara bekannt geworden. 
In diesem Zusammenhang ist auch der abdare -Kul t (amh. adbar) zu sehen. A n einem mar-
kanten Baum werden von Personen, die ayyaane besitzen, Opfer dargebracht. Meist wird 
damit ein Versprechen eingelöst , das etwa während einer Krankheit für die Wiedergenesung 
gegeben wurde. In manchen Fällen kommt es zu Überschneidungen mit den ursprüng l i chen 
rel ig iösen Praktiken. So werden bereits vereinzelt Erntefeste am abdare -Baum abgehalten, 
ohne jedoch die traditionellen Erntezeremonien zu ersetzen. 
A n dieser Stelle seien noch einige Bemerkungen über die soziale Stellung und kultische Be-
deutung der Handwerker (hdwd'o) eingefügt. Handwerker kommen in allen Klanen vor. Sie 
gelten als echte Klanangehörige und sind nicht nur an die Klane assoziiert, wie etwa in B u r j i 3 5 . 
Jedoch bilden sie innerhalb der Klane eigene Lineages 3 6. Neben dem Heiratsverbot zwischen 
Bauern und Handwerkern bestehen noch eine Reihe weiterer Restriktionen, die von Stamm zu 
Stamm mehr oder weniger stark zum Tragen kommen. Hierzu zählen z. B . die Gebote, daß 
3 2 Jensen 1959:370. A u ß e r d e m kennen die T s a m a k o M ä n n e r , d i e die Fähigkei t besitzen, den Regen zu be-
enden. Sie he ißen kai'i und entstammen den Klanen regako und elako (ibid.). 
3 3 Das gleiche gilt für den P r i e s t e r h ä u p t l i n g der Dirasa. 
3 4 Wer ayyaane besitzt ist aber nicht unbedingt Kallicca. 
Mit Kallicca werden bei den Amharen, den n ö r d l i c h e n Galla und auch den Wolamo alle die Menschen 
bezeichnet, die — ohne Priester der offiziellen Stammesreligion zu sein — sich durch alle m ö g l i c h e n 
magischen Rituale mit einer sakralen S p h ä r e umgeben." Das Kallicca-Wesen , , fäl l t nun mehr und mehr 
der allgemeinen Entartung anheim, so d a ß man heute auch all das Lumpengesindel so nennt, das sich 
übera l l breit macht, der alten Volksreligion nach K r ä f t e n Abbruch tut und sogar mit seinen magischen 
Praktiken Christentum oder Islam Konkurrenz macht. F r ü h e r waren diese Erscheinungen . . . an-
scheinend auf das n ö r d l i c h e Ä t h i o p i e n b e s c h r ä n k t , wo bereits im Mittelalter Kirche und Kaiser gegen 
sie vorgingen." (Haberland 1963:151 f.) 
3 5 Mitteilung v. H . Straube. 
3 6 A u f keinen Fall kann man die Handwerker als eine fremde Rasse ansehen, wie Jensen (1959:15ff.) dieses 
für S ü d ä t h i o p i e n nachweisen wollte. Unterschiedliche Rassenmerkmale sind g le i chmäßig ü b e r die ge-
samte B e v ö l k e r u n g verteilt. 
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Handwerker und Bauern nicht aus dem gleichen Gefäß essen oder trinken. Sie vermeiden es 
übe rhaup t , gegenseitig ihre Häuser zu betreten. Innerhalb der Handwerker bilden die Töpfer 
(orrOj PI. orte) eine gesonderte endogame Gruppe. Ihnen gegenüber sind die genannten 
Restriktionen besonders zu beachten. Aus der Sicht der häwd'o würden sich Übertretungen 
dieser Gebote ungünst ig auf ihre Produkte auswirken (z. B. Bruch von Tongefäßen oder 
Schmiedegegens tänden) , während die Bauern mit Aufbrechen der Lippen und Hautausschlägen 
zu rechnen hätten. Es wäre völlig fehl am Platz, aus den gegenseitigen Meidungsvorschriften 
eine „ V e r a c h t u n g " der Handwerker abzuleiten. Sie stehen zwar außerhalb der unmittelbaren 
landwirtschaftlichen Produktion, doch übernehmen sie innerhalb des gesamten soz io-ökono-
mischen Systems bedeutende Aufgaben. So haben alle Handwerker die potenzielle Fähigkei t , 
priesterliche Funktionen au szuüben 3 7 . Durch eine Heirat außerhalb der Gruppe würden sie 
diese Kraft verlieren. Die besondere religiöse Stellung der hdwd'o geht schon aus ihrem 
Schlachtrecht hervor. Darüber hinaus führen sie z. B. auch Reinigungszeremonien an 
einzelnen Personen oder Sachen aus und übernehmen wichtige Funktionen innerhalb des 
Totenrituals. Der Handwerker, der den Bogolho bestattet, hat zwischen dessen Tod und dem 
Totengedenkfest die höchste priesterliche Macht 3 8 . Handwerker gelten als sakrosankte 
Personen. Niemand konnte sich erinnern, daß jemals ein hdwd'o ermordet wurde. Auch im 
Kr ieg durften sie nicht getötet werden. Falls sie am Kampf teilnahmen, versuchte man sie gefan-
gen zu nehmen 3 9 . Es war ihnen auch im Krieg mögl ich, die Stammesgrenzen zu überschreiten. 
Der wirtschaftliche Grund für die Unantastbarkeit der Handwerker ist in der Tatsache zu 
sehen, daß die einzelnen Stämme nicht für alle Handwerkszweige genügend Handwerker zur 
Ver fügung hatten. Dies liegt daran, daß Handwerker bevorzugt in bestimmten Zentren siedeln, 
die unrege lmäß ig über das Gebiet westlich des Gardulla verteilt sind. U m eine ständige Versor-
gung zu gewähr le is ten, mußte der Handel mit handwerklichen Produkten auch in Kriegszeiten 
gesichert sein. 
Unter den religiösen Funktionsträgern soll hier der Seher (so^akkö) hervorgehoben werden, 
da sich zwei der Textbeispiele (Kap. 4.11 und 4.12) auf den Wirkungsbereich eines Sehers be-
ziehen. 
Jeder Seher erlangt seine Fähigkeiten in einem individuellen Werdegang und nicht etwa durch 
Vererbung. A m Anfang seines Werdeganges steht immer eine Berufung, meist ein tiefgreifen-
des Erlebnis, das ihn in den Zustand des Entrücktseins versetzt. Wochen- oder monatelang lebt 
er daraufhin abgeschieden von der Gesellschaft. Während dieser Seklusion erwirbt er auf über-
na tür l i che Weise seine Fähigkeiten und die dazu erforderlichen grundlegenden Techniken. Den 
heute in Gollango lebenden Seher Pikole führten Geistwesen mehrmals aus der sichtbaren Welt 
heraus und brachten ihn an einen entlegenen Ort , um ihn dort zu unterweisen. Bereits in der 
Seklusionszeit gewinnen Pflanzen, die halluzinogene Wirkung besitzen, zunehmend an 
Bedeutung. Auch bei seiner späteren Tätigkeit wird er häufig von ihnen Gebrauch machen. 
Kehrt der Seher wieder in die Gesellschaft zurück, gibt er zuerst eine Demonstration seiner Be-
3 7 Mindestens seit Schürt/. (19C0:66tt.) ist es in der Ethnologie üb l i ch , Handwerker in verachtete" und 
,,geachtete" Gruppen oder gar Kasten einzuteilen. Differenzierter geht Haberland dieses Problem an 
(1962 passim und 1964 passim). In einer späteren Arbeit soll auf diese Fragestellung näher eingegangen 
werden. 
3 8 Dabei handelt es sich weder um den Tiaalbo des Bogolho, noch um den T?aulhopiyate. 
3 9 Bis auf hawd'o und sonstige reigiöse F : unkt ionst räger wurden keine Getangenen gemacht. 
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fähigung. Daraufhin schließt er sich für einige Zeit einem erfahrenen so^akkö an und vervoll-
ständigt bei ihm sein Können. Erst nachdem er mit einem so^akkö zusammengearbeitet hat und 
seine Aussagen sich mehrfach als richtig erwiesen haben, erkennt ihn die Bevölkerung als Seher 
an. 
Als Divinationsmittel werden hauptsächlich Kaffeebohnen, Miniatursandalen 4 0 und die E i n -
geweide von Tieren verwendet. Die Seher deuten auch ihre eigenen Träume und Visionen, um 
drohende Gefahren rechtzeitig zu erkennen. Von Landesfremden läßt sich der Seher seine 
Arbeit bezahlen, während Ortsansäss ige ihn dafür bei der Feldarbeit unterstützen. 
Die Fähigkei ten des Sehers werden von Einzelpersonen in Anspruch genommen, können 
aber auch der gesamten Gesellschaft zugute kommen. Man befragt ihn über das Gedeihen von 
Feldfrüchten und Vieh. Bei Krankheit und Tod wird er immer zu Rate gezogen, um deren U r -
sachen zu erkennen und um größeren Schaden abzuwenden. Krankheit und Tod sind für die 
dullaysprachigen Stämme in erster Linie auf Ängste , Verfehlungen oder übernatürl iche Kräfte 
zurückzuführen , was nicht bedeutet, daß ihnen die unmittelbaren physischen Ursachen 
unbekannt seien. Während das äußere Erscheinungsbild einer Krankheit durch bestimmte 
Spezialisten gelindert werden kann 4 1 , hat der Seher die Hintergründe der Krankheit zu 
ermitteln, und dies nicht allein, um dem Individuum zu helfen. Verstöße Einzelner können 
nämlich eine Störung des sozialen Friedens nach sich ziehen und damit die Gesamtheit gefähr-
den. So kann zeremoniell nicht bereinigter Ehebruch sowohl Schaden für die unmittelbar Be-
troffenen bringen, wie auch das Ausbleiben des Regens bewirken. Von außen kommende Ge -
fahren, die das ganze Land bedrohen, vor allem Seuchen und Kriege, erfährt er in seinen Vis io-
nen. Warnend wendet er sich an die Bevölkerung und stellt seine Kräfte der Gemeinschaft zur 
Verfügung. Wird man sich der Ernsthaftigkeit der Warnung bewußt , bespricht der hayyo im 
Auftrag des Stammesrates mit dem Seher die erforderlichen Gegenmaßnahmen. 
Die Seher können als Mittler zwischen den Menschen und den übernatürl ichen Mächten — 
insbesondere Gott und den Ahnen — angesehen werden. Verstorbene sind für sie sichtbar, und 
sie können wie mit Lebenden zu ihnen sprechen. Wenn Seher mit Ahnen in Kontakt treten, 
geben sie die Wünsche und Bedürfnisse der Menschen weiter und übermitteln andererseits die 
Forderungen der Ahnen. In diesem Zusammenhang ist das Totenfest zu nennen — das 
innerhalb eines Jahres nach der Bestattung stattfinden soll — bei dem die Mittlerrolle des Sehers 
deutlich wird. A m Grab des Verstorbenen fordert er dessen Seele von Gott zurück, die dann in 
Gestalt einer Spinne am Begräbnisplatz erscheint. Auf diese Weise wird der Verstorbene wieder 
in die Gemeinschaft der Lebenden eingegliedert. 
Aufgrund seines Wirkungsfeldes stehen dem Seher außerordentl iche gesellschaftliche 
Einflußmöglichkeiten offen, denen jedoch durch verschiedene in der Gesellschaft angelegte 
Mechanismen ein Rahmen gesetzt wird. Der Einfluß des Sehers beruht auf seinen persönl ichen 
Fähigkeiten und nicht auf der Autori tät eines erblichen Amtes. Dadurch bleibt eine mögl iche 
Konzentration von Macht auf einen begrenzten Lebensabschnitt des Individuums beschränkt , 
und es kann von Seiten der Seher her keine Hierarchisierung der Gesellschaft eingeleitet wer-
4 0 S.a. Jensen 1959:372t. 
4 1 Es gibt Spezialisten für S c h ä d e l t r e p a n a t i o n , K n o c h e n b r ü c h e , Zahnbehandlung u. ä. sowie H e i l k r ä u t e r -
kundige. Durch den Einf luß der e u r o p ä i s c h e n Medizin schwinden diese Kenntnisse immer mehr. Die 
Funktion des Sehers ist dadurch nicht bee in t rächt ig t . 
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den. Dieser wirkt auch eine gewisse Rivalität unter den Sehern entgegen4 2. Bei wichtigen Ent-
scheidungen ist es nämlich übl ich, mehrere Seher — auch solche die außerhalb des Landes 
wohnen — zu befragen. Auf ökonomischem Gebiet ist die Gesellschaft von den Fähigkeiten 
ihrer Seher abhängig , gleichzeitig sind aber die Seher an die Versorgung durch die Gesellschaft 
gebunden, und dies um so mehr, je größer ihr Einfluß ist, da sie nur einen Teil ihrer 
Arbeitskraft in die Landwirtschaft einbringen können. Haben sie sich aber weitgehend von der 
Landwirtschaft gelöst , sind sie potentiell in ihrer Existenz gefährdet, denn kein Seher hat die 
Garantie, daß er zeitlebens Seher bleiben kann. Treffen nämlich seine Voraussagen mehrmals 
nicht ein, kann dies den Verlust seines Status zur Folge haben. Ist aber gar sein Verhältnis zu 
den Ahnen durch irgendeinen Vorfall gestört, birgt dies eine Gefahr für die Gesellschaft in sich, 
was für den Seher die soziale Isolation bedeuten kann, falls er nicht neuerdings Beweise seiner 
Tauglichkeit erbringt. 
D ie Befähigung und Rechtfertigung eines Sehers erwächst aus der endogenen Erklärung der 
bestehenden Gesellschaft. Nach dieser Deutung beruht der Bestand der Gesellschaft auf dem 
richtigen Einhalten der von Gott und den Ahnen gesetzten Normen. Während der Bogolho 
aufgrund seiner physischen Existenz die Manifestation des kontinuierlichen Zusammenhalts 
der gegenwär t igen Welt der Lebenden mit der übernatürl ichen Welt darstellt, hält der Seher im 
s tänd igen Kontakt mit den Ahnen die Stabilität einer sich wandelnden Gesellschaft aufrecht, 
indem er den Willen der Ahnen, bezogen auf die jeweilige konkrete Situation, interpretiert. 
42 Die Konkurrenz unter den Bogolho führte dagegen tendenziell zu einer Schichtung innerhalb der O e -
sellschaft; unter anderem weil sich aufgrund der Erblichkeit des A m t e s einige Linien — über e inen Ze i t -
raum von mehreren Generationen — s tä rker durchsetzen konnten, w ä h r e n d andere zur Bedeutungs-
losigkeit herabsanken. Die Zahl der Seher und der Einf luß ein/einer Seher sind dagegen ständig var i -
abel. 
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2. D I E D U L L A Y - D I A L E K T E U N D I H R E S P R A C H L I C H E S T E L L U N G 
2.1 Bisherige Forschung 
Das Dullay ist keine einheitliche Sprache, sondern ein Dialektkontinuum mit einer Anzah l 
regionaler Varietäten, die ohne scharf ausgeprägte Dialektgrenzen eine Kette zwischen zwei ex-
tremen Endpunkten (der Mundart der Harso im Nordosten und der Tsamako im Südwes ten) 
bilden. Eine derartige geographische Kontinuität innerhalb eines Dialektgebietes ist an sich 
keine ungewöhnl iche Situation. Im Falle des Dullay dürfte sie indessen einen der Gründe für 
die starke terminologische Verwirrung abgegeben haben, die wir in bisherigen Darstellungen 
der sprachlichen Verhältnisse des Gardulla-Dobase-Gebietes finden. Dullay-Materialien sind 
bisher unter zahlreichen Namen, wie Gawwada, Gawata, Gowaze, Gobase, Gobeze, Werize, 
Wellango, Tamaha, Tsamay, Tsamako, Kule, Dume u. a. veröffentlicht worden, und häufig 
stimmen die die gleiche oder eine ähnliche Bezeichnung verwendenden Quellen nicht einmal 
übere in . 
Der zweite Grund ist sicher in der dürftigen Materialbasis zu suchen, auf der die bisherige 
Kenntnis des Dullay fußt. So schreibt Paul Black (1976b): 
„Wer i zo id (d.h. unser Dullay; d. Verf.) is a very poorly attested East Cushitic language 
spoken in southwestern Ethiopia on either side of the Woyto River. The term Werizoid 
was introduced by Bender (1971:187), who first demonstrated that the attested Werizoid 
varieties, previously treated as distinct entities under such names as Werize, Gobeze, 
Gawwada, and Tsamay, did in fact constitute a clear linguistic grouping. Most of the some 
twenty distinct attestations of Werizoid varieties include no more than about one hundred 
lexical items each plus occasional bits of data relevant to the study of grammar." 
Bereits 1897 hatte A . Donaldson Smith eine kurze Wortliste des „ D ü m e " , einer Tsamay-
Var i e tä t 1 , veröffentlicht. Sie fand erstmalig Beachtung durch einen Kuschitisten in Cont i 
Rossini (1927), der sie im Zusammenhang mit Material von Dasenech (Galab), Arbore und 
anderen südäthiopischen Sprachen diskutierte. Materialien einer zweiten Tsamay-Var ie tä t , ge-
nannt „ C u l e " , wurden 1941 von da Trento veröffentlicht. Inzwischen hatte Chiomio zu ver-
gleichenden Zwecken eine Anzahl Wörter der zentralen Dialekte (vermutlich Dobase) gesam-
melt, die 1938 veröffentlicht wurden. Aufgrund dieser und eigener Materialien, die er später 
herausbrachte (1943), nahm Moreno (1940) die erste Klassifikation der hier dargestellten 
Sprachgruppe vor, die er noch als distinkte Sprachen betrachtete und unter Namen wie 
Gowaze, Waraze, Cule usw. zusammen mit Konso, Dasenech (das er „Ge l eba" nannte), dem 
nicht existenten „Gardu l l a " und einigen anderen in die Untergruppe ,,lingue varie" der ost-
kuschitischen Sprachgruppe zusammenfaßte . 
Der erste größere Fortschritt in der Dokumentation der Dullay-Dialekte begann 1965 durch 
Harold Fleming, der etwa 100 Wörter des „Waraz i " , etwa 60 Wörter des ,,Gawata" und etwa 
80 Tsamay-Vokabeln veröffentlichte. Etwa um die gleiche Zeit sammelten die Peace-Corps-
Angehör igen Linton, Kaley und Coolidge 200-Wörter-Listen der südäthiopischen Sprachen 
für lexikostatistischeZwecke, darunter auch Listen des , ,Gobeze", „ W e r i z e " und „ W e l l a n g o " 
1 1 ü r die linguistische Betrachtung soll die Bezeichnung Tsamay (statt Tsamako) beibehalten werden, 
da sie in der Sprachwissenschah gebräuch l i ch ist. 
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(identisch unseren Dobase, Harso und Gollango). 100-Wörter-Listen von vier Dullay-Varie-
täten (genannt „Gawwada", „Gobeze", „ W e r i z e " und „ T s a m a y " ) wurden 1971 von Marvin 
Bender veröffentl icht. Bender war der erste, der aufgrund seiner lexikostatistischen Unter-
suchungen zu dem Ergebnis kam, daß es sich nicht um mehrere Sprachen, sondern um eine 
einzige Dialektgruppe handelt, für die er den Terminus „ W e r i z o i d " einführte, den wir aus den 
gleichen Gründen wie die Bezeichnung Werize für Harso ablehnen müssen (vgl. Kap. 1.1, 
Anm. 3). Richtiger wäre „ H a r s o i d " , doch vermittelt auch dieser Begriff den Eindruck, als 
nähme der Harso-Dialekt in irgendeiner Weise eine zentrale Stellung ein. 
Seither hat nur Paul Black nennenswerte Dullay-Materialien veröffentlicht, namentlich vom 
Gawwada-Dialekt (1974; 1976a; 1976b). Im Sommer 1976 sammelte als letzter Dick Hayward 
Materialien vom Dobase; eine Veröffentlichung liegt jedoch noch nicht vor. 
2.2 Dialektgeographisches 
Es wurde bereits darauf hingewiesen, daß diskrete Dialekte, deren Grenzen sich mit den 
Stammesgrenzen decken, eigentlich nicht existieren. Wenn wir hier von ,,Dobase", , ,Harso", 
, ,Gol l ango" usw. sprechen, dann meinen wir damit diejenigen Varietäten, die in den gleich-
namigen Gebieten aufgezeichnet wurden, ohne daß damit gleichzeitig eine notwendigerweise 
bestehende Uniformität eines ,,Dobase"- etc. Dialekts intendiert wäre . Wie alle Dialektkon-
tinua besteht auch das Dullay aus einer Menge von Einzelisoglossen, von denen sich nur wenige 
vo l l s t änd ig decken. 
Grob gesehen lassen sich drei deutlich von einander abgrenzbare Dialektzentren unterschei-
den und zwar: 
1. Harso-Dobase 
2. Gawwada-Gollango 
3. Tsamay ( + Gaba ?) 
Die Harso-Dobase-Mundarten sind so gering differenziert, daß man von einem geschlos-
senen Dialekt sprechen kann. Wir behandeln daher das Harso-Dobase im folgenden als eine 
Einheit . Die Uniformität von Harso und Dobase verführt einen dazu, den zuerst von Hallpike 
(1972:3) benutzten und später von Black (1976b) übernommenen Terminus , , A l a " für diesen 
Dialekt zu verwenden, handelte es sich nicht um einen Konso Terminus (alaa), der allgemein 
,Hochland* bedeutet, und daher leicht zu irreführenden Vorstellungen Anlaß geben könnte. 
W i r bleiben daher bei der Doppelbezeichnung ,,Harso-Dobase". 
Gollango und Gawwada sind stärker voneinander unterschieden als die Harso-Dobase-
Mundarten unter sich, konstituieren aber eine klare Gruppierung gegenüber den letzteren. Von 
Gollango aus scheint es einen kontinuierlichen Ubergang zur Tsamay-Gruppe zu geben, der 
sich besonders auf dem phonologischen Sektor bemerkbar macht (vgl. unten zu den Stimmton-
verhä l tn i s sen) . Von Gawwada aus geht andererseits dialektologisch eine Linie über das nörd-
liche Gawwada zu Gorrose, das einen Ubergangsdialekt zu Dobase darstellt. Dobase hat sei-
nerseits Verbindung zu Gollango. 
Black unterscheidet zwei Gawwada-Var ietäten, die er „ G a w w a d a von isarkuta" und 
„Gawwada von dalpema" nennt 1. Da isarkuta im Zentrum von Gawwada liegt, und frühere 
1 Black 1976a: 222. Ein bei Black e r w ä h n t e s , ,\l l lage of da lpe :na" gibt es n icht . 
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Gawwada-Quellen sowie eigene Aufzeichnungen der als Gawwada bezeichneten Varietät mit 
Blacks „ G a w w a d a von i särkuta" übere inst immen, nehmen wir an, daß es sich bei „ G a w w a d a 
von cfalpe :na" um einen Ubergangsdialekt zu Gorrose oder mögl icherweise bereits um Gorrose 
selbst handelt. Der d'alpeena ist ein Fluß, dessen Quellgebiet im Hochland von Dobase und 
Gorrose liegt, von dort aus fließt er nach Süden und mündet in den Sagan. Er bildet strecken-
weise die Ostgrenze von Gawwada. Den Gawwada gelang es während der italienischen 
Besetzung in dieser Region ihre Nordgrenze auf Kosten des benachbarten Gorrose zu ver-
schieben 2. Durch den eigentümlichen Mischcharakter von Blacks „Gawwada -3 a l pe : n a " -Fo r -
men wird der Verdacht bestätigt , daß diese Varietät eigentlich dem Gorosse zuzurechnen ist. 
Die grammatischen Unterschiede zwischen Harso-Dobase und Gollango werden im einzel-
nen in der Grammatik beschrieben, so daß hier nicht näher darauf eingegangen werden m u ß . 
Wi r wollen im folgenden nur die dialektologische Gesamtsituation beschreiben, so wie sie sich 
nach den bisherigen Ergebnissen darstellt. 
Auf dem phonologischen Sektor wird die dialektgeographische Situation im Dullay-Gebiet 
durch eine Reihe sehr auffäll iger Unterschiede gekennzeichnet. A m wichtigsten ist wohl die 
Entsonorisierungs-Isoglosse, die den größten Teil des Dialektareals umspannt und nur einige 
Randgebiete (Tsamay und eine periphere Gol lango-Varietät) verschont. Die in diesen Rand-
gebieten vorhandenen stimmhaften Verschlußlaute /b/, /d/, /g/, die als solche aus dem P O K 




Gollango puff- »hungrig sein* 
töokko ,eins' 
katdnko »Regenzeit* 
Parallel dazu läßt sich ein Ubergang von /k/ in /h/ beobachten: 
Tsamay kaallikko : Gollango haallikko ,Gott* 
Das aus "d (= Tsamay Idl) entstandene Iii der zentralen und östlichen Varietäten fällt auf 
einem Teil des Gebietes mit altem *f zusammen, während ein anderer Teil des Gebietes gleich-
zeitig "7 in c verschiebt (d. h. *d > hl und ::*r > Icl). Das Zentrum dieser c-Isoglosse ist Dobase, 
wo fast sämtl iche *f zu Icl geworden sind. Das sich nach Norden anschließende Harso ist nicht 
mehr so rigoros; es besitzt eine Reihe von Restriktionen über die Verschiebung von t in c, die 
auch morphophonemisch operieren und in der Grammatik (§ 19) behandelt werden. Al le c-
Dialekte stimmen jedoch wenigstens im Anlaut und intervokalisch überein: 
P O K Gollango-Gawwada Harso-Dobase 
7/r- tir-e ciir-e , Leber* 
''•'^at- dt-o dc-o ,du* 
Gorrose ist ebenfalls ein c-Gebiet, jedenfalls nach Ausweis der wenigen uns bekannten Bei-
spiele. Während das echte Gawwada und Gollango keinerlei c-£influß zeigen, macht sich in 
dem von Black als Gawwada von dalpc:na" bezeichneten Dialekt eine ausgeprägte Variation 
zwischen r- und c-Formen bemerkbar, die den Ubergangscharakter dieses Dialektes betonen. 
Die Femininendung variiert unsystematisch zwischen -ce und -fe, z. B. isq-ittel-icce ,Laus\ 
aberkancate ,Handfläche ' , auch so merkwürd ige Mischformen wie qaweitto ,neu' kommen 
vor (sonst entweder qawtitto oder qauxicco). 
2 Vgl . hierzu auch Kap. 1.2, A n m . II. 
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Etwas problematischer als die c-Isoglosse ist die ¿7-Isoglosse. Nach Ausweis unserer Mate-
rialien ist das etymologische ::k' im Harso in zahlreichen Fällen als solches erhalten geblieben, 
in anderen Fällen aber wiederum (und offensichtlich unsystematisch) zu /q/, einem stimmhaf-
ten Uvular, verschoben worden. So entsteht eine Opposition zwischen zwei Phonemen /kV 
und /q/, wie in k'aance ,Ohr ' vs. qaaq- ,lachen' oder qöolo ,Haut'. Ähnlich scheint die 
Situation im Dobase zu sein, doch haben wir hier k* und q in freier Variation in denjenigen 
Wör t e rn , die im Harso k' aufweisen, also k'aance und qaance ,Ohr ' vs. qaaq- (nicht k'aak'-). 
Eine detailliertere Untersuchung w ü r d e wahrscheinlich im Dobase ein Kontinuum ergeben 
zwischen solchen Sprechern, die maximalen, und solchen, die minimalen Gebrauch von k' 
machen. Leider können wir auch nicht sagen, in welche Richtung sich der Lautwandel aus-
breitet, d. h. ob zugunsten von ky oder zugunsten von q. Im Gorrose gibt es ebenfalls noch k'; 
das Wort für ,Mensch' ist hier als k'awhö belegt (wie Harso), während es im Dobase schon 
qawhö heißen kann. Gollango und beide Gawwada-Var ietäten kennen nur q \ ein Phonem /kV 
existiert zwar in diesen Dialekten, es entspricht jedoch Harso-Dobase c . Dies ist der einzige 
bekannte Fall zweier sich vol lständig deckender Isoglossen: 
Harso-Dobase-Gorrose Gollango-Gawwada 
k1 
Die Untersuchung der Distribution lexikalischer Isoglossen ergibt ein sehr ähnliches Bild. 
Klare Grenzen diskreter Dialekte lassen sich nirgends feststellen, doch gibt es, wie in der 
Phonologie, eine Reihe ausgeprägter Unterschiede zwischen Harso-Dobase einerseits und 







k yaayya, D qaayya 

















Bevor wir uns mit der sprachlichen Stellung des Dullay innerhalb des Ostkuschitischen aus-
einandersetzen können, müssen wir etwas näher auf die Beziehungen der dullaysprachigcn 
S t ämme zu ihren unmittelbaren östl ichen Nachbarn (insbesondere zu den Konso und Dirasa) 
und deren sprachlichen Niederschlag eingehen1. 
1 Die Beziehungen zu den omotischsprachigen Nachbarn k ö n n e n aufgrund der schlechten Matenallage 
nicht behandelt werden. 
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Vergleicht man die phonologischen Systeme der Konso-Gidole-Sprachen 2 mit denen der 
Dullay-Dialekte, so stellt sich eine große Anzahl augenfäll iger Gemeinsamkeiten heraus, die 
sich kaum durch Zufall eingestellt haben können. Auch auf lexikalischem Gebiet trifft man auf 
zahlreiche spezifische Ubereinstimmungen, und selbst in der Morphologie (namentlich im 
Derivationssystem) können eine Reihe von Gemeinsamkeiten festgestellt werden. Es handelt 
sich dabei durchweg um gemeinsame Neuerungen, d. h. um Abweichungen vom ererbten 
Bestand. 
Wi r geben im folgenden einige Beispiele für gemeinsame Neuerungen des Dullay und des 
Konso-Gidole ; eine ausführliche Darstellung findet man bei Black (1975). 
1. Phonologie 
a) Entsonorisierung 
Wie der größte Teil der Dullay-Mundarten, hat auch die Konso-Gidole-Gruppe das dis-
tinktive Merkmal des Stimmtones durch die Verschiebung von ::'d und : :'g zu py t und k 
aufgegeben. Die Allophone dieser neuen stimmtonneutralen Phoneme sind im 
Konso-Gidole sehr ähnlich wie im Dullay (stimmlos im Anlaut und geminiert, stimmhaft 
bis spirantisiert intervokalisch). 
b) Spirantisierung 
Hand in Hand mit der Entsonorisierung geht wie im Dullay die teilweise Spirantisierung 
ursprüngl ich stimmloser Verschlußlaute . Im Gidole und Mossia (Bussa) wurde *k durch-
weg zu h\ im Konso hielt es sich vor e und / und wurde vor hinteren Vokalen zu x. P O K : :7 
erscheint im Gidole bis auf wenige Ausnahmen als s, im Konso blieb es erhalten. Der Ver-
lauf dieser Isoglossen ist genau parallel zu den entsprechenden Isoglossen im Dullay: 
Gidole und Mossia mit b und s entspricht dem benachbarten Harso-Dobase mit h und r, 
und das südlichere Konso mit x und t entspricht dem benachbarten Gawwada mit x und t. 
c) cj und ky 
Die oben erwähnte Verteilung von q und k1 hat eine exakte Parallele im Konso-Gidole: G i -
dole-Mossia, dem Harso-Dobase benachbart, erhält *k' als solches, während es im Konso 
genau wie im benachbarten Gawwada-Gollango zu q verschoben wurde. 
d) Dullay und Konso-Gidole teilen die eigentümliche morphophonemische Regel der T i l -
gung von d' vor Konsonanten unter kompensatorischer Längung des vorhergehenden Vo-
kals (vgl. Gramm. § 20). 
2. Morphologie 
a) Selektoren (präverbale Morpheme; zum Begriff vgl. Gramm. § 28) 
Während der auffällige Parallelismus in der Verwendung der Selektoren und eventuell auch 
die Gestalt der Selektoren mögl icherweise ererbt sein kann, liegt doch zumindest im mor-
phophonemischen Verhalten des Selektors der zweiten Person eine eindeutige gemeinsame 
Neuerung vor: In beiden Gruppen assimiliert sich der Konsonant des Selektors (Dullay 
2 Für die linguistische Betrachtung soll die Bezeichnung Gidole (statt Dirasa) beibehalten werden, da sie 
in der Sprachwissenschaft gebräuchlich ist. 
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aC-, Konso aC- und /C- , Gidole heC-) vollständig an den folgenden Konsonanten, d. h. 
den Anfangskonsonanten der Verbform (ar-raf-, aE-JJull-, as-sap-, ak-kodad'- etc.). Bei 
Verben, die vokalisch anlauten, scheint ein anlautendes > auf (Dullay a?-^ar-, Konso 
P-^ik-). 
b) Derivationssystem 
Sowohl im nominalen als auch im verbalen Bereich herrscht weitgehende Ubereinstim-
mung in den Derivationssuffixen. Das verbale Derivationssystem ist in beiden Gruppen 
nahezu identisch; hier fallen besonders Kategorien ins Auge, die im übrigen O K nicht ver-
treten sind, wie das Singularitiv (eine Form des Verbs, die eine bestimmte einmalige Hand-
lung bezeichnet; in beiden Gruppen durch Gemination des Stammauslautes markiert), und 
die von Personenbezeichnungen abgeleiteten Inzeptiva auf-wra- mit der Bedeutung ,,die 
betreffende Person werden". Im nominalen Bereich besitzen Konso-Gidole und Dullay ein 
gemeinsames Suffix für ständige Eigenschaften (Dullay -aampakko, Konso -ampayta), fer-
ner gemeinsame Abstraktbildungen usw. 
3. Wortschatz 
Die Dullay-Dialekte teilen einen erstaunlich großen Ausschnitt ihres Wortschatzes mit 
den Konso-Gidole-Sprachen. Etwa 30 % des Grundwortschatzes sind nahezu identisch, 
darunter eine Reihe spezifischer Neuerungen in so intimen Bereichen des Grundwortschat-
zes wie Körpertei le und Verwandtschaftsterminologie (vgl. Black 1975 und 1976a). 
E in derartiger Befund läßt gewöhnlich zwei mögl iche Interpretationen zu : 
1. Die Gemeinsamkeiten zwischen Konso-Gidole und Dullay resultieren aus einer gemein-
samen Vorstufe, d. h. Konso-Gidole und Dullay konstituieren zusammen eine Untergruppe 
des O K ; 
2. Die Gemeinsamkeiten zwischen Konso-Gidole und Dullay sind das Resultat von Ent-
lehnungen. 
Die erste Lösung war ursprüngl ich von Fleming (1964:82-83) vorgeschlagen worden, der die 
Dullay-Dialekte zusammen mit Galla und Konso-Gidole als „ M a k r o - O r o m o - G r u p p e " zu-
sammenfaßte . Dies hat sich durch spätere lexikostatistische Arbeiten (Bender 1971 und Black 
1974) als unhaltbar erwiesen. Konso-Gidole und Galla formieren sowohl lexikalisch wie auch 
morphologisch eine klare Untergruppe des Ostkuschitischen, für die der Terminus „ M a k r o -
O r o m o " oder „ O r o m o i d " (Bender) gerechtfertigt ist. Demgegenüber ist das Dullay absolut 
e igens tänd ig ; die Untersuchung von Black (1974) ergibt sogar keine Anhaltspunkte für eine 
Mitgliedschaft des Dullay innerhalb einer ,,Tiefland-ostkuschitischen Gruppe". Wir werden 
diese Auffassung weiter unten durch weiteres Material stützen. 
D e m g e m ä ß kommt also nur die zweite Lösung in Frage. Dullay und Konso-Gidole bilden 
einen Sprachbund, der durch eine lange Periode gegenseitiger Beeinflussung entstanden ist. 
Diese Lösung wird auch durch die Sprachgeschichte des O K nahegelegt: Black (1974) konnte 
nachweisen, daß trotz der phonologischen Ähnl ichkeiten der beiden Gruppen keinerlei phono-
logische Neuerungen stattgefunden haben, die den Ansatz einer gemeinsamen Zwischenstute 
rechtfertigen. Die Lautkorrespondenzen können vielmehr als Indikation für die Unterschei-
dung von Erb- und Lehnwörtern dienen. 1975 veröffentlichte Black einen längeren Artikel über 
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dieses Problem, in dem er das Dullay als Substratsprache des Konso-Gidole bezeichnete, eine 
Auffassung, die jüngst von Hayward (unveröffentlicht) erneut vertreten und mit weiterem 
Material belegt wurde 3 . Demgemäß wären die dullaysprachigen Stämme im Gebiet südl ich und 
südwest l ich des Camo-Sees autochthon, die Konso-Gidole-sprachigen Stämme später einge-
wandert, und ein Tei l der ersteren wäre in den letzteren aufgegangen. 
Wie wir bereits im ersten Kapitel andeuteten, läßt sich eine spätere Einwanderung der 
Konso-Gidole-sprachigen Stämme gegenüber den dullaysprachigen Stämmen weder historisch 
noch am ethnographischen Material, z. B . durch Traditionen, nachweisen. Aus dem rein lingu-
istischen Befund wird deutlich, daß es sich nicht einfach um ein Substratverhältnis , sondern um 
eine über einen sehr langen Zeitraum wirksame kontinuierliche Folge von Konvergenzerschei-
nungen handelt. M i t anderen Worten, das Konso-Gidole hat sich nicht (nur) auf Kosten des D u l -
lay ausgebreitet, sondern Konso-Gidole- und Dullay-Sprecher müssen seit vielen Jahrhunderten 
in einem sehr engen, durch abwechselnde Prestigesituationen und unterschiedliche Intensität 
gekennzeichneten sprachlichen Kontakt gestanden haben, sodaß es zu einer starken wechsel-
seitigen Durchdringung, niemals aber zur Aufgabe der einen oder der anderen Sprache geführt 
hat. So hat nicht nur das Konso-Gidole zahlreiche Dul lay-Lehnwörter aufgenommen, sondern 
auch das Dullay bereicherte seinen Wortschatz mit Konso-Gidole-Wörtern . Einige Beispiele 
von vielen: das Gawwada-Wort für ,Ellbogen 4 (d'ixil-xö) ist sicher als Konso-Lehnwort anzu-
sehen; die echte Dullay-Form sollte r' haben, wie es tatsächlich im Harso-Dobase vorliegt 
(t'ihil-e). Die W ö r t e r Gad sata:-te ,Herz* und Ga mtt-e ,Wurzel ' verdanken ihr t gegenüber der 
echten Dul lay-Form ( H D sasa*-ko, hisse) dem Einfluß des Konso (sataatta, hittina). 
Ausgangspunkt ist P O K : : 'z, das im Konso-Gidole auf dem Umweg über d zu t wurde, im 
Dullay aber erhalten blieb und erst später durch die generelle Entsonorisierung zu s wurde. 
Hie r wurden native Wörter nicht durch Lehnwörter ersetzt, sondern nach dem Model l einer 
anderen Sprache umgestaltet. Das Zahlwort ,eins* in seinen verschiedenen Ausprägungen 
(ta^akko, tookko usw.) ist sicher eine Entlehnung aus dem Konso-Gidole ; hier wurde das ur-
sprüngl ich zum Stamm gehörige kk (l''tokk-) als maskuline Endung interpretiert. 
Die phonologischen und vermutlich auch morphologischen Gemeinsamkeiten des Konso-
Gidole und des Dullay wurden nicht einseitig durch Substratwirkung des Dullay verbreitet. 
Vielmehr handelt es sich um ganz typische Sprachbundphänomene., d. h. um Konvergenz 
(durch gegenseitige Annäherung entstandene Erscheinungen). Ohne Zweifel wurde die Ent-
sonorisierung gemeinsam entwickelt, vermutlich im Kontaktgebiet von Konso-Gidole und 
Dullay . Es ist nicht ausgeschlossen, daß der Anstoß von außen kam (Entsonorisierung ist in 
dieser Gegend nichts einmaliges). Sie breitete sich dann rasch nach allen Seiten aus und erfaßte 
das gesamte Konso-Gidole-Gebiet, während die dem Konso-Gidole fernerstehenden 
Dul l ay -Var i e t ä ten nicht erfaßt wurden. Ähnliches gilt für die Verschiebung der stimmlosen 
Versch lußlaute in Spiranten und die k'-q-Isoglosse: Auch sie sind keine Substra tphänomene, 
sondern in einem Kontaktgebiet entstandene und sich über Sprachgrenzen ausbreitende Laut-
wandelerscheinungen. Handelte es sich um ein Dullay-Substrat, so sollte man erwarten, daß 
alle diese Erscheinungen im Dullay-System stärker integriert sind als im Konso-Gidole-Sy-
stem. Das Gegenteil ist der Fal l : Die Entsonorisierung z. B . sieht eher so aus, als sei sie im 
Konso-Gidole heimisch, da sie nicht einmal das ganze Dullay-Gebiet erfaßt hat. 
3 Vortrag aut der Ethiopian Origin Conference, Juni 1977. 
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Dieser linguistische Befund deckt sich weitgehend mit den historischen und 
ethnographischen Daten. Trotz der Geschlossenheit des Kulturbildes der dullaysprachigen 
S t ä m m e lassen sich innerhalb dieses Gebietes — nicht zuletzt aufgrund ökonomischer Faktoren 
— unterschiedliche charakteristische Merkmale aufzeigen. Insbesondere im Bereich des 
Gardulla-Dobase-Gebirges, der direkten Kontaktzone zu den Konso-Gidole-sprachigen 
Ethnien, zeichnet sich eine Differenzierung in einen nördlichen und südlichen Teil ab, markiert 
durch die Südgrenze der Ensete-Hauptanbauzone (etwa Harso-Dobase-Gorrose vs. Gawwa-
da-Gollango), wobei der nördl iche mit den Dirasa-Mossia, der südliche mit den Konso spezi-
fische Gemeinsamkeiten teilt. So gewann im Hochland, dem Hauptsiedlungsgebiet der Harso, 
Dobase und Gorrose, die Ensete als Hauptanbaupflanze zunehmend an Bedeutung, während in 
Gollango und Gawwada vorwiegend Sorghum genutzt wird. Als charakteristisches Arbeits-
gerät ist hierbei nur im Süden die zusammengesetzte Doppelhacke verbreitet, wie sie auch die 
Konso benutzen. Neben der landwirtschaftlichen Produktion weist auch das Handwerk in 
beiden Arealen typische Eigenheiten auf. Beispielsweise ist die Töpferei der beiden Gebiete 
durch unterschiedliche Techniken und z. T . durch verschiedene keramische Produkte 
gekennzeichnet. Außerdem wird der Duro-Markt bis heute mit Töpferwaren aus Gawwada 
versorgt, die Töpfer von Harso dagegen beliefern u. a. den Markt der Gidole-Katama. 
Augenfä l l i g sind im Norden die zahlreichen Gabelpfosten am Wegrand und im Gehöft, wäh-
rend diese im Süden ausschließlich auf Bogolho-Gräbern errichtet werden. Dagegen sind vor 
allem in Gollango und Gawwada Reihen von Monolithen auffallend, die dem Gedenken von 
Tötern gewidmet sind (in ihrer Funktion vergleichbar den waakaa der Konso 4) . 
E in wichtiges Element der sozialen Kontakte zum Konso-Gidole-Sprachraum stellen bei-
spielsweise die Heiratsbeziehungen dar, besonders zwischen den Harso, Mossia und Dirasa, 
sowie der südl ichen Stämme zu den Duro und Kolme (Xolme). 
Die Wandertraditionen der Priesterhäuptl inge zeigen in allen Fällen frühe historische Ver-
bindungen, die über den Dullay-Sprachraum hinausgehen: Der Priesterhäuptl ing der Gorrose 
führt sich auf die Linieder Priesterhäupt l inge von Dirasa zurück . Eine Wandertradition besagt, 
daß einer seiner Vorfahren durch Konso zog. Zu einem der Priesterhäuptl inge der Konso 
(Bamalle) bestehen auch besonders enge Verbindungen; man sagt, daß dieser Vorfahre des 
Gorrose-Bogolho und Bamalle ihre Trommeln aus einem gemeinsamen Baumstamm 
schnitzten. Gawwada, das heute sehr enge Beziehungen zu Konso unterhält , läßt solche auch 
für frühere Zeiten vermuten: Der Vorfahre olle des heutigen Bogolho stammte aus Borana, kam 
nach Gawwada, wurde dort vertrieben und ging nach Duro, von wo aus man ihn später wieder 
nach Gawwada zurückhol te . Der Gol lango-Pr iesterhäupt l ing leitet sich dagegen von Gorrose 
ab, aber auch hier führt wieder eine Spur über Konso: Der Urahn rasi entstand in Gorrose und 
zog über Konso nach Gollango. 
Handelsbeziehungen und ständige Migration der Handwerker dürften ebenfalls ihren 
Beitrag zum Sprachkontakt geleistet haben. Unter den Handwerkern gab es insbesondere nach 
Menileks Eroberung eine starke Bewegung der Schmiede im Dreieck Dullay-Dirasa-Duro. 
Durch das Dullay-Gebiet führten keine Fernhandelsstraßen; Fernhandelsprodukte wie 
Roheisen, Salz, Webwaren und z. T . Vieh kamen über Duro und Dirasa und wurden durch 
4 waakaa: Holzplastiken der konso, die den Verstorbenen zusammen mit den von ihm getö te ten Men-
schen, Leoparden etc. darstellen. Vgl . u.a. Hallpike 1972, PI. X . 
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Konso -Händ l e r weiter vertrieben. Das gegenseitige Besuchen der Märkte blickt auf eine lange 
Tradition zu rück und brach selbst während der Kriege nicht ab. 
In jüngs ter Zeit dürfte die Migration, die durch das gabbar-System hervorgerufen wurde, ein 
Übr iges zur Sprachmischung beigetragen haben. Enteignete oder verarmte Bauern entzogen 
sich näml ich häufig durch Wohnortwechsel diesem ,,Fron"-System oder gingen in das für die 
amharische Verwaltung schwer kontrollierbare Tiefland. Migration hat heute — bis auf die 
Handwerker — fast völlig aufgehört; es läßt sich auch kaum Abwanderung in die Katamas, wie 
Arba Mine , Gidole und Bakawle beobachten. 
Die heutige Zweisprachigkeitssituation, über die leider keine exakten Daten vorliegen, 
scheint eine unmittelbare Fortsetzung der früheren Sprachkontakte zu sein. Die südlichen 
Mossia-Siedlungen am Westhang des Gardulla (Gocere u. a.) sind z. T . zweisprachig 
Harso-Mossia ; es bestehen auch enge verwandtschaftliche Beziehungen zwischen Harso und 
Mossia in diesem Gebiet. In Gawwada macht sich ein starker Konso-Einfluß bemerkbar, der 
durch die Ausbreitung der konsosprachigen Kolme hervorgerufen wurde und vor allem zu einer 
Übe r f r emdung des Wortschatzes führte (Feldfrüchte, Monatsnamen, Klanbezeichnungen, 
aber auch Grundwortschatz). Da die Weberei erst in rezenter Zeit vor allem aus Konso in das 
Dullay-Gebiet eingeführt wurde und z. B. in Gollango noch immer vorwiegend von Hand-
werkern aus Duro ausgeübt wird, sind die Bezeichnungen für den Webstuhl, seine Einzelteile 
und teilweise auch für die Produkte aus dem Konso entlehnt. In die unter 1300 m gelegenen 
Regionen von Gawwada und Gergere, die heute fast ausschließlich als Weideland genutzt 
werden, dringen die Kolme — im Einvernehmen mit der dortigen Bevölkerung — immer 
weiter wes twä r t s vor. Zur Zeit der Feldforschung waren die Kolme bereits bis nach Tsamako 
vorges toßen . Die am westlichsten vorgedrungenen Kolme sind alle zweisprachig; im östl ichen 
und süd l i chen Gawwada ist Zweisprachigkeit ebenfalls stark verbreitet, sie findet sich auch 
sporadisch in Gollango. 
Schl ieß l ich noch ein Wort zum Einfluß des Amharischen und des Oromo. Die kulturellen 
Wandlungen der letzten 80 Jahre haben nach unseren Beobachtungen nicht dazu geführt, die 
eigene Sprache zugunsten einer anderen aufzugeben. Im Gegenteil, dort wo Amhara unter der 
autochthonen Bevölkerung siedeln — der Gesamtanteil der amharischen Bevölkerung beträgt 
etwa 10 % — sprechen diese neben dem Amharischen auch die Dullay-Sprache 5. Amharische 
Wör t e r wurden lediglich für von den Amhara eingeführte Begriffe und Bezeichnungen, z. B . 
für den Pflug, übernommen. 
Der g rößte Teil der männlichen Bevölkerung über 30 Jahre beherrscht neben dem Dullay das 
O r o m o als lingua franca. Das Oromo als Zweitsprache wird jetzt allerdings zunehmend durch 
das Amharische verdrängt, da dies die Unterrichtssprache in Staats- und Missionsschulen ist 6. 
2.4 Stellung des Dullay innerhalb des Ostkuschitischen 
Ebensowenig wie eine engere genetische Beziehung der Dullay-Dialekte zum Makro-
O r o m o existiert, läßt sich eine solche zu irgendeiner anderen ostkuschitischen Gruppe 
nachweisen. Zwischen Somali und Dullay bestehen nur 14 % Übere inst immungen im lexiko-
5 Zur Verwendung der Bezeichnung Amhara vgl. Kap. 1.2, A n m . 7. 
6 Staatliche Schulen: in Gidole, Gawwada, Duro; Missionsschule: in Gidole mit mehreren t e m p o r ä r e n 
A u ß e n s t a t i o n e n . 
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statistischen Testmaterial (Black 1976b). Die Übere inst immungen mit dem Saho-Afar sind 
noch geringer. Da sich auf morphologischem Gebiet keine gemeinsamen Neuerungen mit 
irgendeiner der TOK-Untergruppen nachweisen lassen, scheint es sicher, daß das Dullay nicht 
zum T O K gehört . Die Bindungen zum H O K sind ebenfalls nicht besonders stark ausgeprägt 
und gehen kaum über das allgemeine ostkuschitische Erbgut hinaus. Das Auftreten eines k-
Elements in der 2. und 3. Ps. PI. einiger Tempora der Verbkonjugation erinnert an das Burji 
(vgl. Sasse und Straube 1977); hier könnte eine gemeinsame Neuerung vorliegen, die allerdings 
kaum in Form einer gemeinsamen Zwischenstufe, sondern eher in Form einer älteren Kontakt-
zone darstellbar ist. Dafür sprechen auch gewisse lexikalische Übere inst immungen mit dem 
H O K , wie z. B . ,vier4 (salaE), ,Gesicht 4 (mün-te'ce), ,Knochen 4 (maq-'miq-) und vielleicht 
einige andere. Es wurde schon an anderer Stelle der Verdacht geäußert , daß sich die verwandt-
schaftlichen Verhältnisse des O K nur inadäquat als Stammbaum darstellen lassen (Sasse und 




(,,Omo-Tana 4 < 
Oromoid 
Burji H O K 
Auf jeden Fall läßt sich das Dullay nicht in irgendeine der bisher etablierten größeren Unter-
gruppen des O K einverleiben, und wenn man bei der bisher üblichen Einteilung in „Tiefland-
Ostkuschitisch" und „Hoch land-Ostkusch i t i s ch" bleiben wil l , muß man das Dullay als dritte, 
gleichberechtigte Gruppe diesen beiden gegenüberstel len. 
Abgesehen von der Entsonorisierung hat das Dullay das phonologische System des O K 
konservativer bewahrt als viele seiner Schwestern. Das phonologische Gesamtbild der Dullay-
Dialekte wird geprägt durch die Erhaltung der Pharyngale h und \ die sonst nur im Saho-Afar, 
Nord-Somali und /. T . im Rendille bewahrt blieben: 
P O K '''-'malfj-,Eiter4 > Dullay malah-ko (vgl. Saho-Afar 
und Somali malah, Galla mallaa 
< malb-a usw.) 
Dullay Jjarr-e (vgl. Sahofer-^, 
G'\do\e harr-eta, Ga\hharr-ee usw.) 
Dullay :al-e (vgl. Saho-Afar und 
Somali :al, Konso al-aa usw.) 
Dullay hac-/xac-/ka:-(vgl. Somali ka:-y 
Galhka*- usw.) 
Eine weitere beachtliche Altertümlichkei t ist die Erhaltung des P O K : : z (Dullay s im Ent-
sonorisierungsgebiet, sonst z), das in der gesamten Oromoid-Gruppe sowie im Saho-Afar, 
Nord-Somali und den meisten HOK-Sprachen mit :'d zusammenfiel: 
P O K ''harr- ,Esel 4 
P O K ::cal- ,Berg 4 




P O K -zarb- , vorübergehen 1 > Dullay sarp- (vgl. Galla darb-) 
P O K :baz- ,See4 > Dullay pas-o (vgl. Saho-Afar und 
Somali bad) 
Auch P O K ::'s, das in den meisten anderen Sprachen eine Tendenz zeigt, in s überzugehen, 
scheint generell als solches bewahrt zu sein. 
Eine Isoglosse, die das Dullay im Gegensatz zur Konso-Gidole-Gruppe mit dem Galla, 
Nord-Somal i , Saho-Afar und H O K verbindet, ist die Verschiebung von ''e zu a: 
P O K ••geiz-,Pavian4 > HD kals-akko (vgl. Konsokelt-ayta, 
aber Galla jald-eesa, Sidamo 
galad-o) 
P O K - h e r - ,Hund ' > Dul lay har-o (vgl. Gidole her-a, 
aber Galla sar-ee, Saho kar-e) 
Auf morphologischem Gebiet zeigt das Dullay eine bemerkenswerte Eigenständigkeit , die 
auf eine längere Trennung vom ostkuschitischen Verband schließen läßt. Präfixverben fehlen 
völ l ig , die Suffixkonjugation hat eine Reihe spezifischer Formen entwickelt, die im übrigen O K 
fehlen. Auffäl l ig ist das Fehlen des sonst üblichen « -Elements in der 2. und 3. Ps.Pl.Perf. (ha^e 
,sie standen auf* statt des allgemein üblichen '"'ka^een o. ä . ) , das nicht durch Konsonantenaus-
fall erklärt werden kann. Bei den Nomina ist ein altes Demonstrativelement i:'kuy f. ::'ti häufig 
mit dem Stamm zusammengeschmolzen und hat die Basis für eine Reihe von Derivativsuffixen 
abgegeben (-koy -hoy -akko (< ::'-ayt-ko), -tey -ce, -attef-acce (< *-ayt-te) u.a.). Vermutlich 
handelt es sich um Reste eines alten Artikelsystems ähnlich dem des Somali. 
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3. G R A M M A T I S C H E D A R S T E L L U N G D E R D U L L A Y - D I A L E K T E 
3.0 Vorbemerkungen 
Die folgende grammatische Skizze der Dullay-Dialekte basiert fast ausschließlich auf der 
Auswertung unserer eigenen Materialien vom Gollango- und Harso-Dobase-Dialekt. Beson-
derheiten des Gawwada und des Tsamay konnten nur soweit berücksichtigt werden, wie uns 
Fremdmaterial zur Verfügung stand (für das Gawwada hauptsächlich Black 1976a, b und ver-
streute Angaben in früheren Veröffentl ichungen, bes. Black 1974, für das Tsamay unveröffent-
lichtes Material von E . Haberland). 
Wie der Leser rasch feststellen wird, zwingt uns die Materiallage zu einem leichten Uberge-
wicht des Harso-Dobase. Dies macht sich vor allem in der Auswahl der Beispiele bemerkbar; 
hier überwiegen Beispielsätze aus dem Dobase und Paradigmen aus dem Harso, was seinen 
Ursprung darin hat, daß die meisten der auf Tonband gesprochenen Texte diesen Dialekt 
repräsent ieren . Ferner konnten wir — aus den gleichen Gründen — Harso-Dobase-Beispiele 
meistens, Gollango-Beispiele dagegen viel seltener mit Tonbezeichnungen versehen. 
Wi r hoffen dennoch, alle wesentlichen Dialektunterschiede erfaßt (wenigstens soweit sie die 
uns bekannten Mundarten betreffen) und damit eine repräsentative grammatische Skizze der 
gesamten Gruppe gegeben zu haben. 
Formen, die nicht näher ausgezeichnet sind, gehören allen uns bekannten Dialekten an. 
Spezifische Gollango-Formen werden wie bisher mit G , Harso-Dobase-Formen mit H D 
bezeichnet. Wo Harso und Dobase voneinander abweichen, bzw. nur Formen einer Varietät 
belegt sind, werden die Zeichen H und D getrennt verwendet. Das seltene Ga bezeichnet 
Gawwada. Z u den übrigen Zeichen vgl. Einleitung. 
3.1 Phonologie 
3.11 Segmentale Phonologie des Harso-Dobase. 
§ 1. Da die meisten und zuverlässigsten Tonbandaufnahmen und Transkriptionen in den 
Mundarten der Harso und Dobase vorliegen, empfiehlt es sich, die phonologische Diskussion 
von diesen Dialekten her aufzurollen. Wir beginnen zuerst mit dem Harso und behandeln im 
Ansch luß daran die wenigen meist subphonemischen Abweichungen, die für das Dobase 
notiert wurden. 
§ 2. Vokale. Das Harso hat ein Vokalsystem mit fünf qualitativ unterschiedenen Einheiten 
und distinktiver Länge , also insgesamt zehn Vokalphoneme: 
kurz i e a o u 
lang ii ee aa oo uu 
/e/ und lol sind immer geschlossen [e], [o]. 
Die Variationsbreite von /[/ und /u/ ist relativ gering; sie bewegt sich etwa zwischen [i] und 
[i], resp. [u] und [ü ] , wobei die höchsten Formen in der Umgebung vony, c, ny und im A n - und 
Auslaut, die niedrigsten in der Umgebung hinterer Konsonanten beobachtet wurden. Vor und 
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nach Pharyngalen macht sich eine starke Tendenz zur Verschiebung gerundeter Vokale nach 
vorn bemerkbar; /u/ und lol lauten fast [Y] und [6]:/cüllo/ »Fell*: [ X Y 1 : O : ] . 
Die größte Variationsbreite hat /a/, das über die folgenden Allophone verfügt: 
(1) klares, mehr oder weniger offenes [a] in der Umgebung hinterer Konsonanten und im A n -
laut. ^ 
(2) pharyngalisiertes helles [a] vor und nach /V, weniger deutlicher vor und nach /R/, oft auch 
in der Umgebung von /q/. 
(3) [ae] in der Umgebung palatal(isiert)er Konsonanten. 
(4) zwischen [ 3 ] und [e] (ungerundetes o) in der Umgebung von /w/. Vor /w/ wurde gelegent-
lich auch [o] notiert. 
(5) [D] in Silben, die von o- oder «-ha l t igen Silben eingeschlossen sind: /lukkolakkö/ ,Huhn ' 
[ l ü k : o b k : o : ] . Oft kommen in dieser Position auch andere Varietäten von o vor, so daß 
häufig phonetisch nicht zu entscheiden ist, ob o oder** gemeint ist; in solchen Fällen wird o 
geschrieben, wenn nicht morphophonemisches /a/ vorliegt. 
(6) in allen anderen Fällen schwankend zwischen [A] und [ 3 ] je nach Kontext und Sprecher. 
Die langen Vokale sind phonetisch eindeutig und haben etwa folgende Hauptallophone: /ii/ 
[i:], /ee/ [e:], /aa/ [a:], /oo/ [o:], /uu/ [u:]. Die für die kurzen gerundeten Vokale verzeichnete 
Tendenz zur Frontierung in der Umgebung von Pharyngalen besteht in etwas abgeschwächter 
Form auch für /oo/ und /uu/. Die Verschiebung nach vorn erfaßt hier nur etwa die erste Hälfte 
des Vokals. /Höokko/ ,Hüge l ' etwa [K^ok:o:]. 
Die Festlegung der Vokal länge ist nicht immer ganz eindeutig. Da eine Tendenz zu halber 
Längung von kurzen Vokalen in offenen Silben besteht (/pöko/ ,Mund* ist ungefähr [poko:J ~~ 
[poko: ] , ebenso eine (wohl universelle) Tendenz zur Kürzung langer Vokale in schneller 
Sprechweise, können mitunter Fehlinterpretationen vorgekommen sein, sofern keine 
Kontrollaufnahmen zur Verfügung standen. 
Auslautende Vokale sind grundsätzl ich lang; sie werden der Einfachheit halber durchweg mit 
einfachen Vokalzeichen geschrieben. 
§ 3. Konsonanteninventar. Die phonologische Auswertung von weit über 1000 Har so -Äus -
serungen (Wörter und Phrasen) ergab das folgende Konsonanteninventar: 
Einfache Versch luß-
laute p t c k > 
und Affrikaten: g q 
Glottalisierte implo-
sive Versch luß laute : (b') d' 
Glottalisierte Ejektive: t' c' k' 
Frikative: f s s x h FT 
(2) 
Nasale: m n (ny) 
Vibrant: r 
Lateral: 1 
Halbvokale: w y 
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§ 4. Wie aus der Tabelle hervorgeht, ist der Stimmton nur an zwei Stellen distinktiv (bei den 
Pharyngalen, h : \ und in der velaren Reihe, k : g). Da das Problem der Distinktivität des 
Merkmals [± stimmhaft] in früheren Publikationen zur , ,Werizoid"-Gruppe inadäquat be-
handelt wurde und daher mehrfach Verwirrung stiftete, andererseits aber gerade eine exakte 
Untersuchung der diesbezügl ichen Fakten von areallinguistischer Bedeutung ist (vgl. Black 
1975), müssen wir hiereine ausführlichere Diskussion anschließen, wenn uns auch die Mate-
riallage noch keine endgült ige Lösung des Problems erlaubt. 
Black (1976) beschreibt den Zustand folgendermaßen: 
, ,Probably in all dialects the plain stopsp, r, and k are voiceless lenis word initially, voice-
less fortis when geminate or following a fricative, and voiced in most other environments. 
Most Werizoid varieties are transcribed phonetically in such a way as to distinguish voiced 
and voiceless allophones, with either being commonly transcribed in initial position: Ben-
der for example transcribes Werize ka:so, but Gawwada ga:se ,horn\ The voiced allo-
phones can be spirantized slightly or, in the case of p and k when adjacent to rounded 
vowels, ful ly ." (p. 225) 
In der Verteilung der Fortis/Lenis-Varianten stimmen wir mit Black überein, nicht jedoch in 
der Interpretation der Rolle des Stimmtones. Blacks Beschreibung trifft für unser Material nur 
auf /p/ zu, das die folgenden Allophone hat: 
(1) lenis [p] im absoluten Anlaut: /pöko/ ,Mund ' [po-ko:]. 
(2) fortis [pO] geminiert und nach Frikativ: /eeppo/ ,stumm sein* Pe:p' :o: ] , /kaspo/ ,Gerste' 
[kAsp'o:]. 
(3) stimmhaft [b] nach /: /kilpayo/ ,Knie'[k/lbaeio:]. 
(4) stimmhaft [b] bis stimmhaft spirantisch [jl] sonst: /opopko/ ,Enkel* Pobobko:] ~ 
Pq/Jq/Jko:], /Fäpro/ [Hab"ro:] ~ [ha/^ro:] ,Art Baum'. 
Lehnwör te r mit b aus Sprachen mit distinktivem Stimmton wurden früher mit Ipl integriert, 
z . B . /purrusa/ ,Hammer' (aus Galla bumsa), heute dagegen mit /b7: /b'aak'ulacce/,Maultier' 
aus amharisch bäqlo. 
Ill hat im Harso weder spirantisierte noch stimmhafte Allophone. Auch eine morphopho-
nemische Alternation zwischen [t] und [d] ist nirgends beobachtet worden. Vielmehr ist [d] 
Variante von /dV, das außerdem die Allophone [d], ['d] und [4] hat (implosiv, präglottalisiert-
implosiv und retroflex). Diese vier Varianten verteilen sich gewöhnlich wie folgt: 
['d] wenn geminiert; 
1(f) v o r hinteren Vokalen; 
[d] vor vorderen Vokalen; 
[d] sonst. 
Doch ist hier die Spaltung in [d] einerseits und fd], [d], [d] andererseits bereits unterwegs, 
und bei einigen Sprechern ist der implosive bzw. retroflexe Charakter nicht-geminierter /d7 in 
fast allen Positionen sehr schwach. 
Wiederum ganz, anders ist es im lalle von k und g. Ikl hat zwar weder stimmhatte noch 
spirantische Allophone, es steht aber in einer ganzen Reihe von Wörtern in morphophonemi-
schem Wechsel mit /g/, z. B. Stamm lig-, Verbalnomen likko. In einigen Wörtern wurde eine 
leicht implosive Art von g notiert, die vermutlich als freie Variante von /g/ zu interpretieren 
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ist. Z u einem ganz anderen Ergebnis kommt Black (1976b) bei der Analyse des Gawwada-
Dialekts von Dalpena: 
"I have taken a few occurrences of implosive g in the Gawwada of dalpe:na to be a free 
variant and post-consonantal allophone of q. Possibly -g could be a distinct phoneme in 
Gawwada of isärkuta." 
Unsere Analyse des Harso weicht in zwei Punkten von dieser Interpretation ab. Erstens 
überwieg t die nicht-implosive Aussprache des /g/, so daß der Ansatz eines Phonems /g/ mit 
Variante [g] für das Harso nicht gerechtfertigt erscheint. Zweitens verbietet sich die Interpre-
tation von [g] als postkonsonantisches Allophon von /q/, da /q/ nach Konsonant gewöhnl ich 
nicht wie [g], sondern wie [Q] gesprochen wird (vgl. § 5). Anlautendes g, für das ca. zwei 
Dutzend Belege im Harso und etwas mehr im Dobase vorliegen, kann weder als freie Variante 
von /k/, noch als freie Variante von /q/ interpretiert werden. Minimalpaare sind zwar nicht 
belegt, doch stimmen alle aufgenommen Sprecher in der Aussprache des g in den 
betreffenden Wörtern überein. Amharische Wörter mit g werden im Harso mit [g], nicht mit 
[k] oder [ G ] ausgesprochen. Ähnl iches gilt fürpostvokal isches g.Das Wort ,Tiere* (koll.), das 
Black für das Gawwada als a:ke transkribiert, lautet im Harso und Dobase immer und überall 
Pa:ge:] bzw. Pa :ge:]. Die beiden postkonsonatischcn Fälle, für die Blacks Interpretation als 
/q/ offensichtlich gilt, interpretieren wir als /g/: PiAge:] ,Zähne' , [ma:ngo:] »Getreide' , Black 
ilqe und ma:nqo, sind bei uns /ilge/ und /maangö/. Entsprechend in ähnlich gelagerten Fällen 
wie Jjongolakkö ,Schlund, Kehle'. 
Es ist interessant, die Genese dieses offensichtlich frisch entstandenen Phonems /g/ zu ver-
folgen. Es muß tatsächlich noch bis vor kurzem im Harso eine phonetische k/g-Alternation 
bestanden haben, die der für /p/ beschriebenen Allophonie sehr ähnlich war. Die postvokali-
schen Fälle von g gehen größtentei ls auf k zurück. Dasselbe gilt für die meisten Anlaut-g's; 
wahrscheinlich handelt es sich hier um verselbständigte satzphonetische (Sandhi-) Varianten. 
Nach n und / entstandg durch Neutralisierung des Kontrasts& : q (maango ist = Burji maank'o 
,Hirse ' , also ursprüngl ich '''maanqo, während in ilge und hongolakkö das g auf k zurückgeht . 
Später ist die Verstimmhaftung des k postvokalisch und nach /, n teilweise wieder rückgängig 
gemacht worden, wodurch der Kontrast k : g geboren wurde. Durch Lehnwörter wurde /g/ 
weiter aufgefüllt : amh. guticce ,Ohrr ing ' , garraz- »beschneiden' etc., und schließlich erhielt /g/ 
weiteren Zuwachs durch spontane Bildungen, wie gawwdcko ,Donner' = Gawwada 
qawwa:akko. 
Zusammenfassend läßt sich also feststellen, daß nach dem vorliegenden Material die stimm-
haften Verschlußlaute [b], [d], [g] im Harso drei vollkommen verschiedenen Bereichen ange-
hören : [b] ist Allophon von /p/, [d] ist Allophon von [d'], und [g] ist Allophon von /g/. 
Die vorangegangenen Bemerkungen gelten, wohlgemerkt, nur für das Harso. Im Dobase 
sind geringe subphonemische Abweichungen zu vei zeichnen, vgl. § 9. Uber das Collango s. 
Kap. 3.12. 
§ 5. Der Stimmton bereitet kaum Schwierigkeiten bei den übrigen Konsonanten, /c/ ist bei 
sorgfä l t iger Aussprache immer stimmlos und schwankt zwischen A P I [c] und A P I [tj]. In sehr 
schneller Sprechweise kann es intervokalisch leicht stimmhaft werden. Die Frikative (außer /R/) 
können ebenfalls intervokalisch leicht verstimmhaftet werden. Die Ejektive sind grundsätzl ich 
stimmlos, die implosiven Verschlußlaute dagegen grundsätzl ich stimmhaft, /q/ ist fast immer 
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stimmhaft [G ] , nur in der Geminate wurde ein leichter Verlust des Stimmtons festgestellt (aber 
nicht bis zu A P I [q]). Intervokalisch ist /q/ affriziert [ G oder voll spirantisiert [ >i ] Uber den 
Wechsel von /kV und /q/ s. § 9. 
Die Pharyngale /h7 und /V scheinen von einer starken Verschiebung des Kehlkopfes nach 
oben begleitet zu sein und klingen eher wie die Pharyngale des Tigrinya und Saho-Afar als die 
des Arabischen oder Somali. A7 ist stark präglottal is iert ; die glottale Komponente dominiert im 
Anlaut (oft ist nur P] zu hören, während die Pharyngalisation mit dem Vokal verschmilzt), und 
in der Geminate (gelängt wird der Glott isverschluß, die Pharyngalisation geht oft im folgenden 
Voka l auf). Beispiele: / c ä le/ ,Hochland* P v 'ale:], /ha c ;o/ ,aufstehen* [haV^o] vs. /ha c ö/ 
»übernatür l iche Kraft, die Krankheit bringt* [hS c^o]. 
§ 6. Marginalphoneme. Die in der Tabelle eingeklammerten Laute ny, b* und z nehmen 
innerhalb des Phonemsystems eine marginale Position ein. /ny/ kommt nur in Zitaten aus dem 
Amharischen vor. Izl ist auch hauptsächl ich auf amharische Fremdwörter beschränkt, wie 
garraz- ,beschneiden*, gaza*- ,regieren*, doch ist hier eine merkwürd ige Ausnahme zu ver-
zeichnen: das Zahlwort /ezzah/ ,drei*, in dem Izl sogar geminiert auftritt. Dies ist ein echtes 
U n i k u m , insofern als man /essah/ erwarten sollte, das in anderen Varietäten auch vorkommt, 
die historische Quelle des -s tatsächlich ein : :'z ist, und in diesem Zahlwort das einzige native 
Harso-Wort mit Izl vorliegt. 
/b7 ist im Anlaut stabil, im Inlaut wechselt es mit Ipl (/cub'- ~ cup-/ ,schlagen, dreschen'). 
Auch dieser Laut ist größtentei ls auf Lehn- und Fremdwörter beschränkt und dient zur 
Integration von fremden b. 
In F remdwör te rn bzw. Zitaten aus dem Amharischen kommen gelegentlich noch mehr 
Fremdphoneme vor, so /]/ [-j] in /jab'ana ~ japana/ ,Kaffeekochtopf', oder /pV in /t'arap'eeza/ 
,Tisch' (amh. jäbäna bzw. t'äräpp'eza). 
§ 7. Es folgt eine Liste von Beispielen für die Konsonantenphoneme des Harso in den fünf 
Positionen a. Anlaut, b. intervokalisch, c. präkonsonantisch, d. postkonsonantisch, e. 
geminiert. 
Ipl: pddno ,Weg* hl: tar^o ,Asche' 
ü-d'ipa ,es regnet' söoto ,Schlamm' 
ardpko ,Elefant' satru ,für' 
örpo Schafbock' caxte ,Blut' 
eeppo ,stumm sein' d'üutte ,Bergabhang' 
Ikl: kdlu,unten' Icl: ciire,Leber' 
pöko ,Mund* dco ,du* 
sdkmo , H o n ig' picmase , verkaufen lassen' 
biske ,Sterne' gance ,Euter' 
höokko ,Hüge l ' axicce , Auge' 
Ig/: gee^e ,Hals* Iql: qöolo,Haut' 
ü-liga ,er kommt heraus' c'ddqe ,Exkremente' 
poosigte ,Schamhaar* ü-c'daqna ,er wird scheißen' 
ilgakkö ,Zahn* isqe ,Laus* 
(liggo ,herauskommen' vgl. § 4 ) b'dqqo ,Bl i tz ' 
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/tV: t'ihile »Ellbogen* 
feet'e »Rinde* 
b'irt'e »Bandwurm* 
k ' 7 : k'aance ,Ohr , Blatt1 
tnk'aassa ,klein 1 
•li'ark'e »Gold* 
s : sence »Zweig' 













latta »blau, grün ' 
m : mö^o ,was?* 
koörno ,Arbeit 1 
simpo ,Trommel 1 
utmulc ,Mörser ' 
irnrnc ,Kinder' 
1 : Iakki'»zwei1 
/iilc , 1. cd c rk 1 c id u n g' 
pcicilho ,St raußenteder' 
barlc ,Rippe 1 
ille ,zusammen' 
w : -K'orse ,Hirsebier' 
au'dkkö ,Fnsete4 
kdu'Sdkko ,Kinn ' 
JJd'H'-ii'dd',setze!' 







c'aacc'- ,sich streiten* 
/f : /<iro ,sterben' 
dfakkö, A k a z i e ' 
atifti , Gekröse* 
irfe ,Pflugsterz* 
uffo ,blasen' 
/s7: soohe, Ur in ' 
a-m^ ,er haßt' 
pz5&d,Körper' 
^tpse , Frucht* 
Äesse »Schulter* 
ha^a »steht auf!* 
lyddbo »Ringtanz 1 
luhte ,Bein' 
^//7o,Ehemann' 





t v : na^acce »Affenfalle* 
dno »ich* 
dnd'e »Wasser* 
u-ha^na ,er wird aufstehen' 
qanne »Himmel* 
r : ra^a »schießt!* 
u-ara »er weiß* 
^drd'o »Ochse* 
sakre »Steinmauern* 
*arre »graues Haar* 
y : yp^o ,essen* 
ooye,weinen' 
bdyd\),fettes Fleisch1 
ayye , E u g e ' 
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§ 8. Phonetischer Sproßvokal . Eine Reihe von Konsonantenbündeln erscheinen als solche 
nur in getragener, formaler Sprechweise und werden in flüssiger Sprache regelmäßig durch 
einen automatischen, nicht-funktionalen Sproßvokal aufgesprengt. Die Realisation dieses 
Sproßvoka l s ist normalerweise [*), kann aber in der Umgebung von Labialen bis zu gerundet 
werden: AüktiV, formal [^Ygti:], flüssig P c Yg zti :] , /häpro/ [Ka/?ro:], flüssig [Ka/Jüro:]. 
D ie beste Genera l i s ierungsmögl ichkei t ergibt sich, wenn das Auftreten des Sproßvokals i n 
Bezug zur Sonori tätshierarchie gesetzt wird. Diese Hierarchie läßt sich folgendermaßen dar-
stellen: 
Halbvokale > m/n/l/r > Frikative > Verschlußlaute 
Das Zeichen > bedeutet ,,steht in der Hierarchie höher als die folgenden". 
Der Zusammenhang von Sproßvokal und Sonoritätshierarchie kann dann folgendermaßen 
formuliert werden: Folgen zwei Konsonanten Q und Cj aufeinander, und ist Q nicht > C j , so 
wird zwischen Q und C j ein Sproßvokal eingeschoben. 
So werden Gruppen wie ns, rk, ft niemals aufgesprengt, weil n, r, / in der Hierarchie 
höhers tehen als die folgenden 5, k, t. Die Gruppen sn, kr u n d tf erscheinen dagegen als [sin], 
[kir], [tif]. Aus diesem Prinzip folgt auch, daß alle Verbindungen von Konsonanten der 
gleichen Stufe (also Frikative unter sich, Verschlußlaute unter sich etc.) aufgesprengt werden 
müssen . 
§ 9. Dobase-Besonderheiten. Abweichungen, die das Phoneminventar als solches betreffen, 
wurden für das Dobase nicht beobachtet. Von den ins Auge fallenden Distributionsunterschie-
den zwischen Harso und Dobase verdienen zwei hier Erwähnung. Bereits im Harso selbst 
stehen /kV und Iql gelegentlich in freier Alternation (/mik'acceV = /miqacceV ,Knochen 4). In 
der uns vorliegenden Dobase-Varietät scheint dies noch häufiger z u sein; und einige Wörter , 
die im Harso nur mit /kV belegt sind, wurden im Dobase n u r mit /q/ verzeichnet, z. B. H 
k'dayya = D qdayya , schön 4 . Auskunft über Einzelfälle geben die Vokabulare. 
Die zweite Abweichung betrifft die Distribution von Iii und /c7, vgl. hierzu Abschnitt 3.15. 
Die folgenden Unterschiede sind subphonemischer Natur, /a/ hat eine geringere Variations-
breite als im Harso. Es ist gewöhnl ich nur leicht zentralisiert u n d erreicht niemals den Wert [ 0 ] . 
Dem Dobase fehlt außerdem das Allophon [o], vgl. /orkakkö/ D p o r k A k : o : ] vs. H [ 5orkok:o:]. 
Inlautendes /k/ hat eine etwas stärkere Tendenz zur Verstimmhaftung als im Harso. Parallel 
dazu ist der implosive Charakter von /g/ stärker ausgeprägt . 
3.12 Segmentale Phonologie des Gollango. 
§ 10. Vokale. Der Gollango-Dialekt hat wie das Harso-Dobase fünf qualitative Vokalunter-
schiede mit distinktiver Länge (also zehn Vokalphoneme); die Allophonie dieser Vokale deckt 
sich ebenfalls mit der des Harso, mit einem Unterschied: die Variationsbreite von /a/ ist nicht 
annähernd so groß wie im Harso. Das Allophon [a] fehlt völl ig; /a/ ist zwar in den meisten 
Positionen zentralisiert, geht aber selten über [A] hinaus. Außerdem fehlt die Tendenz zur 
Rundung des /a/ in gerundeter Umgebung. 
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§ 1 1 . Konsonanten. Im Konsonantensystem bestehen dagegen erhebliche Unterschiede: 
p t (cj k 
(g?: 
b' d' g' 
t' (C) k' 
f s s h 




Die eingeklammerten c, c und ny sind Marginalphoneme, die nur in Fremdwörtern , Inter-
jektionen, Zurufen an Tiere u. ä. beobachtet wurden. Harso-Dobase c entspricht regelmäßig 
Gollango t ( H D dco ,du' = G dto); Harso-Dobase c' entspricht regelmäßig Gollango ky ( H D 
c'ik- — G k'ik- »l ieben'). Harso-Dobase k' wiederum entspricht Gollango q, dem auch Harso-
Dobase q entspricht. Harso-Dobase q und Gollango q überlappen sich phonetisch in post-
vokalischcr Position (beide [G>1 ] bzw. [>j ], im Gegensatz zu Harso-Dobase Iql ist Gollango 
Iql jedoch im Anlaut geminiert meist stimmlos, und postkonsonantisch höchstens leicht 
stimmhaft, so daß eine unterschiedliche Repräsentation gerechtfertigt erscheinen würde (etwa 
H D IG / , G /q/). U m den ohnehin komplexen Befund nicht noch stärker zu verwirren, haben 
wir darauf verzichtet. 
Die Verteilung des Stimmtones bei einfachen Verschlußlauten weist beträchtl iche Unter-
schiede zum Harso-Dobase auf. /p/ hat die Allophone [p], [b], [/?] wie im Harso-Dobase. /t/ 
hat ein Al lophon [d] postvokalisch und nach Verschlußlauten; nach Sonoranten sind Kl und 
/dV neutralisiert, es erscheint dort meistens [d]. /k/ ist am schwierigsten zu interpretieren. Es 
hat ein Al lophon [k] (stimmlos lenis oder fortis je nach Position), das in komplementärer 
Distribution mit [g] steht, derart daß [k] im Anlaut und in der Geminate, [g] postvokalisch 
auftritt*. Diese komplementäre Distribution ist aber dadurch durchbrochen, daß erstens [g] als 
freie Variante von [k] in einigen Wörtern im absoluten Anlaut auftritt; und zweitens in einer 
kleinen Anzahl weiterer Wörter konsequent [g] gesprochen wird (z. B . gawso ,K inn ' , gaase 
,Horn ' ) . Es ist unklar, ob dieses aus der komplementären Distribution ausbrechende [g] nun 
weiterhin als Variante von /k/, als Allophon bzw. freie Variante von /gV, oder als Extraphonem 
angesetzt werden soll. Wir haben meistens k geschrieben, wenn es nach Ausweis anderer 
Dialekte gerechtfertigt war, und die Aussprachespezial i täten in Einzelfällen vermerkt. Ohne 
Zweifel liegt im Gollango eine Vorstufe des im Harso-Dobase bereits erreichten Zustand« der 
Phonemisierung des [g] vor, doch kann hier erst die Untersuchung der Sprechgewohnheiten 
vieler Sprecher endgült ige Klarheit bringen. 
Zwei weitere Abweichungen vom Harso sind zu verzeichnen. Die eine ist subphonemischer 
Natur, und zwar handelt es sich um die durchweg affrizierte Aussprache des /t7 als [ts'J im 
Gegensatz zum Harso-Dobase, wo normal [t'J gesprochen wird. Die zweite betrifft den Z u -
sammenfall der Harso-Phoneme Ihl und Ixl in ein einheitliches /h/, das je nach Kontext die 
Varianten [h] und [x] hat (gewöhnlich [h] vor o und K.,[X] sonst). Auch hier würde sich, wie im 
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Falle von /q/, eine unterschiedliche Repräsentat ion anbieten (/x/ statt /h/), doch haben wir aus 
den genannten Gründen darauf verzichtet, um die Transkription der verschiedenen Dialekte 
mög l i chs t einheitlich zu gestalten. 
3.13 Prosodie 
§ 12. Die Prosodie kann für Harso-Dobase und Gollango einheitlich behandelt werden. 
Beide Dialekte kennen offensichtlich nur einen distinktiven Tonunterschied, hoch vs. niedrig. 
Der Hochton, hiermit 'bezeichnet, ist meist mit einem mehr oder minder starken Druckakzent 
gekoppelt. Kommen in einem Wort mehrere Hochtöne vor, so werden alle hochtonigen Silben 
akzentuell hervorgehoben (wenn auch nicht so stark wie im Falle einzelner Hoch töne ) : 
/än-teehi7 ,ich gab4: [ '^än'teihi' :] . 
Die Tonhöhe ist auf langen Vokalen fallend, wenn Tieftöne folgen (d. h. da klingt wie [ä : ] ) , 
und steigend, wenn Hochtöne folgen (d. h. [ä : ] ) . 
Hoch töne , denen innerhalb desselben Wortes andere Hochtöne vorausgehen, werden leicht 
gesenkt (,,down-step"). Diese Senkung wird in formaler Sprechweise aufgehoben: /ökäyi/ 
formal , gewöhnl ich ~~ ~. Der Down-step ist nicht auf Sequenzen unmittelbar aufein-
anderfolgender Hochtöne beschränkt : /häahunü/ -~. 
Als Wort gilt eine Lautkette, die zwischen zwei Pausen stehen kann und in ihrem Innern 
keine potentielle Pause zuläßt . Klitikagrenzen wie zwischen Selektor und folgender Verbform 
(/än-teeHiV), oder zwischen Einzelteilen zusammengesetzter Wörter (/sipilecPoopaampakkö/) 
sind bei normaler Sprechweise keine potentiellen Pausen. 
Es ist kein Fall einer lexikalischen Unterscheidung durch Ton bekannt. Der Ton spielt jedoch 
in der Morphologie eine Rolle. Flexionsformen haben zusätzlich zu den für sie typischen Aff i -
xen gewöhnl i ch feste charakteristische Tonschemata, z . B . durchweg Hochton in der Perfektiv-
Form (a^ -ökäyc i ) , in der Mitte gipfelnde Kurve in der Imperfektiv-Form (/ 0 a-ökäya/) , Hoch-
ton auf der ersten Silbe im Imperativ Singular (/okay/), Hochton auf der letzten Silbe im Im-
perativ Plural (/okaya/) usw. Sehr oft wird durch spiegelbildliche Tonschemata eine binäre 
morphologische Opposition signalisiert: 
Singular: Plural paxte :pdxxe ,Kopf*:,Köpfe* 
Perfektiv: Imperfektiv a-^üki: ü-^üka ,trank* : »trinkt* 
Leider fehlen uns für viele Formen ausreichende Belege (bes. für das Gollango), so daß wir 
auf eine ausführl iche Darstellung der Tonverhältnisse verzichten müssen. Alle uns bekannten 
Tonschemata werden in der Morphosyntax an den entsprechenden Formen demonstriert. 
Im allgemeinen gibt es keine Interferenzen zwischen Tonkurven und Satzintonation. Die 
Intonationskurve eines flüssig ausgesprochenen Aussagesatzes setzt sich aus den Tonschemata 
der diesen Satz konstituierenden Einze lwörter zusammen. Die Abstände zwischen H o c h - und 
Tieftönen sind im Satz geringer als in sorgfältig ausgesprochenen Einzelwörtern, doch 
durchaus ohne Schwierigkeiten erkennbar. Affektische Überhöhung von Hochtönen kommt 
vor, allerdings nicht, wie häufig in europäischen Sprachen, zur kontrastiven Emphatisierung 
(hierfür haben die Dullay-Sprachen andere Mittel , vgl. § 27ff.). 
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Lediglich bei Fragesätzen sind die Verhältnisse anders. Hier wird die Satzintonation in die 
Wortintonation eingebaut, vgl. hierzu den Abschnitt 3.27. 
3.14 Phonotaktik. 
§ 13. In allen Dialekten ist die Silbenstruktur (C)V(V)(C). 
A n - und auslautende Konsonantenbündel sind nicht erlaubt; im Auslaut sind überhaupt 
außer w, y und n nur Vokale gestattet. Eine Ausnahme zu dieser Regel bildet eine bestimmte 
Gruppe von Imperativen (vgl. § 85), wie kds^-ad',frage!', seekar ,steh!* usw., bei denen aber 
vermutlich ein zugrundeliegendes anzusetzen ist (vgl. zum Problem § 15). 
Inlautende Dreikonsonantenbündel sind, wie aus der obigen Formel hervorgeht, nicht be-
legt. A n Zweikonsonantenbünde ln sind belegt: 
(1) Gemina tenbünde l (jeder Konsonant kann geminiert vorkommen außer h im Harso-Doba-
se; im Gollango \si hh nur mögl ich , wenn ihm im Harso-Dobase xx entspricht. Für gemi-
nierte Marginalphoneme gibt es kaum Belege); 
(2) Halbvokal -f Sonorant oder Obstruent (^dwse, hdyd'o); 
(3) L iqu id oder Nasal + Obstruent (mdrso, simpo); 
(4) Frikativ 4- Verschlußlaut (^askö, nahte); 
(5) Versch luß lau t + Verschlußlaut (^dkti, opopko; Verbindungen mit komplexen Versch luß-
lauten sind allerdings ausgeschlossen, es gibt also keine Verbindungen wie pd\ tyk o. ä . ) ; 
(6) Versch luß lau t + Liquid oder Nasal (hdpro, sdkmo); 
(7) Frikativ + Liquid oder Nasal (ösmo, teehna\ selten ohne Morphemgrenze dazwischen). 
Für die Verbindung von Liquiden oder Nasalen unter sich gelten Restriktionen, vgl. h ierüber 
3.15. 
Einen Überb l i ck über das Vorkommen der einzelnen Konsonanten in den mögl ichen 
Positionen Anlaut, präkonsonant isch, postkonsonantisch usw. vermittelt die Liste von § 7; sie 
kann als repräsentat iv für alle Dialekte angesehen werden. Das Fehlen von / V und /dV in prä-
konsonantischer Position erklärt sich durch die Morphophonologie (3.15). Das Fehlen von /w/ 
und /y/ in postkonsonantischer Position entspricht einer gemein-ostkuschitischen Restriktion. 
Al le anlautenden Vokale werden von einem Kehlkopfverschluß [">] eingeleitet, der somit 
nicht distinktiv ist und daher in der Transkription nicht berücksichtigt wird. Eine morpho-
phoncmische Erscheinung, die gewisse Probleme für diese Interpretation aufwirft, wird in § 18 
behandelt. 
3.15 Morphophonologie. 
§ 14. Voka l längungen und -kürzungen. Auslautende Vokale erhalten durch antretende 
Suffixe gewöhnl ich ihre volle Länge : kdro ,Seite' : karöo-ma ,zur Seite'; okdahe ,Eier' : 
okdaBee-ce ,der Eier (Gen.)'. Nach vorausgehenden Silben mit Langvokal oder schl ießendem 
Konsonanten wird jedoch häufig gekürzt : okdahe-ce, saapankö-ma ,zur Grenze'. 
Derselben Regel folgt das lange -aa- des Pluralsuffixes -aaddye : pala'te : pala^ t-addye. In 
beiden Fä l len , sowohl bei auslautenden Vokalen als auch bei der Pluralendung, ist wenig K o n -
sistenz zu beobachten. 
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A u f einige wenige Fäl le beschränkt ist Voka lkürzung in geschlossener Silbe: öos+mo 
,Kehrricht* - » ösmo, piis+ko »Körper' piskö, seekar ,steh!€ vs. seekaar-d »steht! 4 und einige 
mehr. 
§ 15. Vokaltilgung. Die Vokale der Kausativendung -is- und der Passivendung -am- werden 
bei Antritt weiterer Derivationsaffixe (aber nicht Flexionsaffixe!) getilgt: ger-is- »vorbereiten 4 : 
ger-s-as- »vorbereiten lassen4, pic-am- »kaufen 4 :pic-m-as- »kaufen lassen4. Nach Doppelkon-
sonanz bleiben sie jedoch erhalten: Jjull-is- »hineinstecken 4 : bull-is-as- »hineinstecken lassen4. 
Bei einer bestimmten Gruppe von Imperativen, die auf Konsonanten enden (§ 85), kann eine 
Tilgung von zugrundeliegendem auslautendem -i angenommen werden. Dieses -/* scheint 
rege lmäß ig auf, wenn enklitisches Material angehängt wird: kds^ad3 »frage! 4 : kds^ad'-i-ppd 
»frage und . . . 4 . Auch hier bleibt das / nach Doppelkonsonanz grundsätzl ich erhalten: sdrp-i 
»geh vorübe r ! 4 . 
E in etwas anderer Vokaltilgungsmechanismus kommt bei einer Gruppe von Pluralen vor. 
Hier entspricht eine Singularbasis C V C V C - einer Pluralbasis C V C C : sakar-ko »Steinmauer 4 : 
sakr-ey indn-ko (aus inam-ko),Knabe4 : imm-e (aus inm-e), horon-ko »Ochse 4 (aus horom-ko) : 
horm-e. 
§ 16. Sproßvoka l . Neben dem phonetischen Sproßvokal von § 8 besitzen die Dullay-
Dialekte einen morphophonemischen Sproßvokal , der das Auftreten von Konsonanten-
gruppen am Silbenende verhindert. Die Realisation dieses Sproßvokals ist -/-: Stamm d'il-
,verbrennen4 + Suffix 2.Ps.Sg.Perf. -ti/a —> d'il-ti, d'il-a, aber Stamm gundy- ,brechen4 + 
Suffix 2. Ps.Sg.Perf. -ti/-ci-+ gund'-i-ti, gund'-i-ä. Vgl . hier den Parallelismus zum Imperativ: 
d*il »brenn! 4 vs. gund'-i »br ich! 4 . 
§ 17. Reste einer vol lständigen Vokalassimilation über ^ und c liegen vor in Fällen wie iPe 
,Kühe 4 , PI. von lö^o , K u h 4 , morphophonemisch /lo^ + e/, und kdtri ,er war gerade4, Imper-
fektiv kdtd^a ,er ist gerade4. Der Stamm zu letzterem ist kata^-. 
Im allgemeinen findet eine solche Assimilation nicht statt, vgl. hd^-i ,er stand auf4, nicht 
''•'hv-i. Die Regel muß aber früher verbreiteter gewesen sein, denn es gibt eine Reihe erstarrter 
Formen, wie mö^-o ,was?4 aus '''ma^-o vgl. mda (aus ''''ma'*) ,ds. 4. 
§ 18. Nasalassimilationen. In allen Dialekten assimiliert n seine Artikulationsstelle an 
folgende Obstruenten und Nasale. A n folgende r und / assimiliert es sich vollständig. Zusam-
mengefaßt : 
/ ml vor Labialen (/?, b\ ft m) \ 
n ) v o r Velaren (&, g, k\ x, q) f 
i rl vor r \ 
\ Ii vor/ ' 
Einige Beispiele mit dem Selektor der 1. Ps. /an/: an-dra ,ich we iß 4 , am-pö^a ,ich falle4, 
am-fdra »ich sterbe4, am-mdyya ,ich küsse 4 , an-köd'a ,ich mache4, an-gdpa ,ich fange4, 
an-qaasa ,ich öffne 4 , ar-rd^a ,ich schieße' , al-löqa ,ich verschlinge'. 
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Im Gollango finden zusätzl ich die folgenden Assimilationen statt: 
!
w / w ) 
y> ', - \ \ 
Als Demonstrationsobjekt diene wieder der Selektor der 1. Ps. /an/ uzw-wörsüya ,ich mache 
Hirsebier ' , ay-yPa ,ich esse', a^-^dra ,ich we iß ' . Diese letzte Form kommt etwas 
über ra schend , da hier eine Assimilation an einen nicht funktionalen Kehlkopfverschluß statt-
findet. Damit erweist sich der anlautende Kehlkopfverschluß trotz seiner Redundanz als l in-
guisitsche Einheit des Dullay. Vgl . auch § 21. 
Die Nasalassimilation ist in der Morphemfuge obligatorisch, kann aber innermorphematisch 
ausbleiben, so in H sanp-o (nicht ''samp-o ,Penis'). 
Die Assimilation des n an Liquide findet in beide Richtungen statt, also auch 
t: / r > 
Beispiele: fuur+na —• fuurra, gul+na —• gulla. 
Eine Assimilation 
m —> n / t 
ist produktiv nur im Gollango, und auch dort nur optional (z. B . in der 2. Ps. im Passiv oder bei 
Verben auf -m- \ soham-ti ~ sohanti). Früher muß /m/ in allen Dialekten an der Nasalassimi-
lation beteiligt gewesen sein. Hiervon zeugen zahlreiche Alternationen Sing, -n- vs. PI. -m- , 
wie qarün-ko, PI. qarüm-m-e ,älterer Bruder', ^een-te/ce, PI. ^ eem-e ,Schaf. 
§ 19. Dentalalternationen. Während im Gollango und Gawwada P O K *t (größtentei ls) als 
solches erhalten ist und somit mit r aus P O K *d zusammenfiel, spaltete es sich im 
Harso-Dobase in f und c je nach Umgebung, was Anlaß zu komplizierten morphophonemi-
schen Alternationen gibt. Im Dobase wird *r in allen Positionen zu c, außer nach s und s: G 
taankö : D caankö ,Holzbehäl ter ' , G dto : D dco ,du' , G oraapatte : D oraapacce ,Hyäne ' , G 
talte : D talce (j'dalte) ,Ziege', aber G kanaste : D kanaste ,Ehre*. Oft finden wir aber im 
Dobase die Femininendung als -te repräsentiert , wo -ce zu erwarten w'ire:hip-te ,Lippe' , luh-te 
,Be in ' . Rege lmäß ig verhalten sich dagegen die mit tlc anlautenden Flexionssuffixe beim Verb, 
vgl. § 76. Im Harso erscheint c regelmäßig nur nach Vokalen, Halbvokalen, Liquiden und 
Nasalen. Nach Verschlußlauten und Frikativen steht regelmäßig r, so bei der Femininendung 
(pax-te\ pala:-te, poosig-te, sip-te) und bei Verbsuffixen (erek-ti, gap-ti} soh-ti etc.). Manchmal 
dringen aber auch hier wie im Dobase Unregelmäßigkei ten ein, z. B. kara^ce statt kara^-te 
,Magen' , poqol-te neben poqol-ce Bogolte u. a. 
Jede Ar t von t assimiliert sich an folgende Dentale, und zwar 
t + t/c -> H D cc, G tt 
t + n —» nn 
Beispiele: qot- ,graben' + -ti-+ H D qocci, G qottiy qot- + -na^> qonna. 
A u f dem Medialstamm der Verba (§ 94) und einige wenige Verba mit Stämmen auf -dy- (z. B . 
H cad}- , werfen') beschränkt ist eine Alternation zwischen d* und tlc. Ein dy erscheint hier nur 
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in den Formen der 1. und der 3. Ps., allen anderen Formen dieser Verba liegt ein Stamm auf -t-
bzw. -c- zugrunde. 
Im Gollango und in bestimmten Varietäten des Dobase wird t/c nach i zu s: /yfi + tif ,du aßt* 
—• H , D j yiici, G , D2 yiisi. 
§ 20. Tilgung von \ d\ : . Nach Vokalen und vor Konsonanten werden 5 und dy regelmäßig 
sowie c in Ausnahmefäl len unter Ersatzdehnung des voraufgehenden Vokals getilgt, zusam-
mengefaßt 
V I d> \ C - V : C 
Beispiele sind /hP+ti/ ,du sahst* —> hiia, hiisi, /yP + na/ ,wird essen*-^>yiina, /kod' + na/ ,wird 
tun' —* köona, /kod'+mo/ ,Arbeit' —• koomo, D/katr + ti/ ,du warst gerade' —> katiici. Dieser 
Regel verdankt auch die unregelmäßige Genitivform des Ortsnamens kawwdad'a ,Gawwada\ 
kdwaate (zugrundeliegend /kawwaad' + te/) ihre Gestalt. 
§ 21. Der Konsonant des Selektors der 2. Person /aC-/ assimiliert sich vollständig und 
ausnahmslos an den folgenden Konsonanten, so daß seine zugrundeliegende Gestalt nicht be-
stimmbar ist: ap-pö^a ,du fällst' , af-fdra ,du stirbst', ad'-d'ila ,du brennst', ah-hülla ,du trittst 
ein', ar-rd^a ,du schießt' usw. 
Bei anlautenden Vokalen kommt wieder die linguistische Signifikanz des p] zum Vorschein; 
der Selektor erscheint konsequenterweise in der Gestalt a*- : a^-^dra ,du weißt ' . 
§ 22. In zwei Fällen wurde eine Alternation zwischen h bzw. k und q beobachtet: hark-6 
,Hand ' , PI. hdrq-e und luh-te ,Bein, Fuß ' , PI. lüq-e. 
&/g-Alternationen kommen dagegen häufiger vor und sind der Tatsache zu verdanken, daß 
intervokalisches k in Einzelfällen zu g geworden ist, das ursprüngl iche k sich aber in 
bestimmten Positionen, z. B. in der Geminate, hielt. So alternieren k und g in dem Verb für 
»hinausgehen* H lig-, Singularitiv lik-k-. Im Dobase entspricht auch im Grundstamm lik-. 
Nach dem Selektor der 1. Ps. an- wird h in Einzelfällen zu k. Dieses/? ist aus k entstanden, 
das sich ursprüngl ich nach Nasalen hielt (wie in der Maskulinendung -ko), später aber verallge-
meinert wurde. Selten wird diese Regel bei Verbstämmen angewandt, wie dn-kd:t ,ich stand 
auf* vs. u-hd^i ,cr stand auf*, regelmäßig aber bei den Objektspronomina der 2. Ps. Sg. ,dich'/?o, 
hey bei den Präverbien hi und hila und optional beim Objektspronomen der 2.Ps.Pl . huno 
(an-ko-, an-ke-y an-ki-, an-kila-, an-kuno-). 
3.2 Morphosyntax 
3.21 Der Satz und seine Glieder. 
3.211 Wortstellung. 
§ 23. Die Dullay-Dialekte zeichnen sich durch eine relativ feste Wortstellung aus, die grund-
sätz l ich dem Basic-Order-Typ SOV (Subjekt-Objekt-Verb) zugehört , aber eine Reihe 
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ausgeprägter VO-Charakteristika aufweist. Sie lassen sich demnach etwa dem Subtyp von D in 
Heines ostafrikanischer Wortstellungstypologie (vgl. Heine 1975) zuordnen. 
Die folgenden Beispiele charakterisieren das Muster einfacher Subjekt -Objekt -Sätze . 
G uso worse <úkí er trank Bier 
er Bier trank 
G USO qawhó ¿Pi- er sah einen Mann 
er Mann san 
D qawhó kóto gúpdd'a der Mann baut ein Haus 
Mann Haus baut 
Adpositionalphrasen, Adverbialphrasen und alle weiteren Verbkomplemente stehen wie das 
direkte Objekt in präverbaler Position: 
G mi?dye qawhó calé ókáyi das Kind kam mit dem Mann 
K i n d Mann mit kam 
G nahdye manó cdktí die Frau ist im Haus 
Frau Haus ist 
Das indirekte Objekt geht dem direkten normalerweise voraus: 
G qawhó-nu-kka orhdnko téehí ich gab dem Mann einen Speer 
Mann-Ben.-Fok. Speer gab 
Gelegentlich kommt auch die umgekehrte Reihenfolge vor; ein erkennbarer semantischer 
Unterschied besteht nicht, aber mögl icherweise fungiert hier das direkte Objekt als Topic bzw. 
bei gleichzeitig vorhandenem nominalem Subjekt als Mit-Topic : 
G ano worsé qawhó-nu-kka a^-^ókdasí ich brachte dem Mann Bier 
ich Bier Mann-Ben-Fok. brachte 
§ 24. Innerhalb der Nominalphrase herrschen VO-Charakteristika vor, und zwar 
(1) in der Genitivverbindung folgt der Possessor dem Possessum (vgl. 3.223-1 und 3.223-2); 
(2) das attributive Adjektiv folgt seinem Beziehungswort (vgl. 3.223-3); 
(3) das Demonstrativ folgt seinem Beziehungswort (vgl. 3.223-5); 
(4) der Relativausdruck folgt seinem Beziehungswort (vgl. 3.223-4); 
(5) Zah lwörter folgen dem Gezählten (vgl. 3.223-6). 
Es steht also ganz allgemein determinans post derminatum. Zu den weiteren OV-Charakte-
ristika gehören ferner die Voranstellung nicht-relativer Nebensätze (vgl. 3.26) und der 
Gebrauch von Postpositionen (vgl. 3.23). 
Adverbialphrasen, die über dem gesamten Satz operieren (d. h. nicht als Verbkomplemente 
fungieren) stehen am Anfang des Satzes oder nach dem Subjekt: 
G keerd uso yíito yPí gestern aß er Essen 
gestern er Essen aß 
G uso keerd yíito yPí gestern aß er Essen 
er gestern Essen aß 
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3.212 Subjektsphrase, Prädikatsphrase und Fokus. 
3.212-1 Subjekt und Prädikat . 
§ 25. Es empfiehlt sich, für die folgende Diskussion der wichtigsten morphosyntaktischen 
Erscheinungen von einer Zergliederung des einfachen Satzes in eine Subjektsphrase und eine 
Präd ika tsphrase auszugehen. Eine Subjektsphrase kann nur Nominalphrase sein (NP) ; die 
Präd ika tsphrase hingegen kann bestehen aus einer einfachen Verbform (V), einem Verb + 
Komplement (Objekts-NP, Adpositionalphrase (PP), Adverbialphrase (AP)), oder einer 
Nominalphrase. Die Prädikatsphrase ist der Kern des Satzes; als einzige obligatorische K o n -
stituente des Satzes enthält sie gewöhnl ich auch detaillierte Angaben über Genus, Numerus und 
Person des Subjekts. Beispiele für verschiedene Typen von Prädikatsphrasen: 
dn-yi>i(V) 
G yiito an-yPi ( N P + V) 










ich aß Essen 
er ist (befindet sich) im Haus 
er ging zum Seher 
er ist groß 
er ist ein Mann 
§ 26. Eine Subjekts-Nominalphrase ist äußerl ich von einer Objekts-Nominalphrase 
gewöhnl i ch nicht zu unterscheiden. Bei einer Folge N P -I- N P + V entscheidet allein die 
Stellung, welche N P als Subjekt und welche als Objekt zu interpretieren ist (erste N P = Sub-
jekt, zweite N P = Objekt): 
D mi*e qawho hi*i das Kind sah einen Mann 
D qawho mPe hi?i der Mann sah ein Kind 
E in determiniertes Objekt kann durch ein Suffix -n markiert werden: 
D mi*e qawhön hi^i das Kind sah den Mann 
Dies ist insbesondere dann der Fall, wenn das Objekt topikalisiert und vorangestellt wird: 
D qawhön mi^e hi?i den Mann sah das Kind 
3.212-2 Fokus. 
§ 27. Entscheidend für die morphosyntaktische Struktur eines Dullay-Satzes ist die 
Fokusierung. Unter Fokusierung verstehen wir hier die Markierung einer Satzkonstituente als 
Zentrum der Aufmerksamkeit. Während europäische Sprachen hierfür gewöhnlich 
intonationelle Mittel verwenden, besitzt das Dullay ein elaboriertes morphosyntaktisches 
System zur Kennzeichnung derjenigen Konstituente, auf die der Sprecher besondere Aufmerk-
samkeit legen wi l l . 
Den neutralen (semantisch wie morphosyntaktisch unmarkierten) Fall scheint die 
Verbfokusierung darzustellen. Bei der Fokusierung nominaler Konstituenten des Satzes untcr-
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scheiden wir nach den dabei verwendeten Elementen einen ^-Fokus, einen r-Fokus und einen 
© - F o k u s . 
§ 28. Verbfokus und Selektoren. Ist das Verb fokusiert, so wird eine Serie präverbaler M o r -
pheme, die wir tradit ionsgemäß Selektoren nennen, der Verbform präfigiert. Die Selektoren 
lauten folgendermaßen: 
G D H 
1. Ps.Sg./Pl. an-,aC- an-
2. Ps.Sg./Pl . aC- aC-
3. Ps.Sg.m. a-yi- a-,u-
3.Ps.Sg.f. a-y i- a-y i-
3 .Ps .P l . /- /-
Der Konsonant der Form aC- assimiliert sich vollständig an den folgenden Konsonanten, 
vgl. § 21. Die Varianten- in der 3. Ps.Sg. ist nur im Perfektiv mögl ich, z. B . D a-yi?i~~ u-yi*i 
,er a ß ' , aber nur ü-yi?a (nicht -~a-yi?a) ,er ißt ' . 
E i n Beispiel aus dem Gollango: 
dno i än-yi?i i ich Ä/? 
( ay-yi?i \ 
dto dy-yüsi duaßt 
üso i a-yi?i ) er^yi 
\ i-yi?i > 
ine i dn-yiini ) wir aßen 
( dy-yiini > 
hune dy-yiise ihr aßt 
usune i-yi?e sie aßen 
§ 29. © - F o k u s . Eine Subjektsfokusierung zeichnet sich dadurch aus, daß die Selektoren 
getilgt werden, und das Verb in einer invariablen, äußerl ich mit der 3. Ps.Sg.m. identischen 
Form erscheint. Numerus kann, muß aber nicht unterschieden werden: 
Gollango dto yi?i du aßt 
üso yi?i er aß 
, tyi?i \ wir aßen 
me\yi>e\ 
Dobase poqolho u-ökdyi der Bogolho kam 
poqolhö ökdyi der Bogolho kam 
poqolce i-ökdyci die Bogolte kam 
poqolce ökdyi die Bogolte kam 
poqolhö pa poqolce i-ökdye der Bogolho und die Boglte 
kamen 
poqolhö pa poqolce j 0 j der Bogolho und die Bogolte 
kam ien 
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Subjektale Interrogativa sind obligatorisch auf diese Weise fokusiert: 
yaEä ökdyi wer ist gekommen ? 
mo^ö cdka was gibt es? 
*yaBa u-6kdyi 
^'mo^o u^dka 
Nicht-subjektale nominale Konstituenten des Satzes können ebenfalls gelegentlich durch 
Weglassen der Selektoren fokusiert werden, die Verbform folgt dann jedoch dem normalen 
Konjugationsmuster. Z . B . ein Prädikatsnomen: 
Dobase oraapacce i-ködd'ici sie wurde zu einer Hyäne 
oraapacce ködd'ici sie wurde zu einer Hyäne 
§ 30. &-Fokus. Das übl iche Verfahren zur Fokusierung nicht-subjektaler Nominalphrasen 
besteht darin, daß die betreffende Phrase vor das Verb gerückt wird, das seinen Selektor behält , 
und entweder der Nominalphrase selbst ein Suffix -kka oder dem Selektor ein Präfix k-
angefügt wird. 
£ -Fokus signalisiert immer einen Kontrast, der aber von verschiedener Intensität sein kann, 
und sich gegen verschiedenartige Mengen von Alternativbegriffen richten kann: 
H D yöho-kkau-söqi ) micA (und nicht dich) hat er geschlagen 
H D yöho ku-söqi S 
D hüssdnmsa ku-ökdyi deswegen (und aus keinem anderen Grund) 
kam er 
Auch Subjekte werden gelegentlich mit £-Fokus angetroffen: 
D üso ku-ökdyi er kam 
D qawhö ku-ökdyi | der Mann kam 
D qawhö-kka ökdyi S 
Im Gegensatz zum © - F o k u s , der im Laufe einer Erzählung häufig dazu dient, einen Sub-
jektwechsel als solchen zu markieren, ist der &-Fokus bei Subjekten — jedenfalls soweit das 
vorliegende Material derartige Schlüsse erlaubt — auf intensivere Kontrastfunktionen be-
schränkt . Genau wie beim ©-Fokus besteht auch beim £-fokusierten Subjekt keine Kongruenz 
mit der Verbform. 
Weitere Beispiele für &-Fokus: 
Direktes Objekt im Fokus: 
G nahdye kan- hiH ich sah die f r * « 
Frau Fok-Sel. sah 
D qawhö kan- hi?i ich sah den Mann 
Mann Fok-Sel. sah 
vgl. 
G nahdye dn-hi?i ich sah die Frau 
D qawhö dn-hi?i ich sah den Mann 
Benefaktiv im Fokus: 
G nahdye-nu-kka Idalle (dn-)ökdasi ich brachte der Frau Kleider 
Frau-Ben-Fok. Kleider ich-brachte 
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D qawhö-nu-kkaarhdnko dn-teehi ich gab dem Mann einen Speer 
Mann-Ben.-Fok. Speer ich-gab 
Komitativ im Fokus: 
D nahte cale kdn-okdyi ich kam zusammen mit der Frau 
Frau mit Fok.-Sei.-kam 
G qarünko hdayyu cale kdm-möorüyi ich ging mit meinem ältesten Bruder auf 
alt. Bruder mein mit Fok-Sel.-Markt-ging den Markt 
Lokale Komplemente im Fokus: 
D mPe nahtace kapana ku-seekdari das Kind stand neben der Frau 
K i n d Frau-Gen. neben Fok.-Sei.-stand 
D qarünko hdayyu kapeema kdn-xdfi ich kam zu meinem ältesten Bruder 
alt. Bruder mein Seite-Dir. Fok.-Sei.-
kam 
D d'iptakkd^ilo ki-hddd'ici auf den Pfosten kletterte sie 
Pfosten-auf Fok. -Sei. -sie-kletterte 
Obligatorisch fokusierte Interrogativa: 
D mda kam-pdyna was werde ich sagen? 
D male kar-rdfnini wie sollen wir schlafen? 
D dhanu-kkaokdyi woher ist er gekommen? 
Besteht eine fokusierte Nominalphrase aus mehreren Bestandteilen, so ist nicht zu unter-
scheiden, welcher der Bestandteile mit einem früher genannten Element kontrastiert. 
In 
G üso lo^o hdayyu pi^a ki-hPi ersah meine weiße Kuh 
er Kuh meine we iß Fok.-Sei.-sah 
ist der ganze Ausdruck meine weiße Kuh (/cPo hdayyu ppca) fokusiert, und es ist dem Hörer 
anheimgestellt, anhand des Kontextes zu entscheiden, ob meine (im Gegensatz zu deiner), 
weiße (im Gegensatz zur braunen), Kuh (im Gegensatz zum Ochsen) gemeint ist; diese Details 
ergeben sich aus der Textsemantik (Präsupposit ionen) und finden in der Morphosyntax keinen 
Niederschlag. 
§ 31. r-Fokus. Der r-Fokus kommt verhältnismäßig selten vor und ist semantisch unpro-
blematisch. Er markiert einen Kontrast zu einem vorhergenannten Aktanten eines Verbs, das 
die gleiche oder eine ähnliche Handlung bezeichnet und kann daher meistens mit ,auch* 
übersetz t werden. Exponent ist entweder nachgestelltes ta oder vor den Selektor präfigiertes t-: 
D so^akkö ta :dypo*tdyi 
Seher Fok. Dank finde 
D :apundcce ta i-ligci 
Amme Fok. hinausging 
(oder :apundcce ti-ligcf) 
auch dem Seher Dank (nachdem vorher schon 
jem. anders gedankt wurde) 
auch die Amme ging hinaus (nachdem vorher 
schon jem. anders hinausgegangen war) 
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§ 32. Objekt-Inkorporation und Dummy-Objekte. Der Platz eines Selektors ist 
normalerweise unmittelbar vor der Verbform, es sei denn, daß diese durch ein Präverb 
erweitert ist, in welchem Falle das Präverb zwischen Selektor und Verbform erscheint (§ 66). In 
besonderen Fäl len kann jedoch in dieser Position auch ein nominales Objekt inkorporiert 
werden. Dies geschieht in einer Reihe stehender Verbindungen, z. B. 
D an-sipilecüb'a ich schmiede, wört l . ich eisen-schlage. 
M a n kann hier mit gutem Gewissen von Komposita sprechen, da vom ganzen Komplex auch 
Ableitungen gebildet werden: sipile^cub'aampakkö ,Schmied*. 
D a r ü b e r hinaus gibt es jedoch noch eine freier verwendbare Objekt-Inkorporation, die ins-
besondere dann eintritt, wenn Lokative, Benefaktive usw. im £-Fokus stehen, das Objekt aber 
seine präverba le Position erhalten soll: 
G sampo-nu kan-talte\eehi ich gab dem jungen eine Ziege 
w ö r t l . ,ich ziege-gab dem Jungen*. Dieser Satz wurde als letzter einer Gruppe von vier Sätzen 
abgefragt, die sich jeweils durch verschiedene Benefaktiv-Phrasen unterscheiden. , ,Dem 
Jungen'* kontrastiert also hier mit drei vorhergehenden Mögl ichkei ten, so daß das ,,Ziege 
geben** bereits als einheitlicher Begriff aufgefaßt wird. Im Gegensatz dazu lautete der erste Satz 
beim ersten Durchgang 
G dno mi^dye hdayyu tdakka-nu talte an- ich gab meinem kleinen Kind eine Ziege 
teehi 
ich Kind mein klein-Ben. Ziege gab 
mit neutraler (d. h. Verb-) Fokusierung ohne Objekt-Inkorporation, und wurde später ver-
bessert als 
G dno mi?dye hdayyu tdaka-nu-kka talte dn-teehi 
hier als bereits mit Benefaktivfokusierung, aber noch ohne Inkorporation. 
Ähn l i chen Zwecken wie die Objektsnomen-Inkorporation dient auch die Inkorporation der 
beiden expletiven Objekt-Partikeln, über die das Dullay verfügt, nämlich na für das direkte 
Objekt und nu für den Benefaktiv. Über weitere Funktionen von na informiert § 63. 
na wird gern inkorporiert als Wiederaufnahme eines fokusierten nominalen Objekts, beson-
ders bei © - F o k u s , um Ambigui täten zwischen fokusiertem Subjekt und Objekt zu vermeiden: 
D maarakkö nd-mdqqisi er band die Färse fest 
(die Färse, er band sie fest) 
D taytö serkilö nä-hädd'ici sie kletterte auf den Platz des getrockneten 
Fleisches 
(Platz des getrockneten Fleisches, sie 
kletterte ihn) 
Umgekehrt wird die Inkorporation des nu, das normalerweise als Benefaktivsuffix an ein 
Nomen angehängt wird (§ 37), dann verwendet, wenn ein Objekt bei gleichzeitigem Vor-
handensein eines Benefaktiv fokusiert ist. Man vergleiche die folgenden Sätze (Dobase), die — 
unter verschiedenen Fokusierungsverhäl tnissen — den Sachverhalt ,der Bogolho gab dem 
Mädchen eine schwarze Färse* wiedergeben: 
Verb-Fokus: 
poqolhö settee-nu maarakkö kümma u-teehi 




poqolhö settee-nu maarakkö kümma teehi 
Benefaktiv-Fokus: 
poqolhö settee-nu-kka maarakkö kümma u-teehi 
alternativ: 
poqolhö settee-nu ku-maarakkö kümma teehi 
(Objekt-Inkorporation: hier wird der Benefaktiv intensiver fokusiert als im vorher-
gehenden Fall) 
alternativ: 
poqolhö maarakköo kümma settee-nu ku-teehi 
(hier Objekt als Mit-Topic) 
Objekt-Fokus: 
poqolhö sette maarakkö kümma ku-nü-teehi 
3.22 Die Nominalphrase. 
3.221 Genus und Numerus. 
§ 33. Alle Dullay-Dialekte unterscheiden zwei grammatische Geschlechter, die mit zwei 
verschiedenen Verbformen der 3. Person Singular kongruieren und traditionellerweise „ m a s -
kul inum" und „ femin inum" (m. und f.) genannt werden. Bei menschlichen Wesen deckt sich 
die grammatische Kategorie G E N U S weitgehend mit der kognitiven Kategorie S E X U S , inso-
fern als männl ich = maskulinum, weiblich = femininum ist. Dies gilt jedoch für Tiere schon 
nicht mehr; so ist z. B. lö?o , K u h ' grammatisch maskulinum. Im Bereich unbelebter Gegen-
stände und Abstrakta scheint eine semantische Basis für das grammatische Geschlecht völl ig zu 
fehlen. 
Da der Plural durchweg genusindifferent ist, läßt er sich morphologisch in dieselbe Serie wie 
das Genus klassifizieren, d. h. als ,,drittes Genus" darstellen. Eine Stützung dieser Interpre-
tation ergibt sich aus der Tatsache, daß Singulativendungen und genusanzeigende Morpheme 
häufig zu einem unanalysierbaren Komplex zusammengeschmolzen sind. 
Mi t wenigen Ausnahmen sind alle auf -o endenden singularischen Substantive maskulina, 
und alle auf -e endenden singularischen Substantiva Feminina. Plural enden ebenfalls grund-
sätzl ich auf -e. Ganz selten sind Substantive auf -a (H kaalá ,Kamele', Kol l . ) oder auf -i (atifti 
,Gedärmefe t t ' ) . Die strukturelle Definition der Kategorie „ N u m e r u s - c u m - G e n u s " in den 
Dullay-Dialekten kann somit wie folgt formuliert werden: 
Maskulina sind alle Nomina, die auf -o enden und mit der 3.Ps.m. kongruieren; 
Feminina sind alle Nomina, die auf -e enden und mit der 3.Ps.f. kongruieren; 
Pluralia sind alle Nomina, die auf -e enden und mit der 3.Ps.PI. kongruieren. 
Jedes Nomen besteht aus einem Stamm (bzw. einer Wurzel) und einem Numerus-cum-Ge-
nus markierenden Suffix, das z. T . auch derivationelle Funktion haben kann. Die folgende 
Suffixe sind belegt: 
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§ 34. Maskulina: 
-of-6: Leeres Maskulin-Suffix, z. B. hdydy-o ,fettes Fleisch', höol-o ,Feder*. Ge-
legentlich für Infinitive und Verbalnomina: kasc-ö ,Frage' (kasc-ad'- »fra-
gen'), uff-o ,das Blasen' (uff- ,blasen'). 
-ko/-kö: Leeres Maskulin-Suffix, z. B . ardp-ko ,Elefant', bolöh-ko ,Hausdach'. 
-ho!-ho: Variante von - kol-ko nach Nasalen, Liquiden und Halbvokalen: 
sonon-ho »Nasenbluten' , hicil-ho ,Köcher ' , nakdy-ho ,Frieden'. 
-akk-6: Häufig mit ,,leerer" Bedeutung, wie t'iir-akkö ,Mann' , lukkal-akko 
,Huhn ' , aber auch als Derivativ, wie in c'im-akkö ,Greis' (von H D cirn-
,alt werden'), kere:-akkö ,Dieb' (von kerec-,stehlen'). Selten als Infinitiv 
(yi?-akkö »das Essen') oder als Verbalnomen (teeh-akkö ,Geschenk' von 
teeh- ,geben'). 
-aamp-akk-6 (f. D H -aamp-acc-e, G -aamp-att-e, PI. -aamp-dyhe): Berufsbezeich-
nungen: sipilecub'aampakkö ,Schmied' (sipil-e PI. »Metal le ' , cuby-
,schmieden, schlagen'), kuppo'd'oop-aampakkö ,Töpfer' (kuppo ,Topf, 
Ton ' , d'oop- ,Ton formen'), erk-aampakkö ,Bote' (erak- »schicken') ; 
generell andauernde Eigenschaften: makar-aampakkö Schwierigkeit/ 
(makar-a schwierig'), d'ak-aampakkö »ärgerlich* (d'ak-ood'- »ärgerlich 
sein'). 
-C-o: d. h. -o mit vorhergehender Längung des Stammauslautes: Infinitive und 
Verbalnomina, z. B. hd:---o ,das Aufstehen' (ha<- ,aufstehen'), -ük-k-o 
,das Trinken' (cuk- ,trinken'), hP-^o ,das Sehen' (hP- ,sehen'). 
-no: Infinitive und Verbalnomina: osoc-no ,das Riechen' (oso:- siechen'), H 
cik-no, G k'ik-no ( H cyik-y G kyik- ,lieben') ,Liebe'. 
-m-o: Verbalnomina: koo-m-o ,Arbeit ' (kod3- ,arbeiten, schaffen'), os-m-o 
,Abfa l l ' (oos- ,kehren'). 
G -att-oy H D -acc-o: Infinitive, z. B . H :ady-acco ,das Werfen' ( W - ,werfen'), H gul-dcco 
,das Springen' (gul- ,springen'). 
-an-ko: Meistens Abstrakta: H acc-dn-ko, sonst ass-dn-ko ,das Gehen' (H acc-y 
sonst als- ,gehen'), aber auch H rif-dn-ko (vs. D rif-akko) ,Haar'. 
-in-ko: Abstrakta: H cark-in-ko ,Schlaf, D kaft-in-ko Schwierigkeit'. 
-un-ko: Abstrakta: d'ap-un-ko ,Fehltritt' (dyap- ,verfehlen'), k'aayy-un-ko 
S c h ö n h e i t ' (kydayy-a ,schön'). Besonders in Verbindung mit Inzeptiv-
Verben auf -um- (vgl. § 92): hiyy-un-ko ,Armut' (hiyy-akkö ,arm', 
hiyy-um- ,arm werden'). 
-an-o: Abstrakta: pPc-an-o ,weiße Farbe' (pPc-a ,we iß ' ) , mak-an-o ,Bosheit' 
(mak-akkö ,böse ' ) , qandyaQ-an-o ,Weite' (qandya<-a ,weit'). 
-um-o: Verbalnomina: G kody-um-o ,Arbeit' (kody- ,arbeiten, schaffen1). 
-t-akkö: dyip-t-akkö ,Pfosten' (PI. d'iip-e) leeres masc. Suffix? 
H D -ac-akkö: Diminutiv: kar-ac-akkö ,Flüßchen' (kar-akkö ,F luß ' ) . 
H D -ic-akkö: Diminutiv: kot-ic-akkö ,Häuschen ' (köt-o ,Haus'). 
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§ 35. Feminina: 
-e: Generelles Feminin-Suffix, z. B. hör-e ,Holzbett ' , hdll-e ,Kalebasse*. 
Häufig für Infinitive bes. mehrsilbiger Verbalstämme und abgeleiteter 
Verba l s t ämme : yasdm-e ,das Rufen* (yasam- ,rufen'), ham-üy-e »das 
Jagen* (ham-uy- ,jagen*). 
-t-e, -c-e: (letzteres nur H D ) leeres Feminin-Suffix, z. B. malah-t-e ,Eiter*, luh-t-e 
,Bein*, poqol-t-e (Dpoqol-c-e) ,Bogolte*, H kyaan-c-e, G qaan-t-e ,Ohr*. 
G -att-e, D H -acc-e: feminines Gegensütck zu -akk-ö: H D oraap-acc-e ,Hyäne* (GGa oraap-
att-e), D 'apun-acc-e »Kindhüterin*, H D c'im-acc-e »Greisin*. 
G -itt-e, D H -icc-e: leeres Feminin-Suffix wie -acc-e, häufig im Austausch mit diesem: H 
oraap-icc-e »Hyäne*, H aag-icc-e »wildes Tier' , Hpalla^t-icc-e »Schmet-
terling*, H ax-icc-e »Auge*. 
G -un-t-e, H D -un-c-e: Abstrakta: G poqol-un-c-e ,Priesterhäuptlingstum* 
-n-e: Infinitive: fuur-n-e ,das Fürchten* (fuur- ,sich fürchten*). 
-dy-e: leeres Feminin-Suffix, häufig im Austausch mit -e, -te/-ce: G naB-dy-e 
,Frau* (vgl. D nafi-t-e ,ds.'), cds-ey *as-dy-e »Schwester*. 
§ 36. Plurale. 
Bei der Darstellung der Pluralbildung empfiehlt sich eine getrennte Behandlung der einzel-
nen Dialekte. 
Im Harso-Dobase herrschen die folgenden beiden produktiven Strukturen vor: 
(a) Singular mit den Suffixen m. -ko, -ho, -akkö u. ä., f. -re, -ce, -acce, -icceu. ä. , PI. ohne spe-
zielles Suffix. 
(b) Singular ohne spezielles Suffix, Plural mit Suffix -a(a)dy(ä>)e. 












Mi t morphophonemischen Veränderungen 
qarün-ko ,ält . Bruder' 
kyaan-ce ,Ohr* 
lö?-o ,Kuh* 




















Beispiele für (b): 
hárl-e ,Rippe* : harl-dadd'e 
ik-o ,Stamm, Volk ' : ik-dadd'e 
kdass-e ,Schatten' : kaass-dadd'e 
kon?-o ,Rücken ' : kon?-aadd'e 
M i t morphophonemischen Veränderungen: 
hess-é ,Schulter' : hes-dad'e 
Unter (b) fallen auch zahlreiche Substantiva mit den Suffixen -ko, -ho, -akkó, -te etc., die 
nicht mehr als suffigiert interpretiert werden, sondern zum Stamm gehören: 
aydr-k-o ,Traum* : ayar-k-dadd'e 
kara^-c-é ,Bauch' : kara* -c-dadd'e 
palac-t-é »Schulterblatt ' : palac-t-ddd'e 
N u r in seltenen Fällen wird ein Singular-Suffix durch die Pluralendung -aadd'e ausgetauscht 
(Kombination der Mechanismen (a) und (b)) wie in 
poqol-hó .Bogolho' ) poqol-aadd'e 
poqol-té ,Bogolte* ' 
Weniger häufige Pluralendungen des Harso-Dobase sind: 
-aane: gut-icce,Ohrring' : gut-dane 
kar-akkó , F luß ' : kar-dane 
-ayye: qaac'-akkó,Backe' : qaac-ayye 
card'-o ,Ochse' : :ard'-ayye 
-axe: simp-o ,Trommel' : simp-axe 
Selten sind auch die Fälle, in denen im Plural mehrere Suffixe des Singulars schwinden: 
d'ip-t-akkó ,Pfosten : d'üp-e 
Zur Pluralbildung attributiver Nomina auf -akkó -accé s. § 46. 
Der Mechanismus (a) ist in allen Dialekten üblich. Für das Gollango vgl. z . B . 
t'ür-akkó ,Mann' : t'iir-e 
hisk-atto ,Frau' : T)isk-e 
ukaah-itte , E i ' : ukdah-e 
Für das Tsamay: 
sa?al-ko ,alt. Bruder' : sa^al-l-e 
:een-te ,Schaf : :éem-e 
gaar-kó ,Baum' gdar-e 
A u ß e r der Endung -aadd'e (app-aadd'e , Väter ' , yaayy-aadd'e ,Mütter ' , ih-aadd'e Mädchen ' 









Im Gawwada und im Tsamay kommt auch eine Endung -iine vor, die in den zentralen Dia-
ekten bisher nicht angetroffen wurde: 
sdkm-o ,Honig ' : sakm-iine 
aw-akk-ö ,Ensetc' : aw-akk-i'ine 




Alle Dialekte verfügen über eine Reihe von suppletiven Pluralen wie 
inän-ko ,Sohn 4 : imm-e 
qaw-ho »Mensch 4 : kor-o 
3.222 Kasus. 
§ 37. Uber eine eigentliche Kasusflexion verfügen die Dullay-Dialekte nicht. Subjekt und 
Objekt werden gewöhnl ich nicht unterschieden; ein determiniertes Objekt kann durch ein 
Suffix -n bezeichnet werden (§ 26). 
Rechnet man die enklitischen Postpositionen (s. 3.23), die immer nur ganzen Nominalphra-
sen angefügt werden, als Kasusaffixe im weiteren Sinne, so könnte man von sieben Kasusfor-
men sprechen: 1. Stammform, 2. determinierter Akkusativ ( - « ) , 3. Genitiv-Lokativ (s. 
3.223-1), 4. Benefaktiv (-««, -sa; G auch -si, vgl. 3.23), 5. Instrumental (-ka> vgl. 3.23), 6. 
Direktiv (-ma, vgl. 3.23), und 7. Ablativ (-n(n)u, vgl. 3.23). 

















,das Haus (Akk.) ' 
,des Hauses; im Haus 4 
,für das Haus 4 
,mit dem Haus 4 
,zum Haus 4 
,vom Haus 4 
3.223 Qualifikatoren. 
§ 38. V o n einem Beziehungsnomen abhängige Kategorien sind Possessoren (nominale und 
pronominale; das Beziehungswort ist das Possessum), Adjektive, Demonstrativa, Relat ivsätze 
und Zahlwörter . Alle diese Elemente folgen ihrem Beziehungswort. 
Alle Dullay-Dialekte haben einen Genus-sensitiven Konnektor mit den folgenden Formen 
Harso-Dobase Gollango Gawwada Tsamay 
m. hü bü — hö xü ku 
f. ci ti~te ti ti 
PL hi hi xi ki 
Die Distribution der Alternativformen des Gollango ist unklar. 
Qualifizierende Ausdrücke , die obligatorisch mit diesem Konnektor an ihr Beziehungswort 
angeschlossen werden, sind pronominale Possessoren, längere Relat ivausdrücke und Demon-
strativa. Bei nominalen Possessoren (Genitiven) und Zahlwörtern taucht der Konnektor nie-
mals auf. Das Verhalten von Adjektiven ist zwiespält ig; in den Daten finden sich beide K o n -
struktionen, ohne daß ein semantischer Unterschied erkennbar wäre . 
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3.223-1 Nominaler Possessor. 
§ 39. E in nominaler Possessor steht im Genitiv und folgt dem Possessum. Die einzelnen 
Dialekte besitzen verschiedene Genitivendungen, die jedoch nur dann auftreten, wenn die 
Possessor-NP nicht ihrerseits durch abhängige Kategorien erweitert ist, z. B. 
G casko mdnnee-te das Stroh des Hauses 
G casko manne hdayyü das Stroh meines Hauses 
Die Genitivendungen fehlen ferner bei einigen feststehenden Verbindungen, wie D H dxke 
kotö »Hausgemeinschaft*. 
Die Genitivendungen lauten 
m. f. PI. 
Harso-Dobase © , -ilo -(a)ce -ce 
Gollango -ito -(a)te -te 
Gawwada -ito ? ? 
Tsamay 0, -ilo -(a)te ? 
Die Endvokale singularischer Nomina werden vor den Suffixen -ito (-ilo), -ate (-ace) getilgt, 
z . B . Gollango kaar-k-6 ,Baum*, kdar-k-itö ,des Baumes', nahdy-e , Ehefrau', nahdy-ate ,der 
Ehefrau*. Lediglich eine kleine Anzahl als Feminina umgedeuteter Kollektiva (ursprüngl ich 
Pluralformen) behält das auslautende -e (—> -ee-): mdnn-e ,Haus' (urspr. Plural von mdn-o, das 
jetzt als Synonym zu manne gebraucht wird), Gen. mdnn-ee-te. Im Plural bleibt das auslauten-
de -e immer als -ee- erhalten: H okdah-e ,Eier' , Gen. okah-ee-ce. 
Einige Nomina verlieren vor der Genitivendung nicht nur den Auslautvokal, sondern das 
ganze Genussuffix, z. B . Gollango miinte, Harso-Dobase miince ,Stirn, Vorderseite', Gen. 
miin-ate, miin-ace. 
§ 40. Für das Gollango und Harso läßt sich dank der Tonbandaufnahmen eine weitgehend 
rege lmäß ige Tonstruktur der Genitivphrase beobachten, die auf die folgende Formel gebracht 
werden kann: Der lexikalische Hochton bleibt erhalten, wenn er nicht durch die antretende 
Genitivendung getilgt wird; im letzteren Falle erhält die erste Silbe den Ton. Zusätzlich zum 
lexikalische Ton wird die letzte Silbe mit einem Hochton markiert. Beispiele aus dem Harso: 
lo?o m. , K u h ' , Gen. lö?ö; dage PI. ,Tiere', Gen. dagee-ce, haricce f. ,Esel ' , Gen. hdricc-ace. 
§ 4 1 . In keinem Dullay-Dialekt wird der Genitiv mit einem Konnektor eingeführt. 
Gollango und Harso-Dobase machen jedoch häufig Gebrauch von einer Genitiv-Partikel hini, 
die zwischen Possessum und Possessor eingeschoben wird: 
H Jiullö hiniuk'äyy-ace ,Untergang der Sonne' 
H söote hinikdas-ilö ,Trompete aus Horn ' 
D mPe hini lö^ö ,Kind der Kuh (= Kalb)' 
Beispiele für normale Genitivverbindungen sind dagegen H D köto dagee-ce ,Haus der Vögel 
(= Nest)' , söote kdas-ilo ,Trompete aus Horn*. Die vorliegenden Belege lassen vermuten, daß 
der Gebrauch von hini eine stärkere Emphatisierung der Genitivphrase signalisiert. 
Durch Vorsatz von ^mTassen sich Genitivphrasen unabhängig von Beziehungswörtern ver-
wenden: G hini rase ,das Geschlecht der Rase', D hini mdyd'd^alö ,die (Nachkommen) des 
Mayd'a 'alo' , oder allg. hinididari>eele ,was dem Daniel gehört ' . 
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3.223-2 Pronominaler Possessor. 
§ 42. Alle Dialekte besitzen eine Serie gebundener Possessivpronomina. Sie lauten 
Harso Dobase Gollango Gawwada Tsamay 
Is -dayy i4 -dayyu -dayyu -dayo -dayu 
2sm -dahu -dahu -daho -daxo -daku 
2sf -dahi } } } } 
3sm -ÜHSU -ÜHSU -üusu -üuso -üusu 
3sf -iisi -iisi -iisi -Use -iisi 
•P -dani -dani -dani -dane -dani 
2p -dahunü -dahuni ~~ -ü -dahun(dy)i -daxund'e -aaküni 
3P -üusunü -üusuni—ü -üusun(dy)i -üsund'e -usuni 
Diese Formen werden mit den Konnektoren verbunden. Der auslautende Vokal des Kon-
nektors fällt dabei aus, so daß Maskulinum und Plural gleichlautend werden. Z . B . Gollango 
hü 4 - -dayyu —> h-dayyu\ hü 4- -üusu —• h-üusu \ 
ti + -dayyu —> t-dayyu \ ,mein* ti + -üusu —> t-üusu £ ,sein* 
hi 4 - -dayyu —>h-dayyu \ hi + -üusu -» h-üusu ; 
Entsprechend im Harso: 
halb 6 hdahi 
nahte cüusu 
harkö h dayyu 
nahtadd'e hdani 
koto hdahunü 
16 p o hiisi 
le?e hiisi 






, ihre( f . )Kühe* 
§ 43. Unrege lmäßigke i ten begegnen bei einer Reihe von Verwandtschaftsnamen. Das 
Gollango benutzt bei vielen Verwandtschaftsbezeichnungen keinen Konnektor, sondern suffi-
giert die Possessivpronomina direkt an die Nomina: 
G :asdy-e , jüng. Schwester* :asay-dayyuy casay-daho etc. 
G indnk-o ,Neffe* : inank-dayyu, inank-daho etc. 
Ebenso wird das Wort pukka:te ,Kopf* in der Bedeutung ,selbst* behandelt. Im Harso wird 
bei einigen Verwandtschaftsbezeichnungen, z. B . tdatte ,Vater* eine Basis -akk- suffigiert, an 
die die Possesivpronomina antreten: taatt-akk-üusuy taatt-akk-iisi usw. In ls lautet das Pos-
sessivpronomen -dy statt -dayyu: taatt-akk-dy. 
3.223-3 Adjektiva. 
§ 44. Von einer fest etablierten Kategorie „Adjektiv** kann im Dullay eigentlich nicht die 
Rede sein. Was wir hier als Adjektive bezeichnen, ist eine heterogene Gruppe von Qualifika-
toren, die übrig bleibt, wenn man Possessoren, längere Relat ivsätze, Demonstrativa und 
Numeral ia als adnominale Modifikatoren aussondert. Es handelt sich also um eine negativ 
definierte Kategorie. 
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, ,Adjekt ive" können im Dullay entweder Verbformen oder Substantive sein. Eine Verbform 
ist z. B . dydmm-a , g roß ' , und zwar eine 3.Ps.Sg. Stativ eines Verbs dyamm- ,groß sein/wer-
den*. E i n Ausdruck wie qawhö dydmma »großer Mann' ist somit eigentlich ein verkürzter Rela-
tivausdruck ,ein Mann, der sich im Zustand des Großseins befindet'. Bei einfacher (unerwei-
terter) Attribution ist ein Konnektor unüblich, aber durchaus nicht ungrammatisch (G qawhö 
hö dydmmay D H qawhö hü dydmma o. ä . ) . Der verbale Charakter dieser „Ad j ek t i ve" kommt 
insbesondere bei nicht-attributiver Verwendung zum Ausdruck. In „der Mann ist g roß" kann 
sowohl echt verbal (G qawhö i-dydmmay D H qawhö ü-dydmma) als auch relativisch (G qawhö 
ho dydmmay D H qawhö hü dydmma) prädiziert werden, während eine „Substant iv ierung" nur 
auf dem Umweg über eine Relativkonstruktion möglich ist: hü dydmma (G hö dydmma) ,der 
Große* = ,der groß ist*. Wir werden solche Adjektive als Verbaladjektiva bezeichnen. Ein 
attributives Substantiv ist dagegen makakkö »schlecht*. Solche attributiven Substantive sehen 
äußer l i ch unseren Adjektiven ähnlicher als Verbaladjektive; sie erfordern keine Konnektoren 
bei der Substantivierung (makakkö »der Schlechte', nicht '''hü makakkö), doch sind sie in Wirk-
lichkeit auch nichts anderes als asyndetische Relat ivsätze (qawhö makakkö ,ein schlechter 
Mann ' = ,ein Mann, (der) schlecht (ist)'). 
Morphologisch zeichnen sich sowohl Verbaladjektive gegenüber Verben, als auch attributive 
Substantiva gegenüber gewöhnl ichen Substantiven durch die Motionsfähigkeit ihrer Suffix aus: 
alle von uns „ A d j e k t i v a " genannten Wörter können feminine bzw. pluralische Formen bilden, 
die mit dem Genus bzw. Numerus ihrer Beziehungswörter kongruieren. Verbaladjektiva 
haben darüber hinaus eine spezifische Stativkonjugation, die von der reinen Verbalkonjugation 
abweicht (3.251). 
§ 45. Verbaladjektive enden im Singular auf -a oder -assa (laut Informanten kein Unter-
schied in der Bedeutung): d'ikkit-a ~ d'ikkit-assa ,stark', und im Plural auf -ooma: 
d'ikkit-ooma (im Gollango auch -uma\ hees-a ,gut*, PI. hees-uma). 
Das Gollango bildet eine feminine Singularform auf -ay im Einklang mit der Tatsache, daß 
auch in der Stativkonjugation Maskulinum und Femininum unterschieden werden (wie im 
Imperfektiv, vgl. § 80). Im Harso-Dobase bleibt das Verbaladjektiv im Singular unverändert : 
G D H 
,ein großer Mann' qawhö (bö) sikdapa qawhö (hü) sikdapa 
, g roße Leute' köro (hi) sikdapooma köro (hi) sikdapooma 
,eine große Frau' Toiskatto (te) sikdapay Jyiskacco (et) sikdapa 
, g roße Frauen' üiske (hi) sikdapooma J?iske (hi) sikdapooma 
§ 46. Die attributiven Substantiva zerfallen morphologisch in zwei Untergruppen, solche 
die im Singular Maskulinum auf -akkö enden, und solche die im Singular Maskulinum auf G 
-it(t)oy D H -ic(c)o enden. 
Attributive Substantiva auf -akkö bilden ihr Femininum auf G -atté, D H -accé, und ihren 
Plural mit wenigen Ausnahmen auf -dwhe oder -dyhe. Mit -dwhe sind belegt z . B . mak-akkö 
»schlecht ' (f. G mak-atté, D H mak-accé), PI. mak-dwhey hiyy-akkö ,arm' (f. G . hiyy-atte, D H 
hiyy-accé), PI. hiyy-dwbe, G gees-akkö ,alt' (f. gees-atté), PI. gees-dwhe u. v. a. Belege für 
-dyhe sind z. B . d'akk-akkö (f. -atté/-accé) ,taub', PI. dyakk-dyhey oder eep-akkö (f. -atté/ 
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-accé),stumm', PI. eep-áyhe. Gelegentlich kommen Schwankungen zwischen -dwhe und -dybe 
vor. Eine Ausnahme ist z. B . D c'im-akkó, f. -accé ,alt\ PI. c'im-áane. 
Z u dieser Gruppe attributiver Substantiva gehören auch Attributivbildungen auf 
-aamp-akkó (f. -atté'-accé, PI. -áyhe), die eine ständige , mit dem Träger verbundene Eigen-
schaft beschreiben: d'ak-ood'- ,ärgerl ich sein': d'ak-aamp-akkó ,Nörg ler ' , makar-a schwie-
rig ' : makar-aamp-akkó ,ständig Schwierigkeiten bereitend', giss-ad'- ,betteln': 
giss-aamp-akkó ,berufsmäßig bettelnd'. 
Das mehr punktuelle Gegenstück zum Suffix -aamp-akkó ist das Adjektiv lakkó, f. 
lattéilaceé, PI. láyhe, etwa »behaftet mit', das mit entsprechenden Substantiven zusammenge-
setzt wird : ud'ánko ,Krankheit' : ud'ánkoíakko ,krank' (,Krankheit habend'), oskakkó 
,Schmutz': oskakkóíakkó ,schmutzig' (,mit Schmutz behaftet'), d'alhanko S ä t t i gung , Z u -
friedenheit': d'alhanko'lakkó ,zufrieden' (,Zufriedenheit habend'). Diesen Bildungen steht oft 
ein unpersönl icher Ausdruck zur Seite, bei dem der ,,Experiencer" im Direktiv oder im 
Genitiv-Lokativ erscheint (ud'ánko yéema ,Krankheit ist zu mir', vgl. § 72), und der als Ersatz 
für die ungrammatische prädikat ive Verwendung dieser Zusammensetzungen eintritt. 
Z u erwähnen ist schließlich in diesem Zusammenhang noch ein „Par t iz ip Passiv" auf 
-an-akkó (f. -an-attélaceé, PI. -an-áwhe1 áyhe), z. B . gond'-an-akkó (gond}- ,zerbrechen'), 
nayp-an-akkó ,dünn' (nayp- ,dünn werden'). 
Attributive Substantiva auf -it(t)ol-ic(c)o bilden ihr Femininum auf -it(t)e/ic(c)e, und ihren 
Plural überwiegend auf -e: G sork-ito, -itto, D sorok-ico ,reich', f. sork-ite, sorok-ice, PI. 
sorok-k-e; G qawt-ito, D H qawe-ico ,neu', f. qawt-ite, qawe-ice, PI. qawe-e usw. 
§ 47. Komparation. Die Dullay-Dialekte besitzen keine morphologischen Mittel zur 
Steigerung von Adjektiven; es gibt also keine Komparativ-, Superlativ- oder Elativformen. In 
komparativen Konstruktionen steht die einfache Adjektivform; dem deutschen ,als' beim 
Komparativ entspricht die Postposition -na: 
D kóto háahu háayyu-na u-fáakka dein Haus ist größer als meins 
Haus dein me'm-na hoch-ist 
D kóto háahu kóto háayyu-na hú tíik yassa dein Haus ist kleiner als meins 
Haus dein Haus mein -na Konn. klein 
3.223-4 Rclat ivausdrücke. 
§ 48. Relat ivausdrücke werden ihren Beziehungswörtern nachgestellt und mit diesen mei-
stens durch einen Konnektor verbunden: 
D qawhó hú ókáyí der Mann, der kam 
Asyndetische Relat ivsätze sind selten und gewöhnl ich sehr kurz; das Verb solcher Relativ-
sätze steht regelmäßig in der subordinativen Form (vgl. § 79ff.): 
D qawhó ókáyú der Mann, der kam 
G s' eelhó a-ná-páyí nakáyle das Wasserloch, das Nakayle genannt wird. 
Oft wird der Konnektor noch durch ein Demonstrativ verstärkt : 
G qawhó hó hussa keerá ókáyí der Mann, der gestern kam 
Mann Konn . dieser gest. kam ( w ö r t l . d e r dieser gestern kam') 
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§ 49. Suffixe, oder gebundene Postpositionen, die eine „S tü t z e " brauchen, können an den 
Konnektor suffigiert werden, ohne daß sie sich notwendigerweise auf das durch ihn angeschlos-
sene Element beziehen: 
G sikte te-si an-teehi der Topf, den ich ihm gab 
Topf Konn. -Ben . ich-gab 
Hier bezieht sich der Konnektor te auf sikte ,Topf\ und der Benefaktiv-Anzeiger -si auf 
einen vorher genannten Antezedenten, der den Empfänger des Topfes bezeichnet. 
3.223-5 Demonstrativa. 
§ 50. Die Dullay-Dialekte haben ein verhältnismäßig einfaches deiktisches System, be-
stehend aus den Elementen -si für die nahweisende, -ssa für die fernweisende Deixis 1 . Diese 
verbinden sich mit den Konnektoren zu den Vollformen der Demonstrativpronomina: 
H D G Ga 
m. hüsi hüsi xusi ,dieser* 
f. cisi tisi tisi »diese* 
















Für das Gollango wurde statt tissa auch tissay aufgezeichnet. 
A ls präd ika t ive Formen können nur die Vollformen verwendet werden. Bei attributivem Ge-
brauch werden entweder die Vollformen ihren Beziehungsnomina nachgestellt, oder die Suffixe 
-si, -ssa direkt an das Nomen angehängt. In einigen Beispielen kommt eine dritte Konstruktion 
vor, in der die Genusanzeiger -ko, -ho, -xo, -te, -ce usw. durch die Demonstrativelemente 
ersetzt werden. Inwieweit funktionale Unterschiede zwischen diesen drei Konstruktionen be-


















1 Tsamay: -te m . , PI., -tay f. für die nah weisende Deixi: i tür die ternweisende. 
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§ 51. Zahlreiche Zusammensetzungen mit Demonstrativelementen sind zu feststehenden 
Verbindungen geworden. 
Zusammensetzungen mit einem Stamm haw- verstärken das Demonstrativpronomen: 
hdw-si ,dieses hier', háw-ssa Jenes dort'. 
Mi t hay- zusammengesetzt entstehen Ortsadverbia: háy-ssá ,dort', háy-sséema ,dorthin'. 
Das Gollango-Wort für ,hier' ist eine Zusammensetzung mit ha-: hassa. Dobase hakka ,hier* 
kann ebenfalls mit -ssa verstärkt werden. Mi t enklitischen Postpositionen erscheint auch ein 
Stamm haa-: hda-ma »dorthin' , hda-na ,von dort*. 
§ 52. A u ß e r den Demonstrativclementen -si und -ssa können die Dullay-Dialekte die Par-
tikeln nni, na und nu in demonstrativer Funktion verwenden bzw. als verstärkende Elemente 
an -si und -ssa anfügen: hussa = hussa-nni; hüssa-sa ,dafür' = hússa-nni-sa. 
Zusammensetzungen mit na ersetzen den Genitiv-Lokativ 
qdw-na \ 
qawhó-si-na i dieses Mannes, in diesem Mann 
qawhó húsi-na j 
qdw-ssa-na \ 
qawhó-ssa-na > jenes Mannes, in jenem Mann 
qawhó hússa-na ) 
Zusammensetzungen mit nu stellen wie gewöhnl ich einen Benefaktiv dar: 
qdw-nu ) 
qawhó-si-nu / diesem Mann, für diesen Mann 
qawhó húsi-nu ) 
qdw-ssa-nu \ 
qawhó-ssa-nu > jenem Mann, für jenen Mann 
qawhó hússa-nu ) 
Der demonstrative Charakter dieser Partikeln ermöglicht es ihnen, die -S2-Elemente für die 
nahweisende Deixis ganz zu vertreten, wie in qdw-na, qdw-nu. 
3.223-6 Zahlwörter . 
§ 53. Kardinalia. 
Gawwada Gollango Harso-Dobase 
1 tó?o tó?o tó?o 
2 ldkki lakki lakki — lam(m)e, -ay 
3 iseh izzéh H ezzah, D sisen 
4 sdlah salah salah 
5 xúpin hupin xupin 
6 <tepi> tappi cappi 
-f <tahan> taWha caJühan 
8 satte sétte sdsse (sésse) 
9 kólla kolla kollan 
0 xúdd'a húdd'a húdd'án 
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11 hüdd'apa to^on hudd'an kda to^o 
12 hüdd'a pa lakki hudd'an kda lamay 
13 hüdd'a pa izzeh hudd'an kda ezzah 
14 hüdd'a pa salah hudd'an kda salah 
15 hüdd'apa hupin hudd'an kda xupin 
16 hüdd'a pa tappi hudd'an kda cappi 
17 hüdd'apa tahhan hudd'an kda cahhan 
18 hüdd'a pa setten hudd'an kda sdsse 
19 hüdd'a pa kollan hudd'an kda kollan 
20 hud'dnko ldkki hud'dnko ldkki 
30 hud'dnko izzeh hud'dnko ezzah 
100 d'ippd d'ippd 
1000 küma saa 
§ 54. Zusammensetzungen. Einer und Zehner werden im Gollango durch die Konjunktion 
pa ,und* verbunden. Dabei tritt bei »e l f , , s iebzehn* und »achtzehn* eine mit -n erweiterte Form 
des Einers in Erscheinung: »sieben* taFha, »sieben- und zwanzig* hud'dnko ldkki pa tafjhan. 
pa erscheint ebenso bei der Zusammensetzung von Zehnern und Hundertern, bzw. 
Hundertern und Tausendern: küma töokko pa d'ippd ldkki pa izzeh »eintausendzweihundert-
unddrei*. 
Das Dobase-Harso benutzt für denselben Zweck ebenfalls die Konjunktion pd »und* (z. B . 
d'ippd pd lakki »e inhundertundzwei*) , allerdings nicht für die Zahlen »elf bis »neunzehn', die in 
einer a l ter tüml icheren Konstruktion erscheinen: das Wort für »zehn' wird mit der Postposition 
kda, einer Varianten von -ka »mit* (§ 65) versehen. 
Für die Zehner benutzen alle Dialekte ein Substantiv hud'dn-ko m. »Zehnheit' , also hud'dnko 
izzeh eigentlich ,drei Zehnheiten' = ,dreißig ' . 
§ 55. Zahlwort und Gezähl tes . Zahlwörter folgen dem Gezählten, das bei niedrigen Zahlen 
immer, bei höheren Zahlen meistens im Singular steht: 
G qawhö izzeh drei Männer 
G hiskattö ldkki zwei Frauen 
G hiskattö) j> • , L J r 
l ä ippa hundert Erauen 
G hiske ' 
Manche der Numeralia haben in Zusammensetzungen mit dem Gezählten modifizierte For-
men. Das Zahlwort ,eins' lautet im Gollango töokko m. , töotte f. (ebenso Gawwada), im 
Harso-Dobase td^akkö m . , td^acce f.: 
G qawhö töokko ) ein Mann 
D k 'awhö td ?akkö ' 
G hiskattö töotte ) eine Frau 
D hiskaccö td ?acce S 
Das Gollango benutzt in Zusammensetzungen mit dem Gezählten immer die mit -n er-
weiterten Formen: sette ,sieben', aber manne setten ,sieben Häuser*. 
Die Tonstruktur des Zahlwortes ist z. T . davon abhängig, ob das Zahlwort mit dem Gezähl-
ten oder in Isolation genannt wird: lakki ,zwei', aber qawhö ldkki. 
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§ 56. Ordinalia. 
G D 
der erste to?onto to ?onco 
der zweite laanka lamayOy la?anko 
der dritte izzeh-a siseh-o 
der vierte saih-a salh-o 
der fünfte hupn-a xupn-o 
der sechste tapp-o capp-o 
der siebente tah~han-o cafjhan-to 
der achte setten-to süssen-co 
der neunte kollan-to kollan-co 
der zehnte hudd'an-to hudd'an-co 
dereifte 
der zwanzigste 
A b ,der elfte4 erscheinen nur die Einer als Ordinalia: 
G hudd'a pa to^onto ) 
E) húdd'an káa toponeo ' 
G hud'ánko laanka ) 
D hud'ánko lamayo > 
Der,erste* in einer Reihe von Leuten (= der vorderste) heißt G ho qaracattayD hu qaraQacca. 
Es ist anzunehmen, daß für die Ordinalia auf -o Femininformen auf -e existieren, die aller-
dings nicht belegt sind. Die Formen izzeha, salBa und hupna des Gollango sind Verbal-
adjektiva. 
§ 57. Zu einigen Zahlen sind Zahlverba belegt, und zwar als Inzeptiva mit der Bedeutung 
,soundso viel werden': izzeh- ezzah-'siseh-
,fünf werden' 
,drei werden', salh- ,vier werden', hupn-fxupn-
3.23 Personalpronomina. 
§ 58. Freistehende Personalpronomina: 
Gawwada Gollango Dobase Harso Tsamay 
ls ano ano ano ano ánu 
2s áco'áto ato áco áco átu 
3sm uso uso uso uso úfu 
3sf ise ise ise ise ise 
1P ine ine íno íno ine 
2p xúne húne huno huno átuni 
3p úsund'e úsun(d')e úsuno ¿sino úfuni 
Als Höfl ichkeitsformen (besonders bezogen auf den Priesterhäuptl ing (poqolhö) und seine 
Hauptfrau (poqolte) gelten die Pluralformen der 2. und 3. Person. 
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Die freistehenden Personalpronomina werden als Subjektspronomina verwendet; entweder 
als Subjekte von Nomina lsä tzen , oder als Zusatz zu den Konjugationsformen des Verbs (hier 
aber offensichtlich nicht nur zum Zweck der Emphatisierung): 
dno t'iirakkö ich bin ein Mann 
äno hi?i ich sah 
(emphatisch durch Fokus: 
Fehlen des Selektors) 
dno dn-hi?i ich sah (nicht-emphatisch) 
§ 59. Gebundene Objektspronomina. 
Bei den Objektspronomina werden zwei Reihen unterschieden, je nachdem ob das pronomi-
nale Objekt fokusiert ist oder nicht. 
Die nicht-fokusierte Reihe lautet — offenbar für alle Dialekte gleich — folgendermaßen: 
1 s -ye-
2s -ho- ~ -he-2 
3s -na-
lp -in-na- ~ -ino- (G -ine-) 
2p -hun-na- —kuno- (G -hune-) 
3p -na-
Diese Formen treten zwischen Selektoren und Verbform. Beispiel (Harso-Dobase): 
u-ye-söqi er schlug mich 
u-ho-söqi er schlug dich 
u-na-söqi er schlug ihn/sie 
H-inna-söqi ~~ u-ino-söqi er schlug uns 
u-hunna-söqi ~~ u-huno-söqi er schlug euch 
u-na-söqi er schlug sie (PI.) 
Die fokusierten Formen gleichen den freistehenden Personalpronomina, bis auf die I. und 
2.Ps.Sg. ( l s y ö h o , 2s hoho). Sie werden wie alle fokusierten obliquen Kasus mit -kka versehen 
oder vor den mit dem Präfix k- erweiterten Selektor gesetzt: 
yöho-kka u-söqi~yöho ku-söqi er schlug mich 
höho-kka u-söqi ~ hoho ku-söqi er schlug dich 
üso-kka u-söqi ~ üso ku-söqi er schlug ihn 
ise-kka u-söqi ~ ise ku-söqi er schlug sie 
ino-kka u-söqi ~ ino ku-söqi er schlug uns 
hüno-kka u-söqi ~ hüno ku-söqi er schlug euch 
üsuno-kka u-söqi ~ üsuno ku-söqi er schlug sie (PI.) 
Objektspronomina können durch freie verstärkt werden: 
G dno ü-ye-ökdasa er bringt mich 
2 Tsamay und VC'est-Gollango -ke 
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§ 60. Benefaktiv des Personalpronomens. 
Die Benefaktivform des Personalpronomens ist identisch mit der gebundenen Objektsform 
bis auf die 3. Person (-nu-, Gollango auch -si-): 
u-ye-teehi er gab mir 
( G i-ye-teehi) 
u-ho-teehi er gab dir 
( G i-ho-teehi) 
u-nü-teehi er gab ihm/ihr/ihnen 
( G i-si-teehi) 
Steht der Benefaktiv im Fokus, so gilt die folgende Reihe, die wie übl ich mit -kka, k- ver-
bunden wird : 
G D H 
1s yee-si yee-nu 
2s höo-si böo-nu 
3sm üsöo-si üsöo-nu 
3sf isee-si isee-nu 
1P inee-si inoo-nu 
2 P hünee-si hünöo-nu 
3p üsun(dy)ee-si üsunöo-nu 
Beispiel: 
G ise üsöosi ki-teehti ) 
D ise üsoonu ki-teehci * sie gab es ihm 
§ 61. Direktiv des Personalpronomens. 
Der Direktiv des Personalpronomens wird regelmäßig mit der enklitischen Postposition -ma 
gebildet (vgl. § 65a). Dadurch ergibt sich folgende Reihe: 
1 s yee-ma 
2s höo-ma 
3sm na, nda-ma, möo-ma 
3sf na, näa-ma, isee-ma 
lp D inöo-ma, G inee-ma; auch: inndama 
2p D hünöo-ma, G hünee-ma 
3p D üsunöo-ma, G usunfd'jee-ma 
Beispiele: 
G üso i-na-dssi er ging zu ihm 
G üso ineema ökdyi er kam zu uns 
Mi t Direktiv-Fokus: 
G dno üsHndieemaka?-?d, 
D dno üsunöoma kan-dssi 
Die Direktivformen fungieren in einer Reihe von feststehenden Verbindungen als 
vfSS11 ich ging zu ihnen 
tili ' 
m i  
,haben 4 -Äqu iva l en t , vgl. § 72. 
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§ 62. Genitiv-Lokativ des Personalpronomens. 
Dem Genitiv-Lokativ der Nomina entspricht eine Verbindung des Personalpronomens mit 
einem Suffix -la oder -//. Die Reihe ist nicht vollständig belegt: 
ls yee-la 
2s hoo-la (hee-la?) 
3sm na, üsöo-la 




D a die Hauptfunktion des nominalen Genitivs bei den Personalpronomina durch die 
Possessivsuffixe (§ 42) abgedeckt wird, ist der Verwendungsbereich der obigen Reihe be-
schränkt . Die Formen sind belegt vor Lokalpostpositionen (z. B . D yeela miinace ,vor mir ' , 
indali kittace ,zwischen uns'), sowie als freistehende Lokative (üsöola ,in ihm'). Wie der 
Direkt iv fungiert auch der Genitiv-Lokativ in einer Reihe feststehender Verbindungen als ,ha-
ben ' -Äqu iva l en t (§ 72). 
§ 63. na als Dummy-Objekt . 
Die Formen na und nu (im Gollango auch si) stehen als Ersatz für die fehlenden Objekt- und 
Benefaktiv-Formen der 3. Person bzw. einer unbestimmten 3. Person, na erweist sich als Al ler-
welts-Objekt, das außer den Benefaktiv fast alle obliquen Kasus des Personalpronomens der 3. 
Person vertreten kann. 
Ist der Referent der 3. Person explizit vorher genannt worden oder sonstwie bekannt, setzt 
man gewöhnl ich die Vollformen («so, ise usw. für das direkte Objekt, üsoonu usw. für den 
Benefaktiv etc.). Ist dies nicht der Fall, so tritt auf jeden Fall na (im Benefaktiv nu) ein. na hat 
daher oft Funktionen, die deutschen unbestimmten Pronomina wie man und es entsprechen: 
nd-pdyü er sagte es 
nd-sdssdrpi es entschlüpft einem 
(d.h. man macht einen Fehler) 
dn-nd-d'dpi ich verfehlte es 
In Genitiv-Lokativischer Funktion kann na als Basis für Postpositionen stehen; im Deut-
schen entspricht ihm ,etwas': 
nd-kaleema unter etwas, nach etwas, darunter, danach 
nd-kittace zwischen etwas, dazwischen 
3.24 Die Adverbialphrase. 
§ 64. Adverbialphrasen können bestehen aus: 
(a) einem lexikalischen Adverb (hakka ,hier', qaynd ,morgen', kdlu ,unten'); 
(b) einer unspezifizierten Nominalphrase in adverbialer Funktion (awne ,in der Nacht 4, G 
mdno ,zuhause'); 
(c) einem Lokativ (kdarkilö ,auf dem/den Baum', kotilö ,im Haus'); 
(d) einer Adpositionalphrase. 
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Die Gruppen (b) und (c) sind unproblematisch und erfordern keine weitere Diskussion. 
Lexikalische Adverbien (Gruppe (a)) haben größtentei ls keine spezifische Form. Eine typi-
sche Adverbendung ist allerdings -u: kdl-u ,unten* (vgl. kal-d als Postposition »unter*), G 
kuyy-u ,heute* (vgl. Ga kuyy-an-kö ,Tag*). In beschränktem Maße besteht die Möglichkeit, 
Adverbia durch Ersatz des Endvokals durch -u von Nomina abzuleiten: Hark-ü ,bei der Hand ' 
(vgl. hark-ö ,Hand' ) ,/?ar-&-« ,in diesem Jahr* (vgl. D par-k-o Jahr*). Al le belegten lexikali-
schen Adverbien sind in die Wörterverzeichnisse aufgenommen und dort als solche 
ausgezeichnet worden, so daß sich hier eine Aufzählung erübrigt . 
Adpositionen werden im folgenden Paragraphen behandelt. 
§ 65. Adpositionen. 
Die Dullay-Dialekte verwenden überwiegend Postpositionen, daneben eine kleine Anzahl 
von Pseudopräposi t ionen und Zirkumpositionen, die in jüngerer Zeit aus Genitivphrasen ent-
standen sind. Bei den Postpositionen sind gebundene (enklitische) und freie zu unterscheiden. 
(a) enklitische Postpositionen: 
Die enklitischen Postpositionen wurden teilweise bereits in Abschnitt 3.222 kurz vorgestellt. 
Wir bezeichneten sie dort mit Vorbehalt als,,Kasussuff ixe**. Eigentlich handelt es sich aber um 
Postpositionen, die nur keine selbständigen Wörter sind. Bezeichnet man sie als Kasussuffixe, 
m u ß man von Gruppenreflexion sprechen: nicht jedes einzelne Nomen, sondern die ganze N P 
+ Qualifikatoren bekommt das Suffix ans letzte Glied angefügt. 
Eine Benefaktivphrase hat das Suffix -nu oder -sa (für letzteres nur wenige Belege), im 
Gollango statt dessen auch -si, und ist im Deutschen zu übersetzen mit ,für...* oder dem Dativ: 
poqolhöo-nu ,für den Priesterhäupt l ing ' , D koto d'dmmda-nu ,für das große Haus*, D 
hussani-sa ,dafür ' . Zu den Benefaktivformen der Personalpronomina s. § 60. 
Eine Direktivphrase erhält das Suffix -ma\ G möore, D hiico ,Markt*: möoree-ma, hiicöo-ma 
,auf den Markt*: G möoree-ma d^-dssi ,ich ging auf den Markt*. Weitere Beispiele: Dparko 
parköo-ma ,von Jahr zu Jahr', kaarkö d'dmmda-ma ,zu dem großen Baum*. Zu den 
Direktivformen der Personalpronomina s. § 61. 
Eine Instrumentalphrase erhält das Sui{'\\-kka: pillawhoo-kkd ,mit dem Messer*. Gelegent-
lich kommen Fusionen von Stamm + kkd vor wie in D coollakkö ,Stock': coollakkd ,mit dem 
Stock'. 
Eine Ablativphrase, soweit sie nicht mit dem Genitiv-Lokativ ausgedrückt wird, bekommt 
das Suffix -n(n)u, seltener -na: D karakamma-nnu ,aus Karakamma', G mdnnee-nu ,vom 
Haus her', D koto hdayyu-na ,von meinem Haus*. Genitiv-Lokativ und -nnu können auch 
kombiniert werden: kawwdate-nnu ,aus Gawwada*. 
(b) freie Postpositionen: 
Falls nicht näher bezeichnet, sind die Formen in allen Dialekten gleich. 
Für die Konstruktion freistehender Postpositionen gibt es grundsätzl ich drei Mögl ichke i ten : 
Genit iv-Lokativ + Postposition, Stammform + Postposition, Stammform 4- na- + Postpo-
sition (letzteres nach dem Schema ,Topf sein Inneres*). 
dna ,auf': 
H önkacedna auf dem Weg, über dem Weg 
dndama ,auf, über (Richtung)' (Direktiv v. dna): 
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H önkace dndama kdare sdysdmi über den Weg wurde Holz gelegt 
kdld »unter, hinter': 
D awrukko kdarhilo kdld ku-:dki der Stein ist unter dem Baum 
Stein Baum-Lok. unter Fok.3s-ist 
kaleema »unter, hinter (Richtung)' (Direktiv v. kdla): 
D kdarkilo kaleema ku-sdysdmi es wurde unter den Baum gelegt 
Baum- unter Fok. 3s-wurde gel. 
Lok. 
D siitd, G siitö »hinter (und zwar außerhalb d. Gehöfts) ' : 
D lo^o kdro siitd ku-^aki die Kuh steht hinter dem Gehöft 
Kuh Seite hint. Fok. 3s-ist 
D münace, G miinate »vor' (eigtl. Gen . -Lok . v. miinte/ce »Stirn, Vorderseite'): 
D payisa yeela miinace dkkdd'i Payisa sitzt vor mir 
Payisa ich-Lok. vor sitzt 
kdrilo »neben* (eigtl. Gen . -Lok . v. kdro »Seite 4 ) : 
D lo^o tdlcace kdrilo seekdari die Kuh steht neben der Ziege 
Kuh Ziege-Lok. neben steht 
D seema, G sasa »zu . . .h in ' (Vollform d. Direktivs): 
D hdkkaseema ku-ökdyi er kam hierher 
hier her Fok. 3s-kam 
kapeema, G auch kdpa »zu . . .h in ' (bei Personen; eigtl. Direktiv von kdpe »Seite') : 
D so^akkö kapeema dssü er ging zum Seher 
Seher hin ging 
kapdna »neben» nahe bei' (kdpe »Seite* 4- dna): 
D yeela kapdna cdrkdd'i er liegt nahe bei mir 
ich-Lok. nahe-bei liegt 
D kittace, G kittate »zwischen, innerhalb von* (Gen.-Lok. v. kitte »Mitte ' ) : 
D Halleece kittace wörse na-:dka in der Kalebasse ist Bier 
Kalebasse inmitten Bier es-ist 
D püno japana na-kittace:aki im Kaffeetopf ist Kaffee 
Kaffee Topf es-in ist 
Für ,im Haus, in der Stadt' u. ä. wird der Gen. -Lok. gebraucht, wenn es sich um belebte 
Wesen handelt, vgl. z. B . 
D küppo kötilö kittace :dki der Topf ist im Haus 
Topf Haus-Lok. in ist 
D tdlle kötilö i-:dki die Ziegen sind im Haus (,,daheim") 
Ziegen Haus-Lok. ist 
kitteema , in.. .hinein' (Direktiv v. kitte ,Mitte') : 
D küppo kittema dn-nd-Jydwwdd'i ich steckte ihn in den Topf hinein 
Topf hinein ich-ihn-steckte 
:ale »zusammen mit' : 
G mfidye naBdyate :ale ökdyi das Kind kam zusammen mit der Frau 
K i n d Frau-Lok. mitkam 
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male ,ohne*: 
G yütomalekt-ökdyi > e r kam ohne Essen 
D hayhö male ku-ökdyi ' 
Belegt sind ferner: 
kuru ,wie* 
D horce ,um...herum 4 
ginte, auch D gintace, G gintate »außerhalb* 
sdapeece (G -te) »oben auf 
saapeema »oben hinauf* 
hani »nach (zeitlich)' 
hopo »anstatt* 
(c) Pseudopräposit ionen und Zirkumpositionen: 
illikke »wegen*: 
Konstruktion: illikke + Gen. oder Poss.-Suff.» die ganze Phrase steht im Benefaktiv: 
deinetwegen D illikke cdahu-nu 
D illikke irdwwilö-nu 
D icinko...seema\ G itinko...sasa ,bis*: 
D icinko keerd seema hdkka ku-oollad'i 
D icinko kaarkö seema uöso bdayyu 
baytq...seema »anstatt* (d.i. Jjaytö »Platz* + Direktiv): 
D payisa bayto eepisa seema kod'ad'i 
Payisa Platz Eepisa zu arbeitete 
D bayto hdayyu seema biicöoma an-dssa 
Platz dein zu Markt-zu ich-gehe 
kdro (D auch kdrice) »zu. . .h in (Ort)' (eigtl. »Teil, Seite*): 
G kdro möorate dssi ) 
D kdrice Jjiicö ku-dssi ' 
G ahayy D satru + Benefaktiv ,für' , »wegen' : 
G abay usoosi ) , . , 
TN i ku-payi pa okayu 
U satru usoonu > r r 
(wört l . ,wegen für ihn sagte er und kam') 
wegen des Regens 
bis gestern lebte er hier 
bis zu dem Baum ist es mein Feld 
Payisa arbeitete statt Eepisa 
ich gehe statt deiner zum Markt 
ich gehe (in Richtung) auf den Markt 
er kam seinetwegen 
§ 66. Präverbien. 
In unseren Materialien finden sich vier Adverbia, die niemals in einer Adverbialphra*e, toft-
dem immer präverbal konstruiert werden: 
(1) bi, ein Reflexivadverb: goh- schneiden', higob- ,sich schneiden': db-bi\6hi ,du hast 
dich geschnitten', hi tritt oft zusammen mit der Medium-Endung -ad'- (vgl. § 94) auf. Zu 
beachten ist, daß bi nur den Objektkasus eines nicht vorhandenen Reflexivpronomens vertritt; 
andere Kasus werden durch die Phrase ,mein K o p f ersetzt (G pukkacte, D paxte , K o p f 4-
Possesivpronomina, die im Gollango nicht durch einen Konnektor angeschlossen, sondern 
direkt suffigiert werden, vgl. § 4 3 ) : Gpukka c tüusu-nu ,er für sich selbst*, Dpaxte cdahn seema 
,du zu dir selbst*. 
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(2) hild, ein Andativadverb, etwa ,hin', ,entgegen': hilaVis- ,hinstreuen', hilayuk- e in-
g ießen ' , hilataak- entgegenwirken, bekämpfen*. 
(3) ille »zusammen*; illelik- ,sich versammeln', illeass- ,zusammengehen', vgl. auch i-ille-
pöge ,sie töteten sich gegenseitig'. 
(4) Idy ein Ortsadverb, mit unsicherer Bedeutung: seekaar- ,stehen': laleekaar- ,dastehen' 
(?)• 
Als Präverb verwendet werden kann offensichtlich auch (k)kd ,mit*. Wir haben allerdings nur 
einen Beleg aus dem Gollango: kdliki ,er kam damit heraus*. 
kkd kann aber der Verbform nachgesetzt werden (sozusagen als ,,Subverb"). Häufig ge-
schieht dies bei den Verben xaf- und okay- »kommen* in der Bedeutung ,bringen' (= ,kommen 
mit ' ) : 
a-xdfrkkd > er brachte es 
a-6kdyVkkd S 
3.25 Die Prädikatsphrase . 
§ 67. Eine Prädikatsphrase kann nominal oder verbal sein (vgl. § 25). Im folgenden werden 
wir zuerst nominale Prädikate und in deren Zusammenhang auch die Äquivalente für ,sein' und 
,haben' besprechen (Abschnitt 3.251 bis 3.253), bevor wir uns im darauffolgenden Kapitel 
(3.254) mit echten Verba beschäftigen werden. 
Al len Prädikaten gemeinsam ist die charakteristische Fokusmarkierung (vgl. 3.212-2). 
3.251 Nominale Präd ika te . 
§ 68. Besteht das Prädikat aus einem einzelnen Substantiv und ist das Subjekt fokusiert, so 
werden in einfachen zeitlosen Äquat ionalsätzen Subjekt und Prädikat ohne Kopula nebenein-
andergestellt: 
dno Viirakko ich bin ein Mann 
dco t'iirakkö du bist ein Mann 
etc. 
In der 3. Person kann das Personalpronomen fehlen, ohne daß sich an den Fokusierungsver-
häl tnissen etwas ändert : 
(üso) t'iirakkö er ist ein Mann 
Ist das Prädikat fokusiert, so kann ein Selektor auftreten: 
u-t'iirakkö er ist ein Mann 
Diese Konstruktion scheint jedoch äußerst selten angewandt zu werden. 
Eine mit einem Qualifikator erweiterte Nominalphrase wird prinzipiell nicht anders 
behandelt; das Auftreten von Selektoren in solchen Fällen ist allerdings nicht belegt: 
H dnot'iirakkö hu d)ikkita(ssa) ich bin ein starker Mann 
H inot'iire hid'ikkitooma wir sind starke Männer 
§ 69. Verbaladjektive als Prädikate können auf zweifache Weise konstruiert werden, ent-
weder in einer spezifischen Adjektivkonjugation ( ,»Stat iv") , deren Endungen mit denen des 
Imperfektiv-Paradigmas bei Verben identisch sind (vgl. § 80), oder unflektiert und durch 
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Konnektoren eingeleitet (d. h. als Relat ivsätze, vgl. § 48). Der semantische Unterschied 
zwischen beiden Konstruktionen scheint darin zu bestehen, daß die erstere einen andauernden, 
die letztere einen vorübergehenden Zustand beschreibt. Beispiele aus dem Harso: 
,ich bin groß* usw. ,ich bin schön' usw. 
ls an-d'dmmday dno hü k'dayya 
2s ad '-d'dmma dco hü k'dayya 
3sm ü-d'dmma üso hük ydayya 
3sf i-d'dmma ise cik'dayya 
1P an-dydmmöomaani ino hik'dayyooma 
2p ady-dydmmöomankü hüno hik'dayyooma 
3p i-dydmmoomanki isino hi k ydayyooma 
§ 70. Für die Negation aller nominaler Prädikate besitzen alle Dialekte eine unveränderl iche 
Negativ-Partikel andyiy die dem zu negierenden Ausdruck nachgestellt wird: 
dno tyiirakkö andyi ich bin kein Mann 
H dnotyiirakköhüdyikkitassaandyi ich bin kein starker Mann 
G üsune hisikdapoomaandyi sie sind nicht lang 
D acdco hu sikdapa andyi du bist nicht lang 
Die Stativkonjugation besitzt eine eigene Negativform, die der Imperfektiv-Subordinativ-
Form der Verbkonjugation gleicht (vgl. § 80). Beispiel aus dem Dobase (,ich bin lang' vs. ,ich 
bin nicht lang'): 
Positiv Negativ 
ls an-sikdap-a andno sikdap-i 
2s as-sikdap-a acdco sikdap-ci 
3sm ü-sikdap-a ye sikdap-i 
3sf i-sikdap-a ye sikdap-ci 
1P an -sikdap-öom-aani inino sikdap-öom-ni 
2p as-sikdap-öom-ankü hunüno sikdap-öom-ce 
3p i-sikdap-öom-anki ye sikdap-öom-e 
3.252 Weitere Kopula- und Existenzverb-Äquiva lente . 
§ 71. Die bisher dargestellten Ausdrücke mit nicht-verbalen Prädikaten sind zeitlose, d. h. 
für Tempus-Aspekt-Kategorien unmarkierte Äquat iona l - und Stativ-Sätze. Sollen solche Sätze 
für Tempus-Aspekt markiert werden, so geschieht dies mit Hilfe des regelmäßig konjugierten 
Verbs ooll-ady- (eine Medialform, zur Konjugation vgl. § 94), ,sein, bleiben, warten': 
Futur köto u-dydmma ootldnna das Haus wird groß sein 
Perfektiv köto u-dydmma oollad'i das Haus war groß 
usw. 
Als Existenzverba werden sowohl ooll-ady- wie :ak- ,sein, sich befinden, leben' verwendet 
(Dobase ,ich bin hier', ,ich war hier' usw.): 
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Imperfektiv: 
dno bdkka kan-:dka ~~ kan-6ollddya ,'ichb'in hier' 
dco bdkka kac -s' dka ~ ka ^6ollddya ,du bist hier' 
üso hdkka kü-:dka ~ kü-6ollddya ,er ist hier" 
ise hdkka ki-^dka ~ ki-oolldd'a ,sie ist hier' 
ino hdkka kan-cdkdani ~ kan-6ollddydani > wir sind hier' 
hüno hdkka ka* -cdkankü — ka^-öolldd'ankü ,ihr seid hier' 
isino hdkka ki-:dkanki ~~ ki-6ollddyanki ,sie sind hier' 
Perfektiv: 
dno hdkka kdn-^dki ~ kdn-öolldd'i 
dco hdkka kd:-cdkci ~ kd^-^öolldd'i 
üso hdkka ka-^dki — ka-6ollddyi 
ise hdkka ka-cdkci ~ ka-öolldcci 
ino hdkka kdn-:dkni ~ kdn-öolldnni 
hüno hdkka kdc-*dkce ~ kd^-^öolldcce 
isino hdkka ka-:dke ~ ka-öolldd'e 
,ich war hier' 
,du warst hier' 
,er war hier' 
,sie war hier' 
,wir waren /?/er' 
, ihr wart/?/er' 
,sie waren hier' 
Entsprechend durch alle Tempora hindurch. 
Man beachte die für solche Ausdrücke charakteristische Adverb-Fokusierune 
3.253 ,,haben". 
§ 72. Die Dullay-Dialekte verfügen über drei Ausdrucksweisen, die unserem ,,haben" ent-
sprechen. 
Für inalienable Besitzverhältnisse genügt das Possessivadjektiv in prädikat iver Stellung: 
harkö hdayyu ,ich habe einen A r m ' . 
Bei alienablen Besitzverhältnissen wird ein transitives Verb seeg- (Harso auch dyeeq-),haben' 
gebraucht; das Possessum erscheint als Objekt: 
/(Po an-seega ich habe eine Kuh 
D talce ye seegi er hatte keine Ziege 
H kodydcce ady-dyeeqa du hast Geld 
Unserem ,,haben" bei Leiden (z. B. eine Krankheit haben), Gebrechen, Eigenschaften ver-
schiedener Ar t , Gemütsregungen (,,Angst haben"), physischen und psychischen Erfahrungen 
entspricht die Konstruktion Nomen + Direktiv oder Genitiv-Lokativ des Personalpronomens 
+ oollad1- (falls notwendig): 
nd'dnkoyeema ,ich bin krank' 
(= wört l . ,die Krankheit ist zu mir') 
ud'dnko yeema 6ollddyi ,ich war krank' 
(= wör t l . ,die Krankheit war zu mir') 
d'alhankoyeela öolldd'i ,ich war zufrieden' 
(= wört l . Zufriedenheit war auf mir') 
Solchen Ausdrücken entspricht gewöhnl ich ein , ,Attributiv" mit lakkö (s. § 46), z. B. 
ud'dnkolakkö ,krank', d'alhankolakkö ,zufrieden'. 
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3.254 Verbale Prädikate . 
§ 73. Die minimale verbale Prädikatsphrase besteht aus dem Selektor (dessen Auftreten und 
spezifische Form z. T . durch die Fokusierungsverhäl tn isse bestimmt ist, vgl. Abschnitt 
3.212-2), und der Verbform, die ihrerseits aus dem Stamm und Aspekt-Tempus- und Personen-
Affixen zusammengesetzt ist. Verbstämme können aus unmodifizierten Wurzeln bestehen, 
oder (meist mit Hilfe von Suffixen) von verbalen und nominalen Wurzeln abgeleitet sein. Im 
folgenden werden wir uns zunächst mit den Aspekt-Tempus- und den Personen-Affixen aus-
einandersetzen (d. h. mit der Verbalflexion, 3.254-1), und im Anschluß daran die Stammbil-
dung (Derivation, 3.254-2) behandeln. 
3.254-1 Verbalflexion. 
3.254-11 Kategorien der Verbalflexion. 
§ 74. Die Verbalflexion ist gekennzeichnet durch ein symmetrisches System von 2 x 3 Tem-
pus-Aspekt-Paradigmen, das hier zunächst am Beispiel der 3.Ps.Sg.m. des Verbs teeb~-,geben* 
exemplifiziert sei: 
Hauptsatz Subordinativ 
Perfektiv teeb-i teeh-u 
Imperfektiv teeü-a teelö-i 
Futur teeh-na teeb-ni 
Jedes Paradigma zeichnet sich sowohl durch einen besonderen Satz von Suffixen als auch 
durch ein typisches Tonschema aus, in das die Selektoren (falls vorhanden) integriert sind. Die 
segmentale Gestalt der Selektoren übt im Gegensatz zu vielen anderen ost- und südkuschit i -
schen Sprachen im Dullay keine Tempus-Aspekt markierende Funktion aus, außer optional in 
der 3. Ps. (a vs. ilu). 
Die Kombination der Kategorien Genus, Numerus und Person ergibt entsprechend den Sub-
jektspronomina (§ 58) für jedes Paradigma maximal sieben Formen, die aber nicht immer ein-
deutig unterschieden sind: l .Ps.Sg. (ls), 2.Ps.Sg. (2s), 3.Ps.Sg.m. (3sm), 3.Ps.Sg.f. (3sf), 
l . P s . P l . ( lp), 2 .Ps.Pl . (2p), und 3.Ps.Pl. (3p). 
§ 75. Die folgende Funktionsbeschreibung der sechs Tempus-Aspekt-Paradigmen ist nur 
eine Annäherung . Ganz allgemein läßt sich sagen, daß die Perfektiv-Paradigmen abgeschlos-
sene, vorwiegend in der Vergangenheit liegende Handlungen, und die Imperfektiv-Paradigmen 
andauernde, d. h. zur Zeit der Äußerung stattfindende oder noch nicht abgeschlossene Hand-
lungen beschreiben. O b das von uns als ,Futur* bezeichnete Paradigma (die Nomenklatur 
beruht auf Übersetzungen und Funktionsbeschreibungen der Informanten) wirklich nur zur 
Zeit der Äußerung noch nicht begonnene Handlungen beschreibt, läßt sich nicht mit Sicherheit 
feststellen. 
Der Unterschied zwischen Haupt- und subordinativen Paradigmen kann im allgemeinen so 
umrissen werden, daß die ersteren eine zentrale, die letzteren eine untergeordnete Handlung 
signalisieren. Der Begriff „ U n t e r o r d n u n g " ist nicht allzu wört l ich zu nehmen; es kann sich 
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sowohl um Handlungen in ausgesprochenen Nebensätzen, als auch um eine ganze Kette 
aufeinanderfolgender Handlungen handeln. Ein Beispiel für den ersten Fall ist 
D Jyüllini canni nachdem er hineingegangen sein wird 
E i n Beispiel für den zweiten Fall wäre 
D hd* ü-ppa dssi er stand auf und ging 
Solche Aufeinanderfolge von Handlungen in subordinativen Formen kann sich über längere 
Textstellen hinziehen (besonders in Erzählungen, wo durch das weiterführende Element, das 
den subordinativen Formen inhäriert , eine Ar t Spannung erzeugt wird). Es muß also nicht jeder 
Hauptsatz eine einem Hauptparadigma angehörige Verbform beinhalten, wohl aber jeder Text. 
Die Unterordnung ist nicht selten umgekehrt als nach deutschem Sprachgefühl zu erwarten 
w ä r e : 
a-kokisipa sapu er band es fest zusammen 
Wört l i ch heißt dieser Satz: ,er machte fest und band zusammen', wobei das Festmachen als 
Haupthandlung, das Zusammenbinden als untergeordnete Handlung konstruiert wird. Für 
weitere Beispiele vgl. Abschnitt 3.26. 
Die subordinativen Paradigmen haben eine Reihe zusätzl icher Funktionen. Alle drei dienen 
als negative Gegenstücke zu den ihnen korrespondierenden Hauptparadigmen (§ 83). Die 
nicht-perfektiven Subordinativ-Paradigmen dienen darüber hinaus als Jussiv/Deliberativ: 
D a-okayne sie sollen kommen 
D md an-köonini was sollen wir tun? 
Zusätz l ich zu den eben besprochenen Paradigmen besitzen die Dullay-Verba noch einen 
positiven und einen negativen Imperativ sowie zwei periphrastische Tempora, deren Funk-
tionen in Abschnitt 3.254-14 besprochen werden. 
3.254-12 Wichtige morphophonemische Veränderungen in der Verbkonjugation. 
§ 76. t/c-Wechsel im Harso-Dobase. 
Nach § 19 wechseln im Harso-Dobase t und c je nach Position. Die Distribution der ein-
zelnen Varianten ist aber nach Dialekt verschieden. In der belegten Harso-Varietät erscheint t 
nach Verschlußlauten und Frikativen, im Dobase dagegen nur nach s und s. Demgemäß 
unterscheiden sich Verbformen des Harso und Dobase in bestimmten Fällen bei mit t/c an-
lautenden Suffixen. 
Beispiele: Suffixe der 2s Perf. -ti ci: 
Stamm 2s D H G 
iis- iisti iisti iisti 
*uk- :ukci c ukti s' ukti 
teeh- teehci teehti teehti 
d'al- d'alci d'alci d'alti 
okay- okayci okayci okayti 
§ 77. Sproßvoka l . 
Nach § 16 werden unerlaubte Gruppen aus drei Konsonanten durch einen morphophone-
mischen Sproßvoka l -/- aufgesprengt. In der Verbkonjugation gelangt diese Regel immer dann 
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zur Anwendung, wenn Verbstämme, die auf Geminaten oder Konsonantengruppen enden, mit 
konsonantisch anlautenden Suffixen verknüpft werden: 
Beispiele: Suffix der lp Perf. -ni: 
Stamm lp D H G 
cuk- :uk-ni cuk-ni ^uk-ni 
sarp- sarp-i-ni sarp-i-ni sarp-i-ni 
Jjull- Jjull-i-ni Jjull-i-ni Jjull-i-ni 
Dieser Sproßvoka l ist morphologisiert und gilt als Stammauslaut; die rVc-Alternation richtet 
sich entsprechend danach: Harso ^uk-ti, aber *ukk-i-ci; iis-ti, aber ass-i-ci. 
Darübe r hinaus besitzt das Dullay noch einen phonetischen Sproßvokal , vgl. § 8. 
§ 78. D ie Tilgung von c , * und dy vor Konsonant und die konkomitante Ersatzdehnung des 
voraufgehenden Vokals wurde bereits ausführlich in § 20 behandelt. Für die Verbkonjugation 
ist die Regel relevant für alle Kombinationen konsonantisch anlautender Suffixe mit Stamm-
auslauten auf d\ und in einigen Ausnahmefällen auf c . Z u beachten ist, daß die Kombination 
des Benefaktivsuffix -ad'- (-edy-, -oody- etc.) mit konsonantisch anlautenden Suffixen eine 
Ausnahme zu dieser Regel darstellt; hier wird dy behandelt als sei es r: 
kody- kody-ady-
+ ti D kooci D kody-ac-ci 
G kooti G kody-at-ti 
+ na koona kody-an-na 
3.254-13 Positive Konjugation. 
§ 79. Perfektive Paradigmen. 
Die Suffixe der perfektiven Paradigmen sind für alle Dialekte gleich (abgesehen vom 
rVc-Wechsel), außer für das Gawwada, für das Black einen abweichenden Satz angibt: 
Hauptsatz Subord inativ 
Ga übrige Ga übrige 
ls -i -i -u -u 
2s -ti -ti Cl -u -u 
3sm -i -i -u -u 
3sf -te -ti ci -u -u* 
1P -ne -ni -one -ooni 
2? -te -te'ce -onku -onku 
3p -e -e -onki -onki 
Da die Tonverhä l tn isse im Gollango nur unzureichend bekannt sind, geben wir im folgenden 
nur Harso-Paradigmen als Beispiele. 
3 Gol lango auch -uy. 
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Aus den Beispielen geht eindeutig hervor, daß zwei verschiedene Tonschemata für Verben 
mögl ich sind, die sich durch A n - oder Abwesenheit eines Hochtones auf den Suffixvokalen der 
Singularformen und der lp des Hauptparadigmas unterscheiden. Bisher konnte noch keine 
Ratio für diesen Unterschied gefunden werden, so daß wir annehmen, daß die Tonverhä l tn isse 
lexikalische Eigenschaften von Verben sind. Das Schema mit Hochton auf dem Suffix (also für 
zweisilbige dem "'«^/-Beispiel, für drei- und mehrsilbig dem ökäyi-Beispiel folgend) scheint 
jedoch den Normalfall darzustellen. Verben, die dem jyP/-Schema folgen, sind wenigstens im 
Harso gezähl t (u. a.ydsdmi,rufen', äcci,gehen', öoyi,weinen', tüpd:i,stehlen'). Al le abgeleite-
tsten S tämme scheinen ebenfalls die Suffixe zu betonen. 
ls an- :üki 
2s * c - :ükti 
3sm a- :üki (u-:üki) 
3sf a- :ükti (i-cükti) 
1P än- :ükni 
2p dc- ^ükte 
3p a- cüke 
Stamm yi'- , (essen' 
ls än- ypi 
2s dy- yiici 
3sm a- ypi (u-yPi) 
3sf a- yiici (i-yiici) 
1P än- yiini 
2p äy- yiice 
3p a- yPe 
Stamm okay - ,kommen' 
ls än- ökäyi 
2s ä?- ökäyci 
3sm a- ökäyi (u-ökäyi) 
3sf a- ökäyci (i-ökäyci) 
1P än- ökäyni 
2p ä?- ökäyce 
3p a- ökäye 
§ 80. Imperfektive Paradigmen. 
Die Suffixe für imperfektive Paradigmen zeigen stärkere dialektale Variation. 
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Hauptsatz 
G a G H D 
Subordinativ 
Ga G H D 
ls -a -a -aay -a } -i -i 
2s -ay -aay -a -a -ti -ti/a 
3sm -a -a -a -a -i -i 
3sf -ay -aay -a -a -ti -ti/a 
1P -ane -aani -aani -aani -ni -ni 
2P -anku -anku -anku -anku -te -te, ce 
3p -anki -anki -anki -anki -e -e 
Für das Tsamay wird von Haberland ein weiteres abweichendes Paradigma berichtet, und 
zwar Hauptsatz ls -a, 2s -ay, 3sm -a, 3sf -ay, lp -anke, 2p -anku, 3p -anke; Subordinativ ls -i, 
2s -ti, 3sm -z, 3sf -ti, lp -ni, 2p -ti, 3p unbek. 
Für das Dobase ist in den Texten auch 2s und 3sf -aay (wie Gollango) belegt. Es ist schwer zu 
sagen, ob es sich um eine in Dobase übl iche Nebenform oder um individuelle Dialektmischung 
handelt. 
Die Tonschemata in den folgenden Harso-Beispielen gelten mutatis mutandis auch für 
andere Dialekte. 
Stamm yP- ,essen* 
ls an- ypday yi?i 
2s ay- ypa yiici 
3sm ü- yPa yPi 
3sf i- ypa yiici 
1P an- y P aani y Uni 
^P ay- yPankü yiicé 
3p i- ypanki yPé 
Stamm s uk- »trinken* 
ls an- -ukaay :uki 
2s a'- :uka :ûkti 
3sm li- : i'ika :üki 
3sf i- :üka :ükti 
1P an- :ukdani :ükni 
2p a:- :ükankü :ükte 
3p i- ^ükanki :üke 
Stamm acc- ,geh en* 
ls an- dccday de ci 
2s a>- dcca decici 
3sm u- dcca deei 
3sf i- dcca dectei 
1P an- dccdani decini 
-7P a*- äccanku decicé 
3p i- dccanki decé 
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Stamm okay- »kommen* 
Is an- ókáyáay ókayí 
2s a?- ókáya ókaycí 
3sm Ú- ókáya ókayí 
3$f i- ókáya ókaycí 
IP an- ókáyáani ókayní 
2p a>- ókáyankú ókaycé 
3p i- ókáyankí ókayé 
§ 8 1 . Futur. 
Das Futur wird in allen Dialekten durch ein Suffix -n- gebildet, an das die Imperfektiv-Suf-
fixe angehängt werden: 
Hauptsatz Subordinativ 
Ga G H D G a G H D 
ls -na -na -naay -na -ni -ni -ni -ni 
2s -nay -nay -na -na -int i -inti -inci -inci 
3sm -na -na -na -na -ni -ni -ni -ni 
3sf -nay -nay -na -na } -inti -inci -inci 
IP -nane -naani -naani -naani -neni -nini -mine -niini 
2p -nanku -nanku -nanku -nanku -inti -inte -in ce -ince 
3p -nan ki -nanki -nanki -nanki -ne -ne -ne -ne 
En tsprechende Formen s nd für das Tsamay beleg t. 
Im Dobase konkurrieren in 2s und 3sf wieder -na und -naay, vgl. dazu die Bemerkungen in 
§ 80. 
Beispiele: Gzxaf- »kommen*, Gpok - , tö ten ' , H okay- »kommen' , Dyi?- »essen' für die Haupt-
paradigmen, und die Harso-Verba yP- ,essen', :uk- »trinken' , acc- »gehen' und okay-
,kommen* für den Subordinativ: 
ls xáf-na pök-na ókáy-naay yii-na 
2s xáf-nay pök-nay ókáy-na yii-na 
3sm xáf-na pök-na ókáy-na yii-na 
3sf xáf-nay pök-nay ókáy-na yii-na 
IP xáf-nane pök-naani ókáy-naani yii-naani 
2p xáf-nanku pök-nankü ókáy-nankú yü-nankü 
3p xáf-nanki pök-nanki ókáy-nankí yii-nanki 
ls yíiní * ükni acciní ökayni 
2s yí?incí -ükinci áccincí okay inci 
3sm yíiní - ükni áccini ökayni 
3sf yí?incí ^ükinci áccincí okay inci 
' P yíiniiné -ükniine ácciminé ökayniine 
2p yí?incé -ükince áccincé okay ince 
3p yíiné -ükne ácciné ökayne 
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3.254-14 Periphrastische Konjugation. 
§ 82. Durch Verbindung des imperfektiven bzw. perfektiven Hauptparadigmas mitpa ,und* 
und dem Auxiliare ooll-ad1- ergeben sich zwei weitere Tempora, die im Deutschen am besten 
durch Plusquamperfekt und imperfektive Vergangenheit wiedergegeben werden. Die Beispiele 
sind aus dem Dobase. 
1 s án-ókáyípa óollád'a 
2s á?-ókáycípaóollád'a 
3sm u-ókáyi paóollád'u 
3sf i-ókáycípaóollád'i 
lp án-ókáynípaóollád'áani 
2p á?-ókáycépa oollad'ánku 
3p i-ókáyépa oollad'ínki 
etwa , ich war gekommen' 
3.254-15 Negative Konjugation 
§ 83. Generelldienen die Subordinativformen als negative Verbalformen. Diesen werden in 
der 1. und 2. Person die Personalpronomina präfigiert (ohne Selektoren), die im Harso und 
Dobase gewöhnl ich (aber nicht notwendigerweise) redupliziert werden. Für die 3.Ps. besitzen 
Gollango und Dobase einen eigenen Negativ-Selektorjye, während das Harso auch hier die re-
duplizierten Personalpronomina verwendet. 
Im folgenden wird die negative Konjugation für das Gollango, Dobase und Harso anhand 
des gemeinsamen Verbs teeh- ,geben' dargestellt: 
G D H 
Perfektiv 
ls ano teelôu anano teehu anáno téehû 
2s ato teehu acaco teehu acaco téehu 
3sm ye teelôu ye teehu usúso téehu 
3sf ye teehu ye teehu isíse téehú 
1P inc teehooni inino teehooni inino teehooni 
2P hune teehonku hununo teehonku hunúno téehónku 
3p ye teehonki ye teehonki isisino teehonki 
Futur 
ls ano teehni anano teehni anáno teehni 
2s ato teehinti acaco te eh in ci acáco teehinci 
3sm ye teehni ye teehni usúso teehni 
3sf ye teelôinti ye teehinci isise teehinci 
1P ine teehnini inino teehnini inino téehniiné 
2P hune te eh in te hununo teehince hunúno téehincé 
3p ye te eh ne ye teehne isisino téehné 
an-ökdya pa öolläd'a 




a?-6kdyankü pa oollad'dnku 
i-ökdyanki pa oollad'inki 
etwa ,ich war beim Kommen' oder 
,ich kam regelmäßig ' 
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Imperfektiv 
ls ano teehi anano teehi anäno teehi 
2s ato teehti acaco teeha acäco teehti 
3sm ye teehi ye teehi usüso teehi 
3sf ye teehti ye teehci isise teehti 
1P ine teehni inino teehni inino teehni 
2P hune teehte hununo teehce hununo teehte 
3p ye teehe ye teehe isisino teehe 
Auch die periphrastischen Tempora können entsprechend negiert werden: 
1 s ananoyi?upa oollad'a ich hatte nicht gegessen 
2s acaco yi?upaoollad'a etc. 
3sm yeyi?u pa oollad'u 
3sf yeyi?u pa oollad'i 
1 p inino yi?oonipa oollad'aani 
2p hununo yi?onku pa oollad'anku 
3p yeyi?onkipa oollad'inki 
§ 84. Das Tsamay scheint als einziger Dullay-Dialekt eine durchgehende Negation zu 
besitzen, und zwar -ka} das wie in den anderen Dialekten der Subordinativform suffigiert wird. 
Vg l . das folgende Paradigma ,ich weiß nicht' usw. aus den Materialien Haberlands: 
1 s ari-ka 




2 p arti-ka 
3p ? 
3.254-16 Imperative. 
§ 85. Positive Imperative. 
Bei den positiven Imperativen lassen sich je nach Gestalt der Suffixe vier Typen unterschei-
den, deren Zugehör igke i t zu bestimmten Verbklassen nur teilweise voraussagbar ist. 
1. 2 s -0 : 2p -a 
Tonschema: 2s Hochton erste Silbe, 2p Hochton auf -a. 
teeh gib! kod'ad' arbeite! 6k ay komm! 
teeha gebt! kod'ad'ä arbeitet! okaya kommt! 
Dieser Typ ist der häufigste. 
2. 2s -/ : 2p -a 
Tonschema: 2s Hochton auf erster und letzter Silbe, 2p Hochton auf -a. 
ekki n imm! hddd'i klettere! d'dwri verbiete! 




Dieser Typ verhält sich komplementär zu Typ 1: bei Verben, deren Stämme auf Doppelkon-
sonanten auslauten, erscheint ein -i. Er kann daher mit diesem zusammenklassifiziert werden. 
Dafür spricht auch die Tatsache, daß in Typ 1 ein -i erscheinen kann, wenn auf den Imperativ 
weitere gebundene Morpheme folgen: köd'ad'-i-ppa... »arbeite und . . . ' . Wir können daher 
annehmen, daß auch die Imperative des Typ 1 über ein zugrundeliegendes -i verfügen, das im 
absoluten Auslaut getilgt wird. 
3. 2s -o : 2p -a 
Tonschema wie bei Typ 2. 
G 6*6 ruf! G yoqo, D söqö schlag! 
G o*d ruft! G yoqdy D soqd schlagt! 
Dieser Typ ist sehr selten. Er stellt sicher ebenfalls eine Variante von Typ 1 dar, die aber 
nicht voraussagbar ist. 
4. 2s -a : 2p -id'a 
Tonschema: 2s Hochton auf erster Silbe, 2p Hochton auf -a. 
H dcca geh! H fdrra stirb! fülad'a kämm dich! 
H acad'd geht! H farrid'd sterbt! fillad'id'd kämmt euch! 
Dieser Typ ist nicht selten bei Singularitiven (wie acc- ,gehen' und farr- ,sterben', vgl. 
den normalen Imperativ von ,sterben' nach Typ 1 (fdr, fard), vgl. ferner: 
Dobase cor cör-r-a 
cord cor-r-id'd 
Die erste Reihe bildet den regulären Imperativ zu cor- sprechen', die zweite den 
Imperativ des von cor- abgeleiteten Singularitivs cor-r- ,einmal sagen'. 
Typ 4 begegnet auch öfter bei Medien (wie fill-ad'-). Singularitive und Medien bilden 
ihre Imperative allerdings auch nach Typ 1, während umgekehrt Typ 4 auch bei Grund-
verben vorkommt: cupa, cupid'd zu c'up- , schl ießen' . 
§ 86. Negative Imperative. 
Der negative Imperativ wird eingeleitet durch die Partikel ala (G olo) und hat im Singular die 
Elndung -/, im Plural die Endung -e; dabei spielt der positive Imperativtyp keine Rolle. Die 
Singularform ist ganz hochtonig, die Pluralform hat nur einen Hochton auf der ersten Silbe. 
Die Tonverhä l tn isse auf der Partikel olo ala sind nicht ganz klar; wenigstens im Harso scheint 
sie durchweg tiettonig zu sein. 
Beispiele: 
G olo té eh i gib nicht! (pos. Imp. nach Typ 1: 
G olo téehe gebt nicht! téeJ), techa) 
H D ala téehí gib nicht! 
H D ala té ehe gebt nicht! 
G olo tatdki betrüge nicht! (pos. Imp. nach Typ 4 
G olo tdtake betrügt nicht! tdtakay tatakid'd) 
H D ala púpúsd*i betrüge nicht! (pos. Imp. nach Typ 4: 
H D ala pupusa* e betrügt nicht! pupusa*a, pHpHsa^id'd) 
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§ 87. Indirekte Aufforderung. 
E i n indirekter Imperativ kann gebildet werden durch Präfigierung von a- vor die eben 
besprochene Form des negativen Imperativs. Diese Formen sind nur im Harso-Dobase belegt; 
es kann jedoch angenommen werden, daß sie in allen Dialekten existieren. 
Beispiele: 
soq- »schlagen*: a-sóqí ,du sollst schlagen 
a-sóqe ,ihr sollt schlagen* 
teeh- ,geben': a-téehi ,du sollst geben' 
a-téehe ,ihr sollt geben' 
kyapaky- , hören ' : a-k'ápák'í ,du sollst hören' 
a-kydpakye ,ihr sollt hören' 
3.254-2 Verbderivation. 
§ 88. Die Diathesen des Verbs im Dullay. 
Neben dem Grundstamm kann jedes Dullay-Verb zahlreiche abgeleitete Stämme bilden, die 
wir hier Diathesen nennen. Darüber hinaus stehen drei Suffixe für denominale Ableitungen zur 
Verfügung , die ebenfalls diathetischen Charakter haben, insofern sie dazu dienen, von 
nominalen Konzepten Inzeptiva abzuleiten, die ihrerseits als Ausgangspunkt für weitere D ia -
thesenverschiebungen genommen werden können. 
Aus morphologischen wie semantischen Gründen empfiehlt sich die Unterscheidung in eine 
pr imäre und eine sekundäre Derivationsreihe. 
Zur pr imären Reihe gehören : 
1. Grundstamm (Zeichen: © ) 
2. Intensiv/Frequentativ (Zeichen: Reduplikation) 
3. Singularitiv (Zeichen: Gemination) 
4. Inzeptiv (Zeichen: -um-, -uy-, -aw(w)-) 
5. Sozial (Zeichen: -im-) 
sowie Verba mit einigen semantisch nicht näher spezifizierbaren Suffixen {-an-, -oocV-). 
Zur sekundären Reihe gehören: 
6. Medium (Zeichen: -ady- u. a.) 
7. Passiv (Zeichen: -am-) 
8. Kausativ (Zeichen: - Vs-) 
§ 89. Ableitungs- und Kombinat ionsmögl ichke i ten . 
Medium, Passiv und Kausativ können virtuell von jedem Verb der primären Reihe abgeleitet 
werden; jedenfalls sind zu fast allen belegten Verbstämmen in dem einen oder anderen Dialekt 
entsprechende Ableitungen belegt (vgl. Wörterverze ichnisse) . 
Singularitive und Intensive dürften ebenfalls produktiv sein (in den durch die Semantik 
gesteckten Grenzen), wenn sich auch in den zur Verfügung stehenden Daten wenig Belege 
finden lassen. Inzeptive und Sozia ls tämme können vermutlich als unproduktiv angesehen 
werden. 
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Die Suffixe der sekundären Reihe können auch untereinander kombiniert werden; belegt 





doppelter Kausativ (s-is-) 
Die Kombination Medium-Passiv (-at-amf -ac-am-) kommt nur bei erstarrten Medien vor. 
§ 90. Intensiv/Frequentativ. 
Der Intensivstamm wird gebildet durch Präfigierung einer Reduplikationssilbe der Form 
Q V j C i , z. B. wah- , lärmen' : ivawwah-, sarp- »vorübergehen* : sassarp-, soq- »schlagen* : 
sossoq-. Da nur wenige Intensivformen belegt und deren Bedeutungen nur durch Ubersetzun-
gen bekannt sind, läßt sich der Funktionsbereich dieser Stammerweiterung nur unvollkommen 
abstecken. Die gewöhnl iche Bedeutung scheint zu sein »»mit Ausdauer, wiederholt, oder 
schnell etwas tun". Gelegentlich scheint auch ein Plural-Subjekt eine Rolle zu spielen, wie in 
•wawwah- ,schwatzen (von vielen)'. 
§ 91. Singularitiv 4. 
Der Singularitivstamm wird gebildet durch Gemination des letzten Stammkonsonanten. 
Dies ist jedoch nur mögl ich, wenn diesem Konsonanten ein Vokal vorausgeht. O b auf Doppel-
konsonanten endende Verba ebenfalls S ingular i t ivstämme bilden können, läßt sich leider nicht 
feststellen. Der Singularitivstamm hat, wenn produktiv, die Bedeutung ,,eine Handlung ein 
bestimmtes Ma l ausführen", z. B. cor- sprechen': cor-r- ,einmal sagen*, :uk- ,trinken*: :uk-k, 
,einen Trunk nehmen*, paq- ,spalten*:paq-q- ,ein bestimmtes Mal spalten' usw. 
Bei einigen Verben scheint die ursprüngl iche semantische Opposition verwischt zu sein (far-
— far-r- ,sterben', sap- ~ sap-p- »binden' , siip- ~ siip-p- ,schwitzen'), doch liegen hier vielleicht 
nur ungenaue Ubersetzungen vor. 
§ 92. Inzeptiva. 
Neben den von Haus aus inzeptiven Adjektivverben (d'amm- ,groß werden' usw.) verfügen 
die Dullay-Dialcktc über drei Suffixe zur Ableitung von Inzeptiven von Nomina l s tämmen. 
Wie der Name Inzeptiv bereits impliziert, handelt es sich um Verba mit der Bedeutung , , in den 
durch die Bedeutung der Derivationsbasis beschriebenen Zustand eintreten", werden". 
1. -Ky-
Beispiele: 
sikdap-a Jang ' : sikaap-uy- ,lang werden' 
it'-o ,nahe': it'-uy- ,sich nähern' 
urür-c ,Wind' : urur-uy- , windig werden' 
Oft kann dieses Suffix als allgemeines denominatives Verbalbildungssuffix verwendet wer-
den: H D aydr-ko »Traum' : ayar-uy- » träumen' ; wörs-e »Hirsebier ' \wors-uy- »Hirsebier zube-
reiten'. 
4 Imiicr a u s f ü h r l i c h e E in führung in die Semantik dieser Form, die es auch im Konso gibt, verdanke ich 
meinem Konso-Informanten Shako Otto. Der Terminus Singularitiv ist ü b e r n o m m e n aus Paul Blacks 
exzellentem .,l)raft Sketch of Konso Phonology, Morphology, and Syntax", MS 1973. HJS. 
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2. -aw(w)-
Dieses Suffix hat die gleiche Funktion wie -uy-, ist nur ungleich viel seltener. Beispiel ist 
hah-aww- ,trocken, hart, stark werden4 von hdh-a ,trocken, hart4, Gollango auch ,stark4. 
3. -um-
Inzeptiva mit diesem Suffix sind abgeleitet von ,,Adjektiven 4 4 (= qualifizierenden Nomina) 
auf -akkö oder -ico (G -ito), sowie von Statusbezeichnungen (Titel, Verwandtschaft, Volkszu-
gehör igke i t etc.). 
Beispiele: 
hiyy-akkö ,arm 4 : 'hiyy-um- ,arm werden4 
qawc-ico ,neu* (G qawt-ito) : qawc-um- ,neu werden4 
poqol-hö ,Bogolho 4 : poqol-um- ,Bogolho werden4 
papp-o , Vater 4 : papp-um- , Vater werden4 
hars-o ,Harso 4 : hars-um- ,Harso werden4 
§ 93. Eine Gruppe weiterer, weitgehend unproduktiver Suffixe umfaßt das Suffix -im-, das 
bei einigen Verben auftritt, die eine soziale Handlung bezeichnen (d'ih-im- ,einen Ratschlag 
geben4, hor-im- ,eine Verabredung festlegen4), das Suffix -an-, mit dem einige Verba erweitert 
sind, ohne daß sich ein Bedeutungsunterschied zum Grundverb feststellen ließe (soq- = soq-an-
,schlagen4), das Suffix -ood'-, ein dem Medium -ad'- (s. u.) verwandtes Suffix mit einer Reihe 
von intransitiven und subjektsbezügl ichen Bedeutungen (häufig Medium zu Inzeptiven), und 
das Suffix -aay-, -ay- (z. B. horc-aay- ,umkreisen4 von D H horc-e ,um...herum 4), das wohl 
auch in die Gruppe der inzeptiv-denominativen Suffixe gehört und mit diesen (wenigstens mit 
-aww-) im Austausch steht: hah-ay- — hah-aww- ,trocken 4. 
§ 94. Medium. 
Diese in allen ostkuschitischen Sprachen übliche Form mit dem Suffix -ad'- (-ed'-, -od'-) 
wurde früher gern als „Sub jek t iv 4 4 , „Ref lex iv 4 4 , auch ,,(Auto-)Benefaktiv4 4 bezeichnet. A m be-
quemsten ist die für eine altgriechische Form mit gleicher Funktion übliche Bezeichnung 
„ M e d i u m 4 4 . 
Die Medialbildung ist produktiv und kann demnach an allen semantisch passenden Stellen 
angewandt werden. Die Hauptbedeutung des Mediums ist „für sich, in seinem Interesse etwas 
tun 4 4 , dann auch „ (an sich) selbst eine Handlung vornehmen 4 4: 
qoot-,teilen4 : qoot-ad'- ,für sich teilen4 
tay- ,finden 4 : tay-ad'- ,für sich finden4 
kutun-s- ,eine Sünde veranlassen4 : kutun-s-ad'-,selbst sündigen' 
Selten hat das Medium eine echt reflexiv-passivische Bedeutung: loh- ,waschen' : soh-ad'-
,sich waschen'; d'ap- ,verfehlen' : d'ap-ad'- ,verschwinden'; däl- ,gebären' : d'al-ad'-
,geboren werden'. Normalerweise werden Reflexive mit dem Präverb hi gebildet (§ 66); hi und 
-ad'- können auch kombiniert werden (hiloh-ad'- ,sich waschen'). 
Ohne -a- erscheint die Medialendung in einigen erstarrten Bildungen wie kod'-d'- ,werden' 
von kod'- ,machen*. 
Eine noch al tertümlichere Form des Medialsuffixes scheint -t- ( H D -c-) zu sein, wie sie in 
tukan-t-ftukan-c- ,dunkelwerden* vorliegt. Dadurch erklärt sich das abwegige morphophone-
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mische Verhalten der Endung -ad'- (und ihrer Varianten -ed'-, -o(o)d'- usw.), die bekanntlich 
ein Al lomorph mit r ( H D c) statt d' besitzt (§§ 19, 78). Dieses erscheint erstens vor 
konsonantisch anlautenden Suffixen, wobei das t nach § 19 mit n zu nn verschmolzen wird, und 
zweitens vor weiteren Derivationsendungen: Kausativ -at/c-ees- statt '''ad'-ees-, Passiv 
-at/c-am- statt ''ad'-am- ( H D cark-ac-ees- »hinlegen* von cark-ad'- ,liegen', G kas* -at-am-, 
H D kas: -ac-am- ,gefragt werden' von kas*-ad'- ,fragen'), Infinitiv -at-e/-ac-e statt K'-ad'-et 
z. B . H D d'al-dc-e, G d'al-dt-e ,das Geboren werden'. 
A l s Beispiele für die Konjugation des Medialstammes geben wir einige Formen des Verbs 
d'al-ad'- ,geboren werden': 
G H D 
Perf. ls d'alad'i d'alad'i 
2s d'alatli d'alacci 
IP d'alanni d'alanni 
2 P 
d'alatte d'alacce 
Fut. 3sm d'alanna d'alanna 
Fut. Sub. 3 sm d'alanni d'alanni 
3 sf d'alad'inti d'alad'inct 
Im Harso-Dohase ist eine durative Medialform mit geminiertem d' belegt: 
an-cdrkddd'day ich schlafe (jeden Tag) 
die neben dem normalen Imperfektiv 
an-cdrkdd'day ich schlafe 
besteht. Aus Mangel an weiteren Belegen können wir nichts über die Generalität dieser Form 
aussagen. 
§ 95. Passiv. 
Das Passiv wird mit dem Suffix -am- gebildet. Es kann von jedem transitiven Verb abgeleitet 





G \ ,liebe 
H D cik-s 
d'il-am-,verbrannt werden' 
CHp-am-,geschlossen werden' 
pog-am- »getötet werden' 
k'ik-am-
c'ik-am-
n~l ,geliebt werden* 
Nicht selten entspricht einem Dullay-Passiv im Deutschen ein Reflexiv: b'add'- »verstecken*: 
b'add'-am- »sich verstecken'» Vit- »ziehen' : sit-am- »sich ziehen' (= »langsam gehen'), mar-
,wickeln' : mar-am- ,sich umwickeln', loh- ,waschen' : loh-am- = loh-ad'- sich waschen'. 
Das Passiv dient auch dazu, unpersönl iche Verba in persönliche zu verwandeln: ud'- ,krank 
sein' (unpers . :y e -üd 'a ,mir ist krank'): ud'-am-,krank sein' (pers.: an-ud'dma ,ich bin krank'). 
Die Passivkonjugation ist defektiv insofern als eine Futurform fehlt; die Funktion dieser 
Form wird vom Imperfektiv-Paradigma übernommen. 
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§ 96. Kausativ. 
Der Kausativ (Bedeutung „ jemanden veranlassen, etwas zu tun") wird mit einer Anzahl von 
Suffixen gebildet, deren gemeinsame Basis -s- ist. Im einzelnen sind folgende Kausativsuffixe 
belegt: 
1. -as-
Dies ist die normale, produktive Kausativendung. Beispiele: 




qaaq-as- ,zum Lachen bringen' 
hol-as-,zurückbringen' 
ar-as- ,wissen lassen, informieren' 
iis-as-,hassen machen' 
2. -es- und -os-
Selten, dürften morphologisierte phonologische Varianten von -as- sein (Beispiel kaan-es-
, g roß machen'). 
3. -is-
Seltener als -as- und vorwiegend beschränkt auf Stative Verben und Inzeptive: 
d'in- ,gesund werden' : d'in-is- ,gesund machen' 
salal- ,kalt werden' : salal-is- ,kalt machen' 
H D qaux-um- ,neu werden' : qaux-um-is- ,erneuern' 
poqol-um- ,Bogolho werden' : poqol-um-is- ,als Bogolho einsetzen' 
4. -aas-, -ees-
Bei Verben auf -ay-, -aay-, -aw- u. ä. Verbindungen, wobei diese durch -aas- -ees- ersetzt 
werden: 
: okaas- ,bringen; kommen lassen' 
: horc-ees- ,drehen' 
: hP-^-aas- ,zeigen' 
: cor-ac-ees- ^sprechen lassen' 
: urkuy-ac't-ees- ,sich anziehen lassen' 
: it'-oos- ,nahebringen' 
: sikaap-oos- ve r l änge rn ' 
okay-,kommen' 
H D horc-aay- ,sich drehen' 




D cor-ad'- ^sprechen1 
urkuy-ad'-,sich anziehen' 
6. -005- und -uus-
Kausativ von Verben auf -uy-: 
it'-uy- ,sich nähern' 
sikaap-uy- ,lang werden' 
Gelegentlich auch bei Inzeptiven ohne 
-uy-: 
H D k'aayy- ,schön sein' : käayy-oos-,schön machen' 
7. Ein erstarrter Rest einer älteren Kausativendungs-Variante -as- liegt vor in 
yp- ,essen' : yP-as- ,mästen ' 
Ein doppelter Kausativ wird gebildet mit der Endung -sas- oder -sis (aus -as-as-, -is-as- bzw. 





hol-sas- »zurückgeben lassen' 
qer-sas- »vorbereiten lassen' 
okaa-sis- »bringen lassen' 
§ 97. Infinitive und Verbalnomina. 
Z u jedem Verb gehört mindestens ein Infinitiv und oft eine Reihe zusätzl icher 
Verbalnomina, Abstrakta und Verbaladjektive. Die Ableitung dieser Nomina ist bereits bei der 
Nominalderivation (§§ 34, 35, 45, 46) besprochen worden; hier sollen nur noch einmal der Be-
quemlichkeit halber die wichtigsten Formen zusammengestellt werden. 
Die Infinitivbildung einsilbiger Verbstämme ist nicht voraussagbar: uff- ,blasen': uff-o, yp-
,essen' : yp-akkö, osV- ,riechen' : oso:-no usw. Der häufigste Mechanismus besteht in der 
Längung des auslautenden Konsonanten -I- -o: 
:uk- ,trinken' : :uk-k-o. 
Zwe i - und mehrsilbige Verbstämme und somit alle abgeleiteten Stämme (Passive, Medien 





pog- , töten' 
yasdm-e ,das Rufen' 
horcday-e ,das Drehen' 
sikaap-óos-e ,das Verlängern' 
d'al-dc-e ,das Geborenwerden' 
pog-dm-e ,das Getötetwerden' 
V o n Haus aus intransitive und inzeptive Verbalwurzeln bilden Verbaladjektive auf -ay wie 
d'amm-a von d'amm- »groß werden'. Anderen Verben stehen, wenn semantisch passend, 
qualifizierende Nomina auf -akkö, -aampakkö, -anakkö zur Seite, vgl. hierzu § 46. 
3.26 Koordination und Subordination von Teilsätzen. 
§ 98. Es ist schwer, eine strenge Trennung zwischen Koordination und Subordination im 
Dullay vorzunehmen. Das sicherste Mittel zur Unterscheidung der beiden Arten von Satzver-
bindungen ist der Bezug auf den Wechsel von Haupt- und Subordination Verbformen, doch 
kann dieser Wechsel» wie schon in § 75 beschrieben, nicht immer als Funktion der Satzebene 
angesehen werden, sondern zieht sich oft über längere Textstrecken hin. 
Als Beispiele für Koordination können wir daher nur solche Fälle gelten lassen, in denen ent-
weder ausschl ießl ich Hauptformen, oder ausschließlich Subordinativformen mit Hilfe von 
Konjunktionen wie ,und', ,aber', »oder' miteinander verbunden werden. Bei Formenwechsel 
können wir dann von Subordination sprechen. 
Eine binäre Unterscheidung von Koordination und Subordination in der eben beschriebenen 
Weise stößt allerdings auf Schwierigkeiten bei der Beschreibung einer bestimmten Gruppe von 
Nebensä tzen (Relat ivsätze, Tempora lsä tze , Lokalsätze und Kausalsätze) , die sich durch 
variablen Gebrauch von Haupt- und Subordinativ-Paradigmen auszeichnen. Diese Sätze sind 
Äqu iva l en t e zu Phrasenkonstruktionen (Attribute, Adverbialphrasen); wrir werden sie daher 
Konst i tuentensätze nennen. Es sind somit im Dullay formal drei Typen von Satzverbindung zu 
unterscheiden: Nebenordnung, Unterordnung und Konstituenz. 
Einen besonderen Typ von Nebensätzen stellen Konditionalsätze dar. Sie gehören zwar 
prinzipiel l zum Konstituentensatztyp, zeichnen sich aber durch besondere Tempusverhäl tnisse 
aus. 
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§ 99. Koordination. 
Die Dullay-Dialekte besitzen eine Konjunktion ,und' (pa, bzw. enklitisch -ppd), die sowohl 
Nominalphrasen als auch Tei lsätze untereinander verbinden kann: 
pilldwho pa orhänko seegi ich habe ein Messer und einen Speer 
bac i-ppd ässi er stand auf und ging 
Koordination gleichzeitiger Handlungen wird aber gewöhnl ich nicht mit der Konjunktion 
pa.'-ppäy sondern mit der Konjunktion -n(n)d vorgenommen: 
G wörse ldssa-nd a-nä-tüpä* i ) 
D wörse ldssa-nd a-nd-kdreH \ während sie Bier verkaufte, wurde sie betrogen 
D an-woWtayad'a-nä kan-karmo h'Oi während ich die Felder hütete, sah ich einen 
Löwen 
Entsprechend wie pa!-ppä und -n(n)d werden die Konjunktionen md ,aber\ woy...wöy 
,entweder . . . oder', und -m ,oder* verwendet: 
wörse-mpüno Hirsebier oder Kaffee 
H D wörse wöcci-mpüno wöcci willst du Hirsebier oder Kaffee? 
D woy kotooma kan-oollanni woy woso soll ich zuhause bleiben oder aufs Feld gehen ? 
kara kan-assini 
Imperative dürfen nicht koordiniert werden; zur Konstruktion s. § 100. 
§ 100. Subordination. 
M i t Hilfe der Konjunktion pa!-ppä können Handlungen in aufeinander folgenden Teilsätzen 
anderen untergeordnet werden. Voraussetzung für Subordination ist, daß die miteinander ver-
bundenen Ereignisse als Folge angesehen werden, wobei die Art der Folge (temporal, kausal 
u. ä . ) nicht näher spezifiziert ist. Oft ist die Unterordnung umgekehrt, als man es erwarten 
w ü r d e . In den folgenden Beispielsätzen ist die untergeordnete Form unterstrichen. 
Es lassen sich formal zwei Typen von Unterordnung unterscheiden. Beim ersten geht die 
untergeordnete Form der übergeordneten voraus. Bei dieser Konstruktion scheint ausschl ieß-
lich die enklitische Form der Konjunktion -ppd verwendet zu werden: 
ha"H-ppa assi ich stand auf und ging 
assonku-ppa karkarema hda bawwadänku ihr geht und legt es in Gargare hin 
Beim zweiten Typ folgt die untergeordnete der übergeordneten Verbform. Man beachte, daß 
für das Perfektiv in dieser Konstruktion eine besondere Subordinativform eintritt, die die 










an-hulli pa ^akkad'a ich ging hinein und setzte mich hin 
G a-kokisi pa sapu er band es fest zusammen 
D ano woso kodad'i pa kafad'a ich arbeitete auf dem Feld und wurde müde 
G uso i-mooruyi pa ranu i 
D i4So u-hiicuyi pa po:u ) er ging auf den Markt und fiel hin 
D ino-hPe-ppa paqad'inki sie sahen uns und rannten davon 
Bei einer Kette aufeinanderfolgender Befehle erscheint nur der erste in der Imperativform, 
die übr igen werden untergeordnet: 
assa pa kas^ad'a gehe und frage! 
D assid'a pa gee:anku geht und forscht nach! 
ha:a-ppa assanku steht auf und geht! 
Durch Dazwischenschalten des Verbs ,sagen' kann durch die Subordinationskonstruktion 
ein finales Verhäl tnis ausgedrückt werden: 
hiini ku-payi pa assu er ging, um zu sehen 
ich-will-sehen Fok.3s-sagte und ging 




ano d'oopdase kittace än-dssd-nd ) 
an-üd'dmi ( während ich durch Dobase wanderte, wurde 
ano d'oopdasekittacean-dssipa üd'ämal i c n ^ran^ 
G üso i-möorüya-nd ki-rdni 
G üso i-möorüyi pa ranu 
während er auf den Markt ging, fiel er hin 
§ 1 0 1 . Konst i tuentensätze. 
Nebensä tze , die Konstituenten ihrer Matr ixsätze sind, können Attr ibut ivsätze oder Adver-
bia lsä tze sein, je nachdem, welche Art von Konstiuente sie vertreten. Für Subjekt- und O b -
jekt -Sätze haben wir keine Belege. 
At t r ibut ivsä tze sind Relat ivsätze ; wir haben sie bereits in Abschnitt 3.213-4 behandelt. 
Adverb ia l sä tze werden durch Konjunktionen gekennzeichnet, die den Adpositionen der A d -
verbialphrase entsprechen und häufig mit ihnen identisch sind. Als Beispiel diene miinace 
Postpos. ,vor' , das, mit einer subordinativen Verbform verbunden, zur Konjunktion ,bevor' 
wird : 
ökdyni miinace bevor er kommt 
A n Besonderheiten sind belegt: 
,nachdem' H D can(n)i: 
Jjüllini canni 
,weil ' olho. ..-nu: 
D olho hayto kuni-nu kam-po:i 
,bis' G itinko...sasay D icinko-seema, Hauptsatz anna 
G itinko ah-bolti sasa an-hod'i anna ) 
D icinko ah-holüciseema an-kod 7 annaS 
nachdem er hineingegangen sein wird 
weil der Ort dunkel war, fiel ich hin 
it  : 
bis du zurückkehrst bleibe ich 
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Solche Konst i tuentensätze scheinen auch mit pa mit ihren Matrixsätzen verknüpft zu wer-
den, vgl. das folgende Beispiel: 
ano kotooma kan-oolacVi-ppa irawo ich blich im Haus, weil es regnete 
d'ipi-nu haqa 
§ 102. Kondit ionalsätze . 
Uber die Protasis von Kondit ionalsätzen ist wenig bekannt. In zwei Beispielen ist eine kon-
ditionale Konjunktion o belegt, die vermutlich mit ,wenn' wiederzugeben ist; dieselbe Kon-
junktion trifft man aber auch in Temporalsätzen in der Bedeutung ,als'. Das Tempus in diesen 
Sätzen sieht nach Perfektiv aus, es kann sich aber auch um die imperfektive Subordinativform 
handeln, was wegen der Formengleichheit nicht zu entscheiden ist. 
Ein irreales Verhältnis in der Apodosis wird ausgedrückt durch Präsens oder Futur 4- -nd + 
&-Fokus + oollad'-: 
D an-decina-nd kdn-öolldd'i ) . 
T-A • -t • > \ ich wäre gegangen 
D an-acca-na kan-oollad i > 0 0 
D an-decina-nd kan-oollad'a ) 1 - 1 1 
' > 1 - //- 1, \ ich wurde gehen 
D an-acca-na kan-oollad a > 
3.27 Fragesätze . 
§ 103. Wie in allen Sprachen der Welt können im Dullay partielle (d. h. mit Fragewörtern 
gebildete) Fragesätze und Ja-Nein-Fragen unterschieden werden. Eine Besonderheit des 
Dullay besteht allerdings darin, daß jede beliebige Art von Äußerung einschließlich Imperative 
und letzten Endes auch partielle Fragesätze als Ja-Nein-Fragen markiert werden können. In 
den beiden letzteren Fällen entstehen dadurch sogenannte Echo-Fragen. Alle Fragesätze 
können mit einer fakultativen Partikel ata eingeleitet werden. 
§ 104. Partielle Fragesätze (Wortfragen). 
Je nach der erfragten Konstituente enthalten Wortfragen die folgenden Fragewörter : 
ydJJa wer? (nachgestellt: welcher?) 
ydJ)d(a)nu für wen? 
hünkam. \ 
tinka cinka f. > welcher, -e, -es? 
kinka PL ) 
mö^o was? (Subj.) 











Es gibt keine Anfangsstellung von Fragewörtern wie im Deutschen; Fragewörter erscheinen 
in der durch die normale Wortstellung geforderten Position. Zu bemerken ist nur, daß 
Fragewör te r grundsätzl ich fokusiert sind (vgl. § 30). 
Beispiele: 
üso yaha wer ist er? 
hüsi mö^o was ist das? 
köroydha hüsiköd'dd'i welche Leute haben das getan? 
mda köd'acci/köd'dtti was tust du? 
D pdranka ka-okayinci wann wirst du kommen? 
G dhanu-kka d^-^ökdyti woher kommst du? 
§ 105. Ja-Nein-Fragen. 
Ja-Nein-Fragen werden dadurch gebildet, daß auslautende Konsonanten durch -ii erweitert 
werden, auslautende Vokale Uber länge erhalten, und die den Satz schließenden Wörter insge-
samt hochtonig werden. Die über langen auslautenden Vokale beginnen hochtonig und fallen in 
eine mittlere Lage herab. 
Beispiele: 
D üso ü-d'ämma ,er ist groß* : üso ü-d'ämmää ,ist er groß? ' 
H ezzäh,drei' : ezzdhil,drei?' 
H an-cärkäd'äay ,ich schlafe' : dn-cdrkdd'dayii,schlafe ich?' 
H ü-cdrkdd'a ,er schläft' : ü-cdrkäd'dä »schläft er?' 
kds*ady ,frage!' : kds:ddyii, ,,frage!"? 
üso yaha , wer ist er?' : üso yähää , wer er ist?' 
mda köd'äcci, was hast du gemacht?' : mda köd'dccü ,was du gemacht hast?' 
Für das Gollango ist auch eine enklitische Fragepartikel -m (bei konsonantischem Wortaus-
laut -im) belegt, die nach Black auch im Gawwada vorkommt: i-xdf-i-m ,ist er gekommen?' = 
i-xdf-ii. 
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4. D U L L A Y - T E X T E 
Es werden vier Dobase Texte des Informanten Pikole und ein Gollango Text des Informan-
ten Tinkata vorgestellt. Um das Verständnis zu erleichtern, gehen ihnen jeweils kurze Erläu-
terungen voraus. Mit Ausnahme von 4.12 (,,Eingeweideschau") werden interlineare Uber-
setzungen gegeben. Darauf folgen für alle Texte freie Ubersetzungen. 
Innerhalb der Texte bedeutet ein einfacher Strich eine Sprechpause ohne Satzschlußintona-
tion, ein Doppelstrich eine Sprechpause mit Satzschlußintonat ion. 
4.1 Dobase-Texte 
4.11 „ A b w e h r von Schaden" 
Im folgenden Text berichtet der Seher (so^akkö) Pikole über ein mdrso, das gegen eine dro-
hende Epidemie angefertigt wurde. Das mdrso ist Sitz einer Abwehrkraft, bzw. die Abwehr-
kraft selbst, die Schaden von Einzelpersonen oder dem ganzen Stamm abwenden soll. Es be-
steht aus den verschiedensten Materialien, die jeweils vom Seher bestimmt werden. Er 
entscheidet auch über dessen Form und Zusammensetzung. Die einzelnen mdrso weichen stark 
voneinander ab, sodaß sich keine typische Form darstellen läßt. 
Einige Tage vor der Herstellung des hier beschriebenen mdrso hatte der Seher, während der 
Bestattung eines jungen Mannes, eine Vision. Er sah die Schadenskraft ha:ö in Form eines 
großen Bogens, ähnlich einem Regenbogen, von Osten her auf Gollango zukommen. 
Nachdem die Leute von dieser Vision erfuhren, baten sie den hdyyo von Pikole zu erfragen, 




der H a s o 
ha:6 
der Ha* o 
kateema ökdyipa ha:ö kateema 





hdyyo so^akkö kapeema dssü\\ 
der Hayyo der Seher Seite-Dir. ging 
so^akkö söksad'ü\\ male kdr-rdj 
der Seher weissagte wie F o k . - l 
pdyü\\ hä*6 innd 
sagte-er der Ha* o uns-Obj. 
kän-kila~läakniini]\ so^akkö 




pdyi-nnd mdrso kod'dW marsö 
sagt-und Marso macht! Marso 
maa dn-köoniim] mda dco 
was lp-machen-wir was du 
126 
innd corra y so^akkó 
uns-Obj . sag-einmal! der Seher 
laymiccée-kká \ ná-páyú \\ 





hacd pa hild üsse uffdnku \\ 















poore hild ilisd \ 
in-Wasser-aufge löste-rote-Erde hin streut 
pahince hildyukd\\ hissdnni 
Kletten hin werft dieses 
pdyü\\ hacö dhanü ka-6kdyi\\ wöy kdro kdwwaatennü\ woy 
er-sagte de rHa c o von-wo Fok-3s-kommt entweder Seite Gawwada-von oder 
kdro kdrakammdnnü || likkisd seema\\ illelikd\\ mdrso-ssd 
Seite Gargamma-von laßt-es-hinausgehen dorthin zusammen geht hinaus Marso-jenes 
bild'kod'd II hild hdrre\ saapankooma dssonkü-ppd 
hin macht hin der-Harre 2 Grenze-Dir. geht-ihr-und 
hild Tjawwad'dnku 
hin legt-ihr 
pa nd-kaléema solsole uffdnku \ 









ilisad'ánku \\ ad'-d'ínnankú-ye \\ 
streut-für-euch-ihr 2p-ihr-werdet-genesen-Emph. 
hdalle kdtacé\ ha*d sdpa\ kaalé 







kdale I hdyssa 
das Kaale dort 
séema kdale \ d'dpdnna-ye \\ 
hin das Kaale verschwinden-wird-er-Emph. 
hdysséema ku-tóqní\\ a-assu-ppd a-hússa 
dort -Dir . Fok.-3sm-bleiben-wird-er 3p-gingen-sie-und es-ist-jenes 
a-máa-kod'ad'u \\ a-hússa- nd-kódydd'í-nd\ ókdyní uso 
was-sie-taten 3p-jenes es-taten-sie-und kommen-werden-sie er 
ha*ó uso nd-kaléema uso pdtí\\ hdyssa-nú kdte-n 
der H a c o er es-unter er verschwunden-ist dort-von dasLand-Obj. 
1 /- als Selcktor tü r 3sm ist Gollango-Finfluls. Echt Dobase: u-cöru. 
2 Region in Gollango. 
3 Zweige des Baumes Kaale. 
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üso höri\\ höllini canni\ so^akko-ssd 

















































c dypo ~tdy(\ hdalle 
Dank fand die Haalle 
ta :dypo*tdyi\\ maangö cdwsü 1 lo->6 ¿^ ¿'«11 











Über se t zung 
Der H a : o — der H a c o kam ins Land und — der Ha*o kam ins Land, wie gesagt, und der 
Hayyo ging zum Seher. Der Seher weissagte. , ,Wie können wir in Frieden die Nacht verbrin-
gen? Wie können wir in Frieden den Tag verbringen?" sagte (der Hayyo). , ,Der Ha^'o kommt. 
Wie können wir den Ha s 'o bekämpfen?" Der Seher begann, weiszusagen, und sagte: , ,Macht 
ein Marso . " — ,,Was für eine Art von Marso sollen wir machen? Was für eine Art , sag es uns!" 
— Der Seher begann, es ihnen zu beschreiben. , ,Mi t Bambus!" sagte er. , ,Geht und blast Ver-
kohltes h in ! " — „Dieses Verkohlte, was sollen wir dafür nehmen?" — „Blät ter vom Parade-
Baum, Blätter vom ParpaRo, Flapro, Hariice und kalte Asche. Streut in Wasser aufgelöste rote 
Erde von euch, werft Kletten von euch!" — Das sagte er. „Von woher kommt der Ha-'o?" — 
„ E n t w e d e r von Gawwada, oder von Garagamma. Tut es dort hinaus! Versammelt euch und 
verfertigt dieses Marso. Geht an die Harre-Grenze und legt es nach Gargare hin, und dann blast 
ihr die Asche und dann streut ihr die in Wasser aufgelöste rote Erde aus. Dann werdet ihr 
bestimmt gesund bleiben." 
„ H a a l l e des Landes, kommt zusammen und legt Kaale aus! Auf diesen Platz das Kaale, auf 
jenen Platz das Kaale! Dann wird er bestimmt verschwinden. Er wird an jenem Platz bleiben." 
Sie gingen, um all dieses zu machen. Wenn sie das gemacht haben und wiederkommen, dann 
wird er, der H a c o , dann wird er verschwunden sein. Er wird von dort (deswegen?) das Land 
verlassen. Nachdem er zurückgekehr t war, dankte man am nächsten Tag jenem Seher, man 
4 Gollango-Wort. 
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dankte jenen Haalle. Danach brauten sie Hirsebier, Dank für vorgestern, Danke! „ W i r haben 
es gemacht, wir haben in Frieden unsere Nächte verbracht; wir haben in Frieden unsere Tage 
verbracht; unsere Kinder sind nicht gestorben, unsere Kühe nicht krank geworden, unsere 
Frauen nicht krank geworden" sagte man. „Dafür Dank!" . Dem Seher wurde gedankt; auch 
den Haalle wurde gedankt; das Getreide wurde reif; Rinder wurden geboren. Aus diesem 
Grund bestand das Land, die Region weiter. 
4.12 „Eingeweideschau" 
Die Eingeweideschau wurde vom Seher Pikole an den Gedärmen einer Ziege für einen A n -
gehör igen der Priesterhäuptlings-Lineage in dessen Gehöft durchgeführt . Der Hausherr 
(d'iptakkö) steht somit im Zentrum der Aussagen des Sehers. Der Vortragsstil des Sehers weist 
einige a l tertümliche Elemente auf und ist mit Schlüsselwörtern durchsetzt, deren Sinn nicht 
immer eindeutig zu erkennen ist, die sich aber immer auf bestimmte Abschnitte der Eingeweide 
beziehen 5 . Die für die Deutung notwendigen Abschnitte der Eingeweide, die uns der Seher be-
zeichnete, sind in Abb. 2 dargestellt. 
Der vorliegende Text gibt die erste Phase des Eingeweidelescns wieder. Dabei bezeichnete 
der Seher einzelne Abschnitte, hob zum Teil die Ubergänge zu anderen Abschnitten hervor und 
gab hierzu kurze, oft verschlüsselte Auskünfte , die sich gegen Ende zu einer visionsartigen Ge-
samtschau steigerten. 
In seiner anschließenden Interpretation wies der Seher auf die Schwerpunkte seiner Aussagen 
hin. 
Nachdem er den Verlauf einzelner Adern verfolgte (Zeile 1 - 8), sieht er das Schicksal einer 
Frau. Sie ist schwanger, wird aber sterben (Zeile 9: „Frau . Sie ist leer."). Sie stirbt während der 
Schwangerschaft oder nach der Geburt ihres Kindes. Falls das Kind zur Welt kommt, so wird es 
aufwachsen (Zeile 10: „Der Säugling mit der Wurzel."). 
Der Hausherr hatte Streit mit seinem Bruder, dem inzwischen verstorbenen Priesterhäupt-
ling von Gollango. Der sandte daraufhin das W O R T , das durch den Streit mit dem Priester-
häupt l ing ausgelöst wird, d. h. seine Schadensmacht (sonst immer mit koimo bezeichnet) in das 
Haus seines Bruders (Zeile 14, 19, 21). Dieses W O R T kam vom Platz des Messers, d. h. aus 
dem Haus des Priesterhäuptlings, der als Lineage-Oberhaupt das Schlachtrecht besitzt (Zeile 
23, 24). Die Schadensmächt traf die erste Frau des Hausherrn. Sie befürchtete daraufhin krank 
zu werden und rief die verstorbene Mutter ihres Mannes an. Diese erklärte ihr, daß sie keine 
Krankheit zu befürchten habe (Zeile 25-31). 
Der Hausherr lag in ständigem Streit mit seiner zweiten Frau. In seinem Zorn rief er seinen 
verstorbenen Vater. Sein Vater kam und bedeutete ihm, daß er durch diesen Streit Schuld auf 
sich geladen habe. Es war Sünde, über das Getreide zu streiten, im Regen zu streiten, und dort 
zu streiten, wo man am Abend zusammensitzt (Zeile 32-44). 
Der Hausherr ging von Einem zum Andern und erzählte , was ihm sein Vater mitgeteilt hatte. 
Die Leute von Gollango wurden stumm und nachdenklich und ließen ihre Köpfe hängen, nach-
dem sie ihn gehört hatten. Der Regen wird nur spärlich kommen und daher die Ernte nur gering 
sein. Es wird zu einer Hungersnot kommen, ja selbst Krieg droht ihnen, der jeden einzelnen 
vereinsamen wird (Zeile 46-59). 
5 Die S c h l ü s s e l w ö r t e r sind in der Ü b e r s e t z u n g kursiv hervorgehoben. 
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Der Seher sieht die Toten heraufkommen und weist nochmals ausdrücklich auf die Ursache 
der Sünde hin, die all dies hervorzurufen vermag (Zeile 60-67). Er rät dem Hausherrn zu einer 
Reinigungs-Zeremonie, um Schaden von seinem Haus und vom ganzen Land abzuwenden 
(nicht im Text). 
Erläuterung zu Abb. 2 
A ceeccé 



























E R S T E F R A U ( w ö r t l . Bedeutung: ?) 
M U T T E R ( w ö r t l . : Frau der Erde) 
G R O S S M U T T E R (im Verwandtschafts-
system :d&£tfye) 
U r g r o ß m u t t e r ( w ö r t l . , wie im Ver-
wandtschaftssystem) 
U R - A H N E N ( w ö r t l . : A c h s e l h ö h l e ) 
U r g r o ß v a t e r ( w ö r t l . , wie im 
Verwandtschaftssystem) 
G R O S S V A T E R (im Verwandtschahs-
system •.akkdwo) 
V A T E R ( w ö r t l . : Ehemann) 
Hausherr 
Z W E I T E F R A U ( w ö r t l . : Mutter 1) 
L I N E A G E O B E R H A U P T ( w ö r t l . : rechte) 
O P F E R P R I E S T E R {vonakkauo : G r o ß v a t e r ) 
K l a n a n g e h ö r i g e , die nicht mehr zur Priester-
h ä u p t l i n g s - L i n e a g e gehören ( w ö r t l . : Bedeutung: ?) 
H O F ( w ö r t l . Bedeutung: ?) 
Haus, des Hausherrn 
H A U S D E S P R I E S T E R H Ä U P T L I N G S 
( w ö r t l . : Bedeutung: ?) 




Die folgende Abschnitte der Eingeweide e r m ö g l i c h e n dem Seher A u s k ü n f t e über : 
A - M , R den Flausherm, sein G e h ö f t und seine engere Verwandtschaft; 
N das Gedeihen des Viehs des Hausherrn; 
N , Ü , P K l a n a n g e h ö r i g e , die nicht mehr zur Priesterhauptlings-Lineagc g e h ö r e n ; 
Q das gesamte Land, insbesondere der Fruchtbarkeit von Feld und Vieh, sowie über drohende Ge-
fahren; 
S die Beziehungen zum Haus des P n e s t e r h ä u p t l i n g s , von dem sich der Haushe r r und dessen m ä n n -
liche Vorfahren herleiten; 
T den Ertrag der Ernte im ganzen Land. 
Die zweite Frau wird hier als Mutter bezeichnet, da sie, jedoch nicht die erste Frau, Kinder hat. 
Die S c h l ü s s e l w ö r t e r werden lediglich im Dobase Harso Deutsch — Vi orten erzcichms au fge führ t . 
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Abb. 2 Eingeweide eines Schafes 
Aa.J. Arteriae jejunales 
Cae. Caecum 












7 cdsunü sdrpini köre 
8 kore-nü sdrpini korköma 
9 haytö körkoma seema sdrpini tdhni k'dn^e hdwwdd'ü erc6-llae 
10 münk'e heessicce-lla6 
11 geeteece 
12 gutdanu guprö 
13 guprö öodd'ini 
14 gdrro 
15 ¿A4 
16 gutda haytö guprö-nnd haytö an-dydldnni-na 
17 £d/d öonni kötilö 
18 coxx p*iy« 
19 gdrro-ssd kald kötdö indama öodd'ü 
20 kuriinü tdha 
21 gdrro hüsi 
22 haytö dpalace-nd 
23 apalcee-nü kurü ökdyni 
24 apalcee-nü kurü ökdyni 
25 ceecce-ssd c'epü 
26 ceecce-ssd taha d'üutte 
27 naBe kdppace seehad'a 
28 i-pdya-nnd 
29 naBte kdppace haay pdyi 
30 nahte kdppace haytiisi-7 nd :dku 
31 ceecce-ssa haytiisi-nd :dku 
32 halhdy :ila hdddyü 
33 pahni gutd 
34 d'iptakkö olo üso kds:ddya 
35 core d'iptakkö olo kds:ddyi 
36 core gdrae ködd'i 
37 core kutunkö ködd'i 
38 core kuri-nü hayydape 
39 core irrdwöo-lla 
6 N u r in diesem Text belegtes Suffix, etwa ,mit'. 
7 A l t e r t ü m l i c h e Form der Possessivsuffigierung (statt haytö biisi), sonst nur bei Verwandtschaftsbezeich-




2 Erste Frau. 




7 V o n :asu gehe ich weiter zu kore. 
8 V o n kore gehe ich weiter zu korkoma. 
9 Vorbei am O r t von korkoma gehe ich weiter zu der Frau. Sie liegt leer. 
10 Der Säug l ing mit der Wurzel . 
11 Der Hof. 
12 Von oben, vom Haus des Priesterhäuptlings, 
13 V o m Haus des Priesterhäuptlings gehe ich hinunter. 
14 Das Wort. 
15 Woher? 
16 Von oben, wo das Haus des Priesterhäuptlings ist, dem Ort , von dem wir abstammen. 
17 Hinab zum Haus. 
18 „ K o m m herein!" 
19 Jenes Wort kam herunter zu uns in das Haus. 
20 V o n dort ging es weiter, 
21 Dieses Wort, 
22 V o m Platz des Messers. 
23 Wie es vom Messer kam, 
24 Wie es vom Messer kam, 
25 Traf es jene erste Frau. 
26 Jene erste Frau ging hinunter, 
27 W o die verstorbene Mutter ist. 
28 Sie sprach. 
29 Die Mutter sagte: „ N e i n " . 
30 Die Mutter ist an ihrem Platz. 
31 Jene erste Frau ist an ihrem Platz. 
32 Der Vater kam herauf. 
33 Er kam nach oben und 
34 Befragte den Hausherrn. 
35 Er fragte den Hausherrn nach dem Streit. 
36 , ,Der Streit schuf die Sünde/ ' 
37 , ,Der Streit schuf die S ü n d e . " 
38 , , D c r frühere Streit über das Getreide." 
39 , ,Der Streit während des Regens." 
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40 core haytö kallapköo-lla 
41 <aka 
42 heemankdane gome seegna 
43 heemankdane kutünko seegna 
44 hissdnni pdyü 
45 kuri haytö hayydapace taha indali tdha koosü 
46 tdhni kuri worsöoma 
47 worsöoma sdrpini 
48 kupdne hdwwdd'ü 
49 kurrü^icce hdwwdd'ü 
50 haytö irrdwo d'ipna 
51 laa:e pdyni 
52 irrdwo ki-ligniici* 
53 orhdnko pdyni 
54 irrdwo ku-ligni 
55 ökdyni :awni :awni üso inna-'-dkkdceesa 
56 :awni : awni üso inna-rdfisa 
57 :awni :awni üso inna-ndkeesa 
58 hüssdanni 
59 hdyssa-nd ku-:dki 
60 kaldanu korö kdppace-nd :ildpahna halhö-ssd :ildpahni 
61 core foryfo kali-nnd 
62 d'iptakkö-ssd ndama pdqdd'i 
63 core kallapkoo-lla 
64 core irrdwöo-lla 
65 core &ryfo irrdwo seega 
66 core haytö kallapko seega 
67 core maangö nd-sdapeece 
4.13 Verwandlung von Mensch in H y ä n e " 
Die Verwandlung von Menschen in Hyänen ist ein in Äthiopien häufiges Motiv. Im Dullay-
Sprachraum tritt es allerdings nur in den Erzählungen um den Priesterhäuptl ing von Gaba auf. 
Die Schadensmacht dieses Bogolho und seiner engeren Verwandtschaft ist äußerst gefürchtet. 
So hat dieser Priesterhäuptl ing auch Macht über die Hyänen und bedroht mit ihnen seine 
Gegner. Er kann sogar seine Lineage-Angehör igen in Hyänen verwandeln, die nachts für ihn 
Geschlechtstrophäen erbeuten. 
Während sonst die Schadensmacht eines Bogolho nur in männl icher Linie vererbt wird, 
über t rägt sie sich bei Mayda : alo von Gaba auch auf seine Töchter . In diesem Zusammenhang ist 
auch die hier wiedergegebene Erzählung zu sehen. 
8 l o r m unklar. 
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40 „ D e r Streit am Platz, wo sie abends zusammensaßen/ ' 
41 „ D a s ist es." 
42 „ D i e Sünde von unserem Haus wird über dich kommen." 
43 „ D i e Sünde von unserem Haus wird über dich kommen." 
44 Jenes sagte er. 
45 Ich gehe weiter vom Ort des Getreides. Ich gehe weiter — es gibt wenig für uns. 
46 Er ging weiter zu den Leuten dort. 
47 Er ging bei den Leuten vorbei. 
48 Es machte sie betrübt. 
49 Es machte sie betrübt. 
50 Der O r t wo Regen fallen wird. 
51 Es wird eine Hungersnot beginnen, 
52 Wenn der Regen kommt. 
53 Ne in — Ein Krieg wird beginnen, 
54 Wenn der Regen kommt. 
55 Wenn er kommt, werden wir durch ihn vereinzelt dasitzen. 
56 Wi r werden vereinzelt daliegen. 
57 Wi r werden vereinzelt dastehen. 
58 Das ist er. . 
59 Er ist dort. 
60 Die Toten werden heraufkommen. Jener Vater wird heraufkommen. 
61 Der Streit am Schlafplatz. 
62 Der Hausherr ging dorthin. 
63 Der Streit wo sie abends zusammensaßen. 
64 Der Streit wahrend des Regens. 
65 Der Streit am Platz, wo es regnete. 
66 Der Streit am Platz, wo sie abends zusammensaßen. 
67 Der Streit über das Getreide. 
Text 
sette mdydya:alö kü-:dka\\ sette mdydya:alö 
Tochter Mayda calo-Gen. Fok-3s-ist Tochter Mayda'alo-Gen. 
i-:dka-nd\ i-d3dldtti]\ dyaladyi-ppd\ a-:asexdpüna\\ 
3sf-ist-und 3sf-geboren-wurde wurde-geboren-und jüngere-Schwester Kindhütet 
d-:dpüna-nd ba:i-ppd\ :apundcce :dpüna\\ i-:dpüna 
3s -k indhüte t -und stand-auf-und Kindhüterin kindhütet 3sf-kindhütet 
i-:dpüna i-: dpüna-nnd\ bd:i-ppd\ iseqdyya\\ 
3sf -k indhütet 3sf-k indhütet-und stand-auf-und siegeht-weg 
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a-'* apuna í-qáyya a-: apuna í-qáyya a-:ápúna 















póod*o\ máxxe póod'o íse 





qüma\\ sullo pöod'o ise qüma\\ qaynd 
verschlingt Kalebasse Kinderbrei sie verschlingt morgen 
pa poqolce i-ökdye\\ capundcce iydnna ee\ harre 
und Bogolte 3p-kamen Kindhüterin sagt eh Hunde 
ha:i-ppd isino giile yPank(\\ poqolhö pa poqolce 
stand-auf-und sie Kürbis essen Bogolho und Bogolte 
ha:inki-ppd\ ise pa Ule'ld^dad'dmanki^ poqolhö iydnna 
stehen-auf-und sie und zusammen-streiten Bogolho sagt 
dco mPen cdayyu dco nd-patdhdkeesa\\ errdyto 
du K i n d - A k k . mein du es-einsam-stellst nein 
ma I andno patd'ndkeesni] ta hüno 
Emph. ich-nicht einsam-steile auch ihr 
pa :eemndnku\\ :apundcce ki-nd-fúura\\ 
paccama 
versteckt-euch 
und ihr-werdet-schauen Kindhüter in Fok.-3sf-es-fürchtet sie K ind -Akk . 
hürü\ male ki-pdyinci]\ qaynd qdyya\ 

























:dpüni\ ku-hd:i-ppd ise :ase ködd'a\\ 
kindhütet Fok.3sm-stand-auf-und sie jüngere Schwester wird 
ta i-Hgci\\ i-lige-nnd\ ise hd:ci\ 
auch 3sf-hinausging 3p-hinausgingen-sie-und sie stand-auf 
dyukdnu\ a-gdpi-nnd\ d'iptakkd^ilo ki-hdcüVia\ 












i-hddd'ici-nd\ i-:üukci\\ dssü-ppd 
3sf-kletterte-und 3sf-heulte ging-und 
Kayto 
Platz 
serkilö nd-hdddyi\ ise y?4\ 






H y ä n e 
mayd'dcalo 
















kümma teeüi-nd\ ise 



























maarakkö ille mdqqisi\\ 
Färse zusammen-band 
kotolpiccö mdnneece a-nd-makahüusu 

































ano pa aco 




: A r k e wir 
ille' 
zusammen-
:dkisü\ ki-pdyci}\ pa ise <üuka pa 

















ködd'ia'W ino önke :drke 
geworden-ist-sie wir Weg : A r k e 
ise te:e mdnneece 
sie Tochter des-Hauses 
pa oraapacce kodd'i]\ 
und Hyäne wurde 
küssaannisa i-accisi-nd\ i-tdh~ci\ maarakko-si 
deswegen 3st-sie-ging-und 3st-weiter-ging-sie Färse-diese 




pôolle hdta pô:ni mar: immune a-yükdme\\ iydnna 
Loch hinab fällt Därme 3p-herausgezogen- wurden sagte 
atd hüsi polle-n. porko\\ i-tdhci 
Fragepart. dieses Loch-oder Magen 3sf-weiter-ging-sie 
iydnna atd hüsi kdase-m kdare\\ i-tahci 
sagt Fragepart, dieses Horn-oder Holz 3sf-weiter-ging-sie 
iydnna ata hüsi cdlle-m cydxte\ 
sagt Fragepart, dieses rotes-Holz-oder Blut 
i-tdhci iyanna ata hüsi kôn^o-m kôrse\\ 
3sf-weiter-ging-sic sagt Fragepart, dieses Rücken -ode r Fleisch 
a-hüssdanni pa kam-poqi\\ 
3s-jenes und Fok. 1 s-vollende-ich 
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Ubersetzung 
MayuVa lo hatte eine Tochter. MayaV'alo wurde eine Tochter geboren, und als sie geboren 
war, über l i eß man sie jemandem zum Aufpassen. Diese (es war eine Frau) paßte auf, und zwar 
war es eine Kindhüter in , die aufpaßte. Sie paßte eine Weile auf, und dann ging sie weg. Sie paßte 
auf, ging weg, paßte auf, ging weg. Das Kind begann (inzwischen), eine H y ä n e zu werden. Sie 
wurde zu einer H y ä n e und aß ihren Kinderbrei, den verschlang sie, und (dann) verschlang sie 
(auch noch) die Kalebasse (, in der der Brei war). 
A m nächsten Tag kamen der Bogolho und seine Frau. Die Kindhüterin sagte: , ,Hunde sind 
gekommen und haben die Kalebasse aufgegessen." Der Bogolho und seine Frau stritten sich mit 
ihr. Der Bogolho sagte: , , D u hast unser Kind alleingelassen!" — „Bes t immt nicht; ich habe sie 
nicht alleingelassen; versteckt euch und seht euch die Sache an!" Die Kindhüterin fürchtete sich 
sehr: sie hatte das Kind alleingelassen; was sollte sie sagen? 
A m nächsten Tag ging sie weg; der Bogolho und seine Frau kamen; sie versteckten sich. Sie 
gingen weg und schauten zu, und dieses Kind des Hauses, auf die aufgepaßt wurde, war 
(inzwischen wieder) zu einem Mädchen geworden. Die Kindhüterin ging auch hinaus. Sie 
gingen hinaus und jene stand auf und fing an, tätsächlich, sie fing an, den Pfosten zu erklettern. 
Sie ging hin und nahm eine Kallebasse Kinderbrei. Dann kletterte sie auf den Pfosten und heulte 
(wie eine H y ä n e ) . Sie ging zu dem Platz wo das getrocknete Fleisch war, kletterte hoch und aß 
das Fleisch. Der Bogolho und seine Frau kamen (hervor); sie kamen (und sahen, daß) ihre 
Tochter eine H y ä n e geworden war. 
Mayda : a lo schenkte ihr eine schwarze Färse. Als er ihr eine schwarze Färse geschenkt hatte, 
stand sie auf, kletterte auf die schwarze Färse und rief ää" s'üü! 
Der Diener des Hauses band jene Färse am Gehöft fest. Der Diener Mankuba band die Färse 
fest — der Diener hieß Mankuba. „ W a r u m hat Mankuba meine Färse festgebunden?", rief sie. 
Sie kletterte auf die Färse. „ W e h dir, Mankuba! D u trachtest nach meiner schwarzen Färse; du 
hast sie angebunden! Ich und du werden uns auf dem Weg nach c Arke wiedersehen!" Das sagte 
sie und heulte wie eine H y ä n e , kletterte auf den Rücken der Färse und ritt davon. Sie war wieder 
zu einer H y ä n e geworden. Sie ritt davon. „ W i r werden uns auf dem Weg nach : A r k e wieder-
sehen!" Sie, die Tochter des Hauses wurde wütend und wurde zur H y ä n e , deshalb ging sie weg. 
Sie zog weiter. Sie saß auf dem Rücken der Färse und fiel mit ihr in ein Loch hinein. Als (die 
Kuh) ins Loch fiel (wurde sie aufgeschlitzt und) wurden ihre Därme herausgezogen. Das Kind 
sagte: 
„ I s t dies ein Loch oder ein Magen?" 
Sie ging ein Stück weiter und sagte: 
„Is t dies ein Horn oder H o l z ? " 
Sie ging ein Stück weiter und sagte: 
„Is t dies ein rotes Holz oder Blut?" 
Sie ging ein Stück weiter und sagte: 
„Is t dies ein Rücken oder Fleisch? Das ist es (nämlich Fleisch), und nun vollende ich es (d. h. 
ich esse es auf)". 
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4.14 „ B i n d e n der Seele" 
Das „ B i n d e n der Seele" ist innerhalb des Dullay-Sprachraums lediglich in Lohu, Gaba und 
Harso bekannt. Garunko und Mutterbruder können Seelen „b inden" , indem sie einen Knoten 
in ihre Kleidung knüpfen und auf diesen speien. Dies kann geschehen, wenn eine Person nach 
einem Streit mit seinem Garunko oder Mutterbruder erkrankt. Durch das „Binden der Seele" 
schwebt der Kranke zwischen Leben und Tod . Er wird nicht gesund, kann aber auch nicht ster-
ben. N u r eine Einigungder Streitenden in Verbindung mit einer zeremoniellen Reinigung stellt 
das alte Verhäl tn is und damit die Gesundheit wieder her. Kommt es zu keiner Einigung, stirbt 
der Kranke, sobald der Knoten gelöst wird, und der Garunko bzw. der Mutterbruder aus dem 
Haus der Kranken geht. 
Der Erzähler Pikole gibt im Text nicht zu erkennen, daß er selbst als Mutterbruder und 
Garunko die Seele eines Verwandten „ g e b u n d e n " hatte. Pikole strebte keine Versöhnung an, 
was durch sein Verschwinden nach Gorrose deutlich wird. Er verheimlichte auch zunächst dem 





















































na-it a \\ 
ihm-nahe-wird 














stand-auf-er-und Seele-durch-Knoten-band-er 3s-Seele-band-er-und 
túpúrd:í hdcú-ppd katé korroséema dssu\\ 
Seele-band-er stand-auf-er-und Land Gorrose-Dir. ging-er 
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u-kate korroseema dssi-nd\ hakkd-ssa ü-fdra-nd ye 
3s-Land Gorrose-Dir. ging-er-und hier-jener 3s-stirbt-er-und nicht 
fdri\\ ü-fdra ye fdri\ ü-cdka ye cdki\\ 
stirbt-er 3s-stirbt-er nicht stirbt-er 3s-lebt-er nicht lebt-er 
woy apüyya ü-köddyi\ wöy qarunkö ü-koddy{\ 
entweder Mutterbruder 3s-machte-er oder Garunko 3s-macht-er 
assid'd pa gee:dnku\\ hussa kuu?e hdci 
geht! und ihr-forscht-nach jener Kleidung stand-auf-er 
pa tüpüra] ha^i-ppd hdama f)dqdsü\\ d'uke 
und knotet-er stand-auf-er-und dahin l ieß-er Aufrichtigkeit 
nd-kaleema a-dssi\\ a-gee:i) a-dydddydpi 
es-hinter 3s-ging-er 3s-forschte-er-nach3s-verfehlte-er(Int.) 
a-dyy ydsdmi \ u-xdfi \ \ 
3s-wehe!-rief-er 3s-kam-er 
mö^o tupüre-ssd-m u-ködyddyii\\ Idalle sdpp*\\ 
was Knoten-jener-Fragepart. 3s-machte-er-Frage Kleider band-er 
6kdyni\\ mdnneece u-xdfi\ qawhö üdydma 
kommen-wird-er Haus-Lok. 3s-kam-er Mensch krank-ist 
seema\\ yihdale hdayyu\ u-nd-pdyi\\ üso td yihdale 
hin Soundso mein 3s-es-sagte-er er auch Soundso 
u-nd-pdyi\\ poko Uleema i-cördnsdd'e\\ illelkdase\\ 
3s-es-sagte-er Mund zusammen-Dir. 3p-sprachen-sie zusammen-umarmten-sie 
atd mö^o ho üd'a\\ am-fdra-nd\ dco 
(Fragepart.) was dich-kränkt ls-sterbe-ich-und du 
ye-dyinisddyi-nü \\ atd a-pdyni ye-tupüre die qdasü 
mich-gesundmachst-du-Ben. (Fragepart.) 3s-sagt miclvKnc^erhzusammen-öffnest 
pa ye-fdrdsd-m \\ dl dno ho-dyinisni-md || 
und mich-sterben- läßt-Fragepart . i c h dich-gesundmachen-soll-emph. Fragepart. 
tupüre hileegi\\ tupüre-ssd kan-qdasni\\ 
Knoten sich-hatte-er Knoten-jener Fok . l s -öf fnen-werde- ich 
tupüre-ssd kan-qdasni pdyni\\ wöy hdara ady-dyinna\ 
Knoten-jener Fok . l s -öf fnen-werde- i ch sagte-er entweder nun 2s-gesund-wirst-du 
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wöy hdara af-fdrra \ md dno tupüre hi*seegi\\ 
oder nun 2s-stirbst-du aber ich Knoten sich-habe-ich 
pdyü\\ hussa apüyya ködd'i\ hussa qarunkö ködd'i\ 
sagte-er jenes Mutterbruder machte jenes Garunko machte 
cupüre9 cüusu hacü-ppd\ qdasü\\ u-qdasi-nd\ hüsi 
Knoten sein stand-auf-er-und öffnete-er 3s-öffnete-er-und dieser 
fdra I  hüsi fdro mdldali\ hdqdd'ü fdri\\ %vorsüye-nd\ 
stirbt dieser sterben konnte-nicht blieb-er starb-er brauten-sie-und 
dyy\\ töonne apüyya hdci pa fdro 
wehe! leichter-Schlaf Muter-Bruder stand-auf-er und sterben 
mdldaldsü\\ d'ikki apüyya hdci pa 
nicht -können- l i eß -e r sobald Mutterbruder stand-auf-er und 
na-tupure qaasü-ppd jdrü || 
ihm-Knoten-öffnete-er -und starb-er 
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Überse t zung 
E in Verwandter wurde krank. Als er krank geworden war, wurde die Krankheit schlimmer, 
(wör t l . kam, d . h . nahm zu). Die Krankheit wurde schlimmer, und er wandte sich an seinen 
Verwandten. Der aber war ins Land der Wolken gegangen. Jener war ins Land der Wolken ge-
gangen und dieser war todkrank, d. h. der Tod kam auf ihn zu. Jener war ihm über legen. Er 
hatte seine Seele gebunden. Er hatte seine Seele gebunden und war nach Gorrose gegangen. Er 
war nach Gorrose gegangen und jener hier schwebte zwischen Leben und T o d ; er starb und 
starb nicht, er lebte und lebte nicht. 
, , O b es der Mutterbruder gemacht hat, ob es der Garunko gemacht hat, geht und forscht 
nach" (sagten die Leute). Jener hatte in seine Kleidung einen Knoten gemacht und hatte ihn dort 
gelassen; dann war er heimlich weggegangen. Man suchte ihn ohne Erfolg, man stimmte ein 
Wehgeschrei an und kam zurück . 
,,Was ist jener Knoten, den er gemacht hat?" — , , E r hat die Kleidung gebunden." — , , E r 
wird (schon) kommen". 
Dann kam er in das Haus, zu dem kranken Mann. Er grüßte ihn. Jener erwiderte den Gruß . 
Sie wechselten ein paar Worte. Sie umarmten sich. ,,Woran leidest du?" — ,,Ich bin todkrank; 
du sollst mich heilen! Man sagt, daß du den Knoten öffnen und mich sterben lassen wirst?" — 
, , A h ! Ich soll dich gesund machen?" — Er hatte den Knoten bei sich. „Jenen Knoten werde ich 
jetzt öffnen. Jenen Knoten öffne ich jetzt, wie gesagt. Entweder wirst du nun gesund, oder du 
stirbst, ich aber habe den Knoten bei mir" , sagte er. „ D a s hat dein Mutterbruder getan; das hat 
dein Garunko getan." — Er begann, seinen Knoten zu öffnen. Er öffnete ihn, und dieser starb. 
E r konnte nicht (sofort) sterben; es dauerte noch ein Weilchen, bis er starb. Man braute Bier 
und stimmte Wehgeschrei an. Durch einen leichten Schlaf ließ ihn der Mutterbruder noch nicht 
sterben. Sobald er aber den Knoten geöffnet hatte, starb er. 
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4.2 Gollango-Text 
4.21 „Trad i t i on der Baro" 
Der folgende Text ist ein kurzer Abriß aus der Tradition der Lineage von Baro. Baro war 
einer der ehemaligen Bogolho von Gollango, die im letzten Jahrhundert ihre Macht an die heute 
amtierende Bogolho-Lineage der Rasi verloren. (Zu Jen Bogolho-Traditionen vgl. Kap. 1.641 ) 
Zwischen Baro und einem Goda von Gollango namens Ohindiba war es zu Streitigkeiten 
gekommen, bei denen ein Siganakko der Baro umkam. Der Bogolho Rasi, ebenfalls von 
Gollango, wollte diesen Zwist schlichten. Seine Hauptfrau sandte zu Baro ihre Insignie, einen 
Stab, als Zeichen eines Vermittlungsangebotes. Baro wollte diese Aufforderung nicht ver-
stehen, schickte den Stab zurück und setzte den Streit tort. Hierüber war das Volk derart 
empör t , daß Baro das Land verlassen mußte . 
lext 
ho pdro nd-kddd'dy d-lika-nd\ nakdyle a-liki\\ 
K o n n . Baro es-früher 3s-herauskommt-und Nakayle 3s-herauskam 
nakayle a-liki-na\ -eeiho-na a-na-payi nakdyle\\ mö^akka 
Nakayle 3s-herauskam-und Wasserloch-von 3s-es-sagt Nakayle was-mit 
likii\\ orsd*ad'o\ haayanne] inna sipüte\ 
herauskam-(Frage) Rhinozeroshorn Speer(dorngeschäfteter) und Eisenstab 
ra;:o\ hüssdtakkd liki\\ ho piyate a-:aka-na d'dlle 
Arazee jenes-mit herauskam Konn. Land-Lok. 3s-lebt-und junge-Leute 
:ale :dka-nd\\ ho piye rdfisa hini pdro\\ 
mit lebt-und Konn . Land ruhen-läßt Gen-Expon. Baro 
hölu-ppa hdfü-ppd\ poqoiho rasko ha)u-ppa\ ine kasdana-na\\ 
kehr t e - zu rück -und kam-und Bogolho Rasko kam-und uns regierte-und 
ine-kka hakkdta kifile un-leegni\\ karmalho a-nd-pdyi\ 
w i r T o k . dort Teil lp-hatten-wir Karmalho 3s-es-sagt 
ekertakko-nü hdto\\ hdkkata-nu ine kasa'a || na hini 
ö l b a u m - v o n abwärts dort-von wir herrscht (Fok.) und Gen-Expon. 
rdsi hdfü-ppd\ sikanakko ohind%ipu hdfu-ppd\ rd^*o 
Rasi kam-und Siganakko Ohindiba Gen. kam-und Arazee 
cale sikanakkdani pokü\\ poqolte paro hdfü-ppd\ ee\ 


















sikánne ta ilWha:ínki-ppd\ hini 
die-Siganne auch zusammen-stehen-auf-und G e n - E x p o n . 
ohind'ipd-nnd \ illé a-na-qórú \ a-máno ná-qórú \ 





a-T)áase ná-qéet'ú \\ 
3s-Kaffeepflanzen-sie-umhackte 
a-húrú-ppá\ 









lämmi a-bdcü-ppd\ piye rasi 
dann 3s-aufstand-und Land Rasi 
ka-dssü-ppd I hüssdtakkd hini 
Fok.-3s-ging-und jenesmit Gen-Exp. 
Ubersetzung 
In frühester Zeit kam Baro. Er kam aus dem Nakayle. Nachdem er aus dem Nakayle kam — 
aus dem Wasserloch, das Nakayle genannt wird - womit er kam? Mit einem Rhinozeroshorn, 
einem dorngeschäfteten Speer, einem Eisenstab, und einer Arazee. Damit kam er. Er lebte im 
Lande, er lebte mit den jungen Leuten; die von Baro waren es, die das Land in Frieden leben 
l ießen. Dann kehrte er zurück und kam, der Häupt l ing Rasko. Er kam und regierte uns. Wi r 
hatten dort einen Teil für uns selbst, Karmalho heißt er, vom Ölbaum abwär t s . Von dort 
herrschten wir. Dann kam das Geschlecht der Rasi; ein Siganakko von Ohindiba kam. Wegen 
der Arazee tötete er unseren Siganakko. Die Hauptfrau von Baro kam — nein, die Hauptfrau 
von Rasi. Sie kam und sandte den Stab. Nachdem sie den Stab geschickt hatte, wollte die Familie 
der genannten Baro zusammen mit den Siganne sich erheben (und die Speicher) der Siganne 
(umwerfenj, der Siganne von Ohindiba. Er verjagte sie, er wart ihre Häuser um, er hackte ihre 
Katfeepflanzen um. Dann verließ er das Land von Rasi und ging nach Gawwada. Damit re-
gierten uns nunmehr die Rasi. 
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5. W Ö R T E R V E R Z E I C H N I S S E 
5.1 Erk lärungen 
a) In spitze Klammern gesetzte Wör te r geben die Feldtranskription wieder (vgl. Einleitung). 
b) Alphabetische Reihenfolge für die Wörterverzeichnisse 5.2 (Harso/Dobase - Deutsch) 
und 5.3 (Gollango - Deutsch): 
a < ä > > : < b > b' c c' <c> d d' < d > e f g <g> g' h R <h> <h> i j k k' < k > Imno < ö > 
p q r s s t t' <t> u < ü > w x y z 
c) A b k ü r z u n g e n 



















N u m . Numerale 
n. Nomen 
n.m. Nomen masculinum 
n.f. Nomen femininum 
n.pl . Nomen im Plural (nur bei pluralia tantum, 
sonst steht PI., die Pluralform, in Klammern hinter der Singularform) 
D i m . Diminutiv 
Gen . Genitiv 
Ben. Benefaktiv 
Instr. Instrumental 
D i r . Direktiv 
A b i . Ablativ 
Lok . Lokativ 
Subj. Subjektskasus 
O b j . Objektskasus 
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d) Abkürzungen für die Verwandtschaftsbezeichnungen (vgl. Kap. 1.52, Tab. 3-5) 
e) Allgemeine Zeichen und Siglen s. Einleitung 
f) Im Harso/Dobase — Deutsch-Wörterverze ichnis (5.2) sind Wörter , die nur von Harso 
bzw. nur von Dobase belegt sind, mit H bzw. D gekennzeichnet. Sind übere inst immende 
Bezeichnungen von beiden Stämmen bekannt, ist dies nicht besonders vermerkt. 
g) Im Deutsch-Dullay Wörterverze ichnis (5.4) sind außer den Harso/Dobase- und Gollan-
go-Wör te rn einige Begriffe anderer Dullay-Dialekte mit aufgenommen. Sind für einen 
deutschen Begriff Wör te r aus mehreren Dullay-Dialekten bekannt, so sind sie in nach-
stehender Reihenfolge geordnet: H (Harso), D (Dobase), G (Gollango), Gor (Gorrose), 
Ga (Gawwada), Gad (Gawwada Dalpena), D i (Dihina), Gab (Gaba), Ts (Tsamay). 
Klan- und Lineage-Namen sowie geographische Bezeichnungen und Schlüsselwörter aus 
dem Dobase-Text,,Eingeweideschau" sind im Deutsch - Dul lay-Wörterverze ichnis nicht 
nochmals erfaßt. 
5.2 Harso/Dobase - Deutsch 
a 
aag-icce n.f. (PI. dag-e) (wildes) Tier, einschl. Würmer und Vögel (letztere auch 
aag-icce böolö wör t l . ,Federvieh') 
aag-ic-akkö n.m. D i m . und Singularitiv von aag-icce 
H aasuk- v. sich erbrechen 
D a:- v. fest werden (Milch) 
acc- v. gehen (inf. acc-dnko n.m.) (vgl. ass-) 
D Kaus. acc-as- gehen lassen 
H na-kalee acc- folgen 
dco pron. pers.2s du (Subj.) (s. Gramm. § 58) 
af-akkö n .m. Akazie 
D aft-o n.m. loses Strohdach über gestapeltem Bohnenkraut 
aha Fragewort wo? (s. Gramm. § 104) (vgl. axa) 
aha-nu woher? 
ahdah-o n .m. Urgroßvater 
ahdah-e n.f. Urgroßmut te r 
H <ahacä> Totenfest (vier Tage nach Tod) 
D akal-te n.f. Ledersack (vgl. surp-o) 
<akani> ausgewachsene Ensetepflanze, die Samen trägt 
akas-ko n .m. männl iche Geschlechtstrophäe 
D akk-o n .m. Großvater (Schlüsselwort beim Eingeweidelesen statt akkdw-o) 
D akk-e n.f. Großmutter väterl icherseits (Schlüsselwort beim Eingeweidelesen statt 
akkdy-e) 
akkdw-o n .m. Großvater 
akkdy-e n.f. Großmutter 
alaw-ho n .m. Bruder (w.s.) 
aldw-ce n.f. Schwester (m.s.) 
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D <alauhä> Gruß und Anrede unter Männern (Bekannte aus dem Dullay-Sprachraum) 
D alays-ady- v. (Med.) hinunterfallen; verschwinden 
alkas- v. können 
Med . Kaus. alkas-ac-ees- fähig machen 
D allam- v. kauen 
alumall-a n. Arbeitsgruppe (gegen Entgelt) (s. Kap. 1.3; 1.53) 
<amacä> 1. rotbrauner Rohlehm (H); 2. A m b o ß ; Gesteinsart für Amboß (3); 3. rotes 
Sorghum 
D ampal-o n .m. Speise 
ana postpos. mit Gen . auf 
D i r . anda-ma hinauf 
dndy-e n .p l . Wasser 
dnd'e bini okdaBeece Eiweiß 
and'eera adv. vorgestern 
parko andyeera vergangenes Jahr 
D anfal-ho n .m. Eisenbarren 
H ankdr-e n.f. Mi lch 
dno pron.pers.ls (Subj.) (s. Gramm. § 58) 
H anty-acce n.f. spitzes Holzstück 
H ant'acce filleece Kamm 
H ap-o n .m. (Belegt als apo tdattakkdy Vaters jüngerer Bruder) 
D apal-ce n.f. Messer 
apüyy-a n .m. Mutterbruder 
ar- v. wissen; kennen (inf. ar-no, ar-nano n.m.) 
Pass, ar-am- lernen 
Kaus. ar-as- 1. informieren; 2. beanspruchen 
dr-a adj. wissend 
ar(na)nolakkö m. , lacce f. (PI. Idybe) weise 
H araap-icce n.f. Hyäne (vgl. D oraap-acce) 
D <arado> Luftdüse am Gebläse 
D <arako> Wacholder (Juniperus procera) 
ardp-ko n .m. Elefant 
H <aräcako> Gabelpfosten 
D arbdn-ko n .m. Speer; Krieg (vgl. H , D orbdn-ko) 
D arm-ady- v. (Med.) erscheinen 
arrdp-ko n .m. Zunge 
arrdpko tiik'assa Zäpfchen (,kleine Zunge') 
D ars-e n.f. Bett 
arum- v. jäten 
ass- v. gehen (vgl. acc-) 
Med. ass-ad'-
Kaus. ass-as-
ass-aampakko n.m. Reisender 
ata fakultative Partikel zur Einleitung von Fragesätzen (s. Gramm § 103) 
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H ataakilt-e n.f. Feldstück am Haus (amh. atakalt ,Pflanzung, Garten) 
H atift-i n. Gekröse 
D aturr-e n.f. Katze 
H at'im-acce n.f. (PI. at'im-e) Dorn (vgl. D qat'am-acce) 
aw-akkö n .m. Ensete (Ensete edulis) 
aw-ac-akkö n.m. dass. 
dwn-e n .pl . Nacht 
awnelzittö Mitternacht 
awne adv. in der Nacht 
awrukk-ö n .m. Stein 
awrukkö leeface Schleifstein 
D awt-e (Qawt-e}) n.m. Dreschplatz 
D awwe adv. einst 
ax interj. des Mißfal lens 
D ax-acce n.f. (PI. dx-x-e) Auge 
H ax-icce n.f. (PI. dx-x-e) dass. 
axa Fragewort wo? (vgl. aha) 
axa(a)-nu woher? 
axk-e n.f. Hausgemeinschaft 
axke koto dass. 
ayar-uy- v. träumen 
aydr-kö n .m. (PI. aydr-k-dadd'e) Traum 
H ayr- v. schmelzen (z. B . Butter) 
D ayr-e n.f. Erntefest 
D dyy interj. wehe! 
D dyy pay- Wehgeschrei erheben 
ayy-akkö n.m. Heuschrecke 
dyy-e n.f. Lüge , Erzählung 
ayy-um- v. lügen (inf. dyy-e n.f.) 
M e d . ayy-od'- lügen 
ayy-aampakkö n.m. Lügner (notorischer) 
ayyolakkö n.m. einer der hin und wieder lügt 
ayyaan-a, -e n.f. übernatür l iche Kraft 
< ä > 
H <älölo> Bohne (Phaseolus vulgaris) 
D :aady- v. wütend sein 
D Pass. :aady-am-
D Kaus. :aad*-is-
D ille~ld:aad'am- sich streiten 
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H :aam-ic-akkö n .m. Brust(warze) 




D :ak- v. 1. sein; leben; sich befinden (oft mit langem aa in offenen Silben), 
2. mit inf. müssen (unpers.) 
D (assanko na-:aka er m u ß gehen) 
D Kaus. :ak-is- sein lassen 
D :ak-o n .m. Leben 
:akk-ady- v. (Med.) sitzen; sich setzen; heiraten (v.d. Frau) 
(inf. :akk-dc(c)e n.f.) 
Kaus. :akk-ac-ees-
:dl-e n.f. Bergland 
D :ale postpos. zusammen mit s. Gramm. § 65 
H :alel-akkö n.m. Taube 
:amaddyikk-o n.m. Name eines Klans 
H :ank-o n .m. Geier 
H :anky-e n.f. sehr steiler Hang 
D :apun- v. k indhüten , auf ein Kleinkind aufpassen 
D case*:apun- dass, (vielleicht deshalb, weil dies ältere Schwestern mit der 
jüngeren Schwester (case) tun?) 
D :apun-acce n.f. Kindhüter in 
:drdy-ö n .m. (PI. -ardy-ayye) Ochse 
D :ark-e n.f. Name einer Region 
D :arr-akkö adj. grau 
H :arr-e n.f. we ißes Haar 
:ds-(ay)-e n.f. jüngere Schwester (weiblicher Sprecher) 
H :dse ydayy-e Mutterschwester 
:ds-o n .m. jüngerer Bruder (männl icher Sprecher) 
H :dso tddtt-e Vaterbruder 
D :ds-u n. Klanangehör iger (Schlüsselwort beim Eingeweidelesen) 
H :as:as-te n.f. Schamhaar in der Pubertät 
:ask-6 n .m. Gras, Stroh 
D :ask-ic-akkö D i m . 
H :dwkyann-a adj. fett; dick 
:awl-akkö adj. grau; gelb; hellbraun; sand-, goldfarben 
Int. :awla:awl-akkö 
:awn- v. verschieden sein 
adj., relativ ausgedrückt : hu :awnim., ci :awniL, PI. hi :awniVerschieden 
Kaus. :awn-is-
E) :awn-i adv. allein; nur 
:aws- reifen, gar werden 
:aws-o n .m. Kaffeebohne, frisch und geröstet ; Kaffeegetränk aus Kaffeebohnen 
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:dws-e n.f. Frucht 
D :ayp-o n .m. Dank 
D :aypoleeg- bedankt werden 
D :aypo\ay- bedankt werden 
:ayt-o n .m. Or t 
H :ayy-e n.f. Abend 
:eelakk-o n .m. Name eines Klans 
D ceem- v. schauen, prüfen, nachschauen (vgl. ma^^ad3-) 
:een-ce n.f. (PI. :eem-e) Schaf 
H :ipid3-akkö n .m. (PI. :ipidy-d3-e) Finger 
<:isa°> Anredeform unter Männern 
:oop- v. gebogen sein 
H Kaus. :oop-is- biegen 
H :oop-akkö adj. lahm 
H :opacc-akkö n .m. eine Baumart mit gelben Blüten 
H :opaccokdra die gelbe Farbe dieser Blüten 
D :osm-ad3- v. (Med.) wetten 
:uk- v. trinken (inf. :ük-ko n.m.) 
Med . :uk-ad3-
Kaus. :uk-ees- tränken 
:üll-o n .m. Fell 
:üllo gad3akko Leder 
H : ülloxasaampakkö Lederhandwerker 
D cuuk- v. heulen (wie eine H y ä n e ) 
< b > 
D <babura] M ü h l e (Oromo babuura Jede Ar t Maschine'; ital. vapore) 
D <bacä> Kurg mit Standfuß und mit Hals 
D <bicä> politischer Funkt ionsträger aus dem Generationsgruppen-System (s. Kap. 1) 
H <bilgai, bilgä> Lehm (fertig zubereiteter Töpfer lehm) 
b' 
byuakyul-acce n. f. Maultier (amh. bak'lo) 
byac-(c)- v. verstecken (auch byaddy-) (inf. byac-c-o n. m.) 
Pass. byac-(c)-am- sich verstecken 
byaddy- v. verstecken (vgl. byac-(c)-) 
H bydq-q-o n. m. Blitz 
H byarkyas-o n. m. Eleusine (Eleusine coracana) 
H byarkot-akkö n. m. Hocker aus H o l z 
D byiir-o n . m . Büro (amh. biro) 
H byirty-e n. f. Bandwurm 
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c 
H caacc-o n. m. Korb für Lehm 
cdab-e n. f. Viehstellplatz im Haus 
caan-kö n. m. Behälter; kleine Holzschale; Gußform 
caB-akko n. m. Sand (im Fluß) 
caFban (Num.) sieben 
caJjfian-to siebenter 
callaab-e n. f. Kohlbaum (Moringa stenopetala) 
canf-o n. m. gekochter und gepreßter Tabak 
canfo harsakkö Hanf (Cannabis sativa sp.) 
D canna adv. von jetzt ab 
D canni postpos. 1. von . . . ab, 2. nach Verbform: nachdem 
D cannu adv. vielleicht 
capp- v. sechs werden 
capp-i (Num.) sechs 
capp-o sechster 
D capun- v. schließen (Topf, Kalebasse, Kiste etc.) 
D carcaar-itte n. f. Pfosten aus Juniperus, die Bambus-Hauswand verstärkend 
cark-ac-ees- v. (Med.Kaus.) (hin)legen (inf. cark-ac-ees-e n. f.) 
Med. cark-ad'- schlafen; (ausgestreckt) liegen (inf. cark-dc-e n. f.) 
cark-in-ko n. m. Schlaf 
caym- v. vergessen 
Med. caym-ad'- vergessen 
D ceecc-e n.f. erste Ehefrau (Schlüsselwort beim Eingeweidelesen) 
D ceem- v. herausfordern 
ci (Konnektor f.; s. Gramm. § 38) 
ciir-e n.f. Leber 
H cikk-ac-akkö n.m. (Dim.) Sitzbank 
H cingir-e n.f. Vogelfalle 
H cöbohin-kö n.m. Ferse 
coll-akkö n.m. Stock 
H cöokk-e n.f. Oberschenkel 
D cor- v. erzählen 
D Sing, corr-
D Med. cor-ad'- sprechen 
H Med. cor-an-s-ad'- sprechen (inf. corans-dcce) (s. Gramm. §§ 93, 94) 
D Med.Kaus. cor-ac-ees- 1. sprechen lassen, 2. besuchen 
D Pass, cor-am-
D Kaus. cor-as-
D cor-e n.f. Wort 
D cöxx (interj.) herein! 
D cöxx'pay- jem. hereinbitten 




mismaare'cub'- einen Nagel einschlagen 




H cun-ce n.f. Haus tür 
H cup- v. dreschen; schlagen (Gegenstände) 
H Med . cup-ad'-
H Pass, cup-am -
H Kaus. cup-as-
D cuum-o n .m. Knoblauch; Zwiebel (s. Gollango-Liste unter tuum-o) 
c' 
D c'<wcc'- v. sich streiten 
H caac'u-te n.f. Küken (amh. c'ac'ut) 
D c'aamp- v. schweigen 
c'aaq- v. scheißen (inf. c'daq-e n.f.) 
c'daq-e n.f. Exkremente (allgl) 
H c'aaq-icce n.f. Augenschmalz (der Form nach Sing, zu c'daqe) 
H c'aaqe hini wdrk'acce Silber 
D cdll-e n.f. Holzart von sehr roter Farbe 
H c'amp-e n.f. Dachaufsatzteil (Halter für Straußenei) 
c'rfp- v. naß sein 
Kaus. c'ap-as- naß machen 
H c'dp-a adj. naß 
D c'ap-i ganz morsch, verfault 
c'ax-te n.f. Blut 
D ceep- v. werfen (Speere, lange Stöcke u. ä.) 
D ce/>- v. treffen 
cik- v. lieben (inf. c'ik-no n.m.) 
Med . c t t W -
Pass. cik-am-
c'ik-n-aamp-akkö adj. nett 
D cikk-e n.f. spira lförmige Speerverzierung aus Metall 
c'/m- v. alt werden 
cim-akko n .m. (PI. c'im-dane) 1. alter Mann; 2. alt von Sachen 
c'im-acce n.f. (PI. c'im-dane) alte Frau 
D C ' O / J - v. melken 
D corampoy- v. werfen (kurze Stöcke, Messer u.a.) 
c'umm-o n .m. Solanum incaneum (Strauch) 
cup- v. schl ießen (Haus u. ä.) (inf. c'up-e n.f.) 




D c'itr- v. verlieren 
<c> 
D <cackö> Kampf 
D <cac*ko> Gesetz 
D <cagu> schädliche Kraft, die von einem Gegenstand ausgeht 
D <cä\)tunko> unentgeltlich; umsonst 
H <eohölä> Feld am Haus 
<colo> Gras; Weideland 
D <cugumitä> Schabinstrument der Lederarbeiter 
d 
H <da,o> Arbeitsgruppe 
H <dimbatiro> Sorghum (Andropogum sorghum) 
H <döbä> rotes Sorghum 
D <doako> Ventilstöcke am Gebläse 
d' 
H d'aanan-ko adj. rund 
D d'a^-is- v. (Kaus.) annullieren 
D dyaf- v. verachten; verschmähen 
D d*ah- v. hingehen (?) 
ilmacce u-d'abi er ging zum Begräbnis 
D d'ahal- v. erben 
D d'ak-is- v. (Kaus.) beleidigen 
d'ak-ood'- ärgerlich sein (s. Gramm. § 93) 
D d'ak-am-ce n.f. Ärger 
D d'ak-is-atto n.m. Beleidigung 
H d'ak-aampakkö adj. ärgerlich; böse 
D d'akap- v. in Verbindung treten mit 
D Kaus. d'akap-ees-
D illeema'd'akap-ees- sich verbinden 
H d'akk-aay- v. taub sein (s. Gramm. § 93) (inf. d'akk-ddy-e n.f.) 
H d'akk-akkö m., d'akk-acce f. (PI. d'akk-dyhe) adj. taub 
D d'akka adv. vielleicht 
d'al- v. gebären, legen (Ei) (inf. d'dl-l-o n.m.) 
Med. d'al-ad'- geboren werden (inf. d'al-dc-e n.f.) 
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D M e d . Kaus. dyal-ac-ees- erzeugen, züchten 
dyal-l-e n .p l . 1. Jugendliche, junge Leute; 2. Gruppe der jungen Männe r vor E i n -
tritt in die Kriegergruppe 
d'al-t-akkö n.m. (PL dyal-l-e) junger Mann 
d'al-ic-o n .m. Verwandter (vgl. H d'el-ic-o) 
H d'alafi- v. satt sein 
H dyalf)-anko n.m. 
H dyalBanko"Ukkö m. , -Ucee f. adj. satt 
d'amm- v . groß werden 
d'dmm-a va. groß, viel 
D dyan- v. fegen 
D illeema*dyan- sammeln 
D d'ank-o n .m. erste Trennwand im Haus (vom Eingang aus gesehen) 
dyap- v. verfehlen (Ziel beim Schießen) 
D Int. d'add'ap-
M e d . dyap-ady-
H d'app-un-ce n.f. Falschheit (im Sinne von Fehler) (d.i. inf. oder Abstraktum eines 
Sing. dyap-p- von d'ap-) 
D d'awr- v. abhalten, hindern, verbieten 
D M e d . d'awr-ad'-
D Pass, dyawr-am-
D Kaus. d'awr-as- unterbrechen 
d'awr-akkö m . , -acce f. (PI. d'awr-ayhe) adj. verboten 
D d'eekk-uy- v. beweisen; Urteil fällen (urspr. Sing., vgl. G d*eex-) 
H dyeeq- v. schwanger sein, trächtig sein, tragen (Blätter , von Pflanzen), haben (vgl. 
seeg-) 
H dyel-ic-o n .m. Verwandter (vgl. dyal-ic-o) 
D dyih- v. zäh len 
D M e d . dyih-ady-
D Soz .Med . dyih-im-ady- diskutieren 
D Pass. dyih-am-
D Kaus. dyih-as-
D dyiham- v. jem. raten (urspr. Pass, von D dyib-}) 
H d'iic- v. treten 
H Pass. dyiic-am-
dyikit- v. hart sein, stark sein 
Kaus. d'ikit-is-
d'ikita adj. hart; stark; furchtlos, tapfer 
D dyikk-is- v. (Kaus.) beenden 
D dyikki sogar; Kon j . sobald 
d*il- v. verbrennen 




dW-e n.f. Holzkohle 
d'in- v. genesen (inf. d'in-ko n.m.) 
D Med. Kaus. dym-is-ady-
Kaus. d'in-is- gesund machen, heilen (inf. dyin-is-e n.f.) 
dyip- v. regnen 
d'tpp-a (Num.) hundert 
dyip-t-akko n.m. (PI. d'iip-e) 1. Hauspfosten; 2. im übertragenen Sinn: Hausherr 
d'ist-e n.f. Kochtopf 




D d'ookk-o n.m. Kuhglocke (aus Eisen) 
d'oom-d n. einzinkige Kniestielhacke (amh. doma) 
dyoop- v. töpfern 
D d'oopas-e n.f. Dobase 
D d'orm-o n.m. , ,Böser Bl ick" (schadet z. B . Essenden und Hausgerät) 
H ^ W ^ - e n.f. Achselhöhle 
D d'uk-ees- v. (Kaus.) glauben 
D Med . d'uk-ees-ad*-
D d'uk-a n. Aufrichtigkeit, Treue 
D Ben. d'ukd-nu wahrhaftig 
D d'ukata adv. wirkl ich, ganz sicher 
D dyup-ady- v. (Med.) geduldig sein; sparsam sein; trösten (inf. d'up-acce n.f.) 
D dyHs'-e n.f. Niere 
H dyüutt-e n. (PI.) Berghang (vgl. G d'uutt-akkö) 
H eel-icce n.f. F luß , der das ganze Jahr über Wasser führt 
H eep- v. stumm sein (inf. eep-p-o n.m.) 
eep-akkö m. , -dcce f. (PI. eep-dybe) adj. stumm 
H eer-o n.m. Brust 
ekk- v. nehmen; heiraten (männl icher Sprecher) (inf. ekk-o n.m.) 
Med. ekk-ady- annehmen, empfangen 
H eUll-e n. (PI.?; Sg. elel-akkö ?) Kauri-Schnecke 
erak- v. schicken (inf. erdk-e n.f.) 
Med. erk-ady-
Pass. erk-am-
erk-aampakkö n .m. Bote 
D e r : o adj. leer 
D errdyto nein 
H <esako> Bauer 
D esk-inko n .m. 1. Kultpfosten am Haus; 2. kultisches Stockbündel 
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H esmakk-6 n.m. Name eines Klans 
H ezzaf)- v. drei werden 
H ezzaf) (Num.) drei (vgl. D sisefi) 
f 
D faah- v. bluten 
D Kaus. faah-as- zur Ader lassen 
faakk- v. 1. hoch sein; 2. mit -na: größer sein, übertreffen an Größe (s. Gramm. 
§ 4 7 ) 
Kaus. faakk-is-
faakk-a adj. hoch 
faakk-a postpos. m. Gen. darüber hinaus, mehr als, vor allem 
H <facäko> Feld (erschöpfte Böden, nur noch für Teff nutzbar) 
D faf- v. steif sein (von Fingern, Gliedern) 
fdnt-e n.f. Exkremente des Rindes « 
far- v. 1. sterben (von Menschen und Tieren), 2. zerstört werden, zerbrechen (z. B. 
Topf, Glas) (inf. fdr-o n.m.) 
D far-te n.f..Tod 
D fas- v. kratzen 
D <fasaco> Strauch (Vernonia amigdalina) 
D feet1- v. abpellen 
feet'-e n.f. Rinde 
<filä> Flöte (Eintonflöten) 
fill- v. kämmen (inf. fill-e n.f.) 
Med. fill-ady-
hilafill- sich kämmen 
H fillayy-e n.f. Floh 
D <firadako> Nadel (aus Holz oder Knochen) 
D fool- v. warm werden 
D Med.Kaus. fool-is-ad'-
D Kaus. fool-is-
föol-a adj. scharf; heiß 
D fu^- v. keimen (Getreide), wachsen 
D fug- v. blasen (mit dem Mund) (Synonym: uff-) 
D Pass, fug-am-
H fukk-o n.m. Harnblase (Synonym: uff-o) 
fuur- v. sich fürchten, Angst haben (inf. fuur-ne n.f.) 
Kaus. fuur-is-
D fuur-a adj. schüchtern; ängstlich 
fuur-ne n.f. das Fürchten 
H fuurad'-akkö n.m. Made 
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D gaad'- v. denken (an); sich Sorgen machen; sich erinnern (?) 
D Pass, gaad'-am-
D Kaus. gaad'-as- überzeugen 
D gaad'-e n.f. Gedanke 
H gaas- v. fangen (Tiere, auch Fische) (inf. gdas-e n.f.) 
H gdas-e n.f. Tierfalle (allg.) 
ga:- v. kochen (inf. gd:-e n.f.) 
D gal- v. biegen 
D g<*l-e n.f. Biegung 
H gan-ce n.f. Euter 
gap- v. fangen; halten; (an)packen; (D auch ,anfangen') (inf. gap-p-o n.m.) 
D Med . gap-ad'- für sich halten; sich festhalten 
D garis- v. stampfen 
D garr-o n .m. Wort im Streit mit dem Priesterhäuptling (Synonym: koimo) 
(Schlüsse lwort beim Eingeweidelesen) 
H garraz- v. beschneiden (amh. gärräzä) 
D gas- v. spannen 
gatty- v. falten (inf. gatt'-o n.m.) 
Pass, gatt'-am-
D gawwa:-ody- v. donnern 
gawwa:-ko n.m. Donner 
D gaza?- v. regieren (amh. gäzza) 
D ge : - v. sich bewegen 
gee:- v. wollen 
D Kaus. gee:-as- nötig sein 
D gee:as-a adj. 
gee :-e n.f. Hals 
D geec-e n.f. kleines Messer (zum Schneiden der Geschlechtstrophäe; Operationsmes-
ser; Nabelschnurmesser) 
D gees-akkö n .m. (PI. gees-dwhe) Greis 
D geetee-ce n.f. H o f (Schlüsselwort beim Eingeweidelesen) 
gep-ad1- v. (Med.) durstig sein 
H gep-to n .m. Durst 
D ger-is- v. (Kaus.) zujubeln 
<germak'ä> Dachaufsatz für Priesterhäuptling (aus Ton) 
H gic-a adj. heiß (Witterung?) 
gidy-o n .m. mageres Fleisch 
D gül-e n.f. Flaschenhalskalebasse zum Buttern 
D <gilä> Gehöft 
gint-e 1. n .m. : Hof (des Gehöfts) 
2. postpos. mit Gen . : außerha lb (aber nur soweit sich das Gehöft erstreckt) 
gint-a-ce dass, wie 2. 
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H gird'ay-icce n.f. Wade 
H <girro> Magerungsmaterial für Töpferlehm 
gis:-ad'- v. (Med.) (auch: giss-ad'-) beten, bitten 
Med.Kaus. gis:-ac-ees-
Med.Kaus. 2 gis: -ac-ees-as-
D gisc-o n.m. Gebet 
H giss-aampakkö 1. adj. arm, 2. n.m. Armer 




D göm-e n.f. Sünde 
gond'- v. brechen, zerbrechen (trans.) (D auch gund1-) 
Pass, gond'-am- brechen; zerbrechen (intr.) (inf. gond'-dm-e n.f.) 
gondy-an-akkö m., -tfcce f. (PI. gond*-an-dyhe) adj. zerbrochen 
H gond'drr-e n.f. kleine Sichel 
D gopol- v. kastrieren 
D Pass, gopol-am-
D gopol-ho n.m. kastriertes Tier 
D <gorracä> Eingeschlossenes (z. B. von Zaun, Feldern) 
gufac- v. husten 
g«/- v. springen (inf. gul-dcco n.m.) 
H <gummä> Zeremonie nach Ehebruch 
D gumpay-te n.f. Fleischmesser; Erntemesser 
D gund'- v. (vgl. gond'-) 
H gunun-akkö n.m. Nasenflöte 
H g«p- v. bauen (inf. gup-e n.m.) 
Med. gup-ady- bauen (gebräuchlicher als gwp-) 
güp-o n.m. Berg 
H gupilö saapeece Bergspitze (wörtl.: auf dem Berg) 
D gupr-o n.m. Haus des Priesterhäuptlings (Schlüsselwort beim Eingeweidelesen) 
H gürr-e n.f. Rebhuhn 
H gut-icce n.f. (PI. gut-dane) Ohrschmuck (amh. guticca) 
D gutd adv. oben 
h 
haallikk-ö n.m. Gott; Sonne (s. Kap. 1.6) 
H haanacaay- v. (vgl. H haaracaay-) 
D haara adv. nunmehr 
H haaracaay- v. sich schämen (inf. baaracddy-e n.f.) 
H haasee-ce n.f. Ufer 
hdas-o n.m. Wachs; Kerze 
D haay imp. halt!; nein! 
D ha}o (PI. ha?ad*d) imp. hier, nimm! 
ha}-ed*- v. (Med.) tragen (allg. für Lasten, auf Kopf oder Schulter) 
(inf. ha^-ec-e n.f.) 
H M e d . Kaus. h^-ec-es auf einen Menschen eine Last aufladen 
Kaus. ha*-es- sich aufladen 
ha?-ec-e n.f. Last 
hac- v. 1. aufstehen, aufwachen; 2. fliegen (Vogel) 
(inf. hdc-c-o n.m.) 
Kaus. bac-is- aufwecken (inf. ha:-is-e n.f.) 
hac-ö n .m. übernatür l iche Kraft, die Krankheit bringt 
(vgl. D Text: ,Abwehr von Schaden') 
hacc-e n.f. Feuer 
hadd'- v. klettern (inf. hadd'-o n.m.) 
siccile'hadd'- hinaufgehen 
haBay- v. trocknen; trocken werden 
H hdhay-a adj. trocken 
H <hailalicä> Sorghum sp. (entspricht G wolallä) 
H <hakallo> K o h l 
D bakka adv. hier (vgl. hayna) 
D hakka-nu von hier 
D hakka-seema hierher 
H <halalla> gelbes Sorghum 
bald- v. schreien (inf. hald-e n.f.) 
halil-ho n .m. Geschrei 
hdll-e n.f. Dachaufsatz (aus Ton) 
ham-uy- v. jagen (s. Gramm. § 92) (inf. bam-üy-e n.f.) 
ham-ö n .m. Jagd 
D hdnc-e n.f. Schwiegertochter (s. Kap. 1) 
D harte, -/ postpos. später ; danach 
H hanee-ce n.f. (?) Leere 
D Arfttta adv. 1. jetzt; 2. bis; 3. kürzl ich (?) 
D hartteena immer wieder; auch 
D haran-ko n .m. Außenbez i rk (eines Mehrsiedlungssystems) (entspricht dem Konso-
Begriff: fora) 
D harf-o n .m. Webstuhl 
D hariic-e n. (PI.?) Sykomore (Ficus sp.) 
H hdrl-e n.f. (PI. harl-dadd'e) Rippe 
hdr-ö n .m. , t. (PI. hdr-r-e) Hund 
H harr- v. zerstören 
hars-o n .m. Harso 
hars-e n . Land und Volk (unklar) 
hars-un-ko n.m. Harsotum, Harsosprache (von Inz. hars-um- Harso werden) 
has-o n .m. Wohlergehen, Gesundheit 
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H hasole'ddyya Gesundheit 
haso'iakko glücklich 
D hassa adv. dort 
H hasaw-a adj. leicht (an Gewicht) 
D hashas-te n.f. (in adv. Funktion) insgeheim 
D hata adv. hinab 
<hatara> Erbse (Pisum abyssinicum) (amh. atär) 
hat'- v. 1. hacken; 2. reinigen (Gehöft) 
D <hasu> es ist in Ordnung 
hdw-si Dem. dieser hier (s. Gramm. § 51) 
hdw-ssa Dem. jenes dort (s. Gramm. § 51) 
hdwdy-o n.m. Handwerker (allg.) (s. Kap. 1.34; 1.64) 
Umschreibungen für Handwerker: 
hdwd'o cullo%asa Lederhandwerker 
hdwd'o sipile'tub'a Schmied 
hay-hö n.m. Speise; spez. Klöße aus Getreide- und Ensete-Mehl 
D hayna adv. hier (vgl. hakka) 
D hayhic-o n.m. Gast 
D hayssa Dem. hier (s. Gramm. § 51) 
D hayssaseema hierher 
D haysseema hierher 
hayy- v. befehlen 
Pass, hayy-am-
hayy-o n.m. Befehl 
hayy-o n.m. (PI. hayy-ad'e) Anführer (s. Kap. 1.53) 
H hayy-akkö n.m. Wind 
D <hägära> Fußring aus Buntmetall 
D <häyako> kleiner Gabelpfosten mit drei Enden (entspricht H <kasico>) 
he obj.pron. 2s (s. Gramm. § 59) dich 
D heer- v. springen; laufen 
H hees-ad*- v. (Med.) abschneiden der männlichen Geschlechtsorgane als Trophäe 
H hererr-o n.m. Tanz-Art 
H hess-e n.f. (PI. hes-dad'e) Schulter 
hi Konnektor PI. (s. Gramm. § 38) 
hP- v. sehen (inf. hP-^-o n.m.) 
Sing.Kaus. hP-^-aas- zeigen (inf. hP-^-das-e n.f.) 
D hicaah- v. gleich sein 
D Kaus. hicaaB-is- gleich machen 
D ille*hicaah- richtig sein; korrekt sein; exakt sein 
D hiic-on.m. Markt 
hila Andativadverb Bedeutung etwa: hin; entgegen (s. Gramm. § 66) 
<hilä> Kultpfosten 
D hinaas- v. nachahmen 
H hip-e n.f. Trockenzeit 
hirip- v. tanzen 
hirip-ko n.m. Tanz 
hirip-akko n.m. (PI. hirip-e) Regenmacher 
D <hisaco> Krieg 
ho, hoho obj.pron. 2s (s. Gramm. § 59) dich 
H h6u-o n.m. Butterkalebasse (oben geschlossen, mit seitlichem Loch) 
D hod'- v. aushöhlen 
hol- v. zurückkommen (inf. höl-l-o n.m.) 
na-hol- v. trans. wiederholen 
Kaus. hol-as- zurückgeben; antworten; zurückbringen 
H höll-e n.f. Dreschstock 
H hol6h-ko n.m. Hausdach 
D hom-akko n.m. (vgl. om-akko) 
H hompoc'-akkö n.m. Kalebasse (Halsteil abgeschnitten) 
höol-o n.m. Feder 
D hopal-akkö n.m. Geteiltes; etwas, das mit jem. anderem geteilt wird 
D hopo postpos. anstatt 
D hör- v. vergeben, erlassen (vgl. hur-) 
D hilaloor- dass. 
D Soz. hor-im- festlegen (z. B. eine Verabredung) 
D hor-as- v. (Kaus.) kochen 
H hör-e n.f. Bett (aus Holz) 
H horc-aay- v. (s. Gramm § 93) sich drehen (inf. horc-day-e n.f.) 
H Kaus. horc-ees- drehen (trans.) 
D horc-e postpos. um . . . herum 
D horm-akkö n.m. Speerschuh 
hormic-6 n.m. handwerklich geschickter Mann) (nicht unbedingt berufsmäßiger 
Handwerker) 
D horon-ko n.m. (PI. horm-e) unkastriertes Haustier (meist für: ,Bulle') 
D hos- v. backen 
D hos-s-on-ko n.m. dicker Brotfladen 
hu Konnektor m. (s. Gramm. § 38) 
budd'an (Num.) zehn 
hudd'an-co zehnter 
H <hulamaisä> großer Krug 
H hulhumm-e n. (PI. ?) Exkremente des Kleinviehs 
D hullum- v. mit der Steinschleuder schleudern 
D hullum-ak/sö n.m. Steinschleuder 
D hunk-a m., cink-a f. (PI. hink-a) Fragewort (s. Gramm. § 104) welcher?; welche?; 
welches? 
huno 1. Subj. pron. 2p ihr (s. Gramm. § 58); 2. Obj.pron. 2p euch (s. Gramm. § 59) 
H hup-c n.f. Schildkröte 
hur- v. zurücklassen (vgl. hör-) (inf. hur-r-o n.m.) 
Pass, hur-am- entlassen werden; befreit werden 
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D hila'hur- beruhigen 
H husur-a n. Tierbaby 
D huy-ees- v. (Kaus.) schweißen (mit Termitenerde als Schweißpulver) 
D huy-o n.m. 1. Termi tenhüge l ; 2. Termitenerde; 3. Schweißpulver aus Termitenerde 
R 
haaf-akkó m. , -accé f. (PI. haaf-awhe) adj. dünn 
D hdal-l-e n.pl . entmachteter Priesterhäuptl ing (s. Kap. 1.64) 
H haalhal-ho n.m. Backenbart 
D haam- v. schneiden (im Sinne von Getreide schneiden ?) 
hdas-e n.f. 1. Kaffeepflanze; 2. Kaffeeblatt; 3. Getränk aus Kaffeeblättern 
D haayann-e n.f. 1. Speerblatt mit Dornschäftung; 2. dorngeschäfteter Speer; 
3. Kultspeer 
D hayydap-e n.f. Getreide 
D hacap- v. werfen (kleine Gegenstände, Steine) 
hakay-te n.f. Regenzeit (s. Kap. 1.31) 
D Hak*- v. bleiben; übrigble iben (entspricht: haq-) 
D Med . haky-ady-
D Kaus. haky-as- auslassen; übriglassen 
hal-hó n .m. Ehemann, Gefährte 
halah-ko n.m. linke Seite, links 
hall-e n.f. dumm (oder eher: ,Dummheit') 
hdll-e n.f. 1. Kalebassenkürbis (Lagenaria vulgaris); 2. Kalebasse 
H handyúr-cé n.f. Nabel (Nebenform hundyúr-cé n.f.) 
D hap-e n.f. kleiner Zweig 
hapaap-iccé n.f. Eidechse 
D Jjapr-o n .m. Baumart 
D J)aq- v. (vgl. Hak'-) 
Jjar-iccé n .m. , f. (der Form nach n.f.) Esel 
hark-ó n .m. (PI. harq-e) Hand, A r m 
Jjarkú adv. an der Hand 
Tjarkó dydmma Daumen (wör t l . : ,großer Finger') 
harkó kítaccé Zeigefinger 
J?arkó fdakka Mittelfinger 
harkó ^dso Ringfinger 
harkó tíikiya kleiner Finger 
D harr-e n.f. Esel (vgl. har-iccé) 
H hasap-akkó n.m. Armring aus Aluminium 
D hawl-e n.f. Grab 
haww-ady- v. (Med.) setzen; stellen; legen (inf. hawwddy-e n.f.) 
hdydy-ó n .m. fettes Fleisch 
D hayt-o n .m. (PI. hayt-aaddye) Ort 
D hayto 1. adv. außen; 2. Präp. anstatt 
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D Heess-icce n.f. Wurzel (vgl. biss-e) 
mcil-ho n .m. (PI. mcil-h-aadd'e) Köcher 
D biis-e n.f. Wurzel (vgl. Hisse) 
D Hikk- v. spielen, spaßen 
M e d . Jjikk-ady- spaßen (inf. hikk-ddy-e n.f.) 
H Med.Kaus . Hikk-ac-es-
D Hikk-o n .m. Spaß, lustiges Spiel 
H %ikk-ac-es-a n. Spaßmacher 
D bip-te n.f. Lippe 
H bir-ce n.f. Elfenbein 
msk-acco n.f. (PI. bisk-e) Frau 
msk-icce n.f. (PI. bisk-e) Stern 
£/55-e n.f. Wurzel 
D biyy-um- v. (Inz.) arm werden 
D Kaus. Inz. myy-um-is- arm machen 
D Hiyy-akkö m . , -<zcce f. adj. arm 
D fiiyy-unko n.m. Armut 
H hocool-ad'- v. (Med.) zittern 
D fiott-ad'- v. (Med.) bellen 
H hook-t-akkö n.m. Schienbein 
D Jjokkol- v. hinken 
D üokkol-a adj. lahm 
H Jiongol-akkö n.m. Rachen; Schlund 
D J?ongol-o n .m. dass. 
H Jjöokk-o n .m. Hüge l , Felsen 
H Jjoos-o n .m. Sorghum sp. (stark rot) 
Jjor-uy- v. (Inz.) handeln 
v. hineingehen, eintreten, untergehen (Sonne) (inf. £#//-o n.m.) 
Kaus. J?nll-is-
Kaus. 2 fiull-is-as-
H £w//o A/m uk'dyyacce Sonnenuntergang 
hund'ür-ce n.f. Nabel (Nebenform hand'ür-ce) 
<h> 
D <hahanu> Licht 
D <hanto> Gruß und Anrede unter Männern (Klanangehörige) 
H <belagai4se, Jpelagaucice> Ensete (Ensete edulis sp.) 
H <helagause komio> Ensete mit hellen Blattrippen 
H <helagause amäcä> Ensete mit roten Blattrippen 
D <hola> in Ordnung 
D <horongo> Steinarbeiter 
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< h > 
<fcalaso> ,phallischer' Stirnschmuck 
D <feam-> anzünden 
D <hor-> wärmen 
D <ibarä> Panflöte 
icinko . . . seema Zirkumpos. (s. Gramm. §§ 65, 101) bis 
H idd'-a adj. rot 
iis- v. 1. hassen; 2. ablehnen (inf. iis-s-o n.m.) 
Kaus. iis-as-
H ik-o n .m. (PI. ik-aadd'e) Stamm, PI. Volk 
D ikaas- v. umarmen 
D il-is- v. (Kaus.) streuen 
D Kaus .Med. il-is-ad'-
ilg-akkö n.m. (PI. ilg-e) Zahn 
ilge miinacce ober Schneidezähne 
ilge kdlu untere Schneidezähne 
ille Präverb (s. Gramm. § 66) zusammen 
D i r . illeema 
D illikke (Grundbedeutung unklar) als Präp. m. Ben. ,wegen' (s. Gramm. § 65) 
ilm- v. weinen 
H ilm-e n.f. das Weinen 
H ilm-aam-e n. (PI.) Tränen, 
D ilm-acce n.f. Begräbnis , Trauerfeier 
indn-ko n.m. (PI. imm-e) 1. Sohn (nicht der eigene); 2. Schwiegersohn 
H incaw- v. liegen (?) (inf. incdw-e n.f.) 
H incdak-e n.f. kleine Ameise 
H ind'd:-e n.f. Schnecke 
D inn-akkö n.m. Fliege 
H inn-ayc-akkö n.m. dass. 
ino pron.pers. lp (s. Gramm. § 58) wir (Subj.) 
D inta adv. bitte, gut 
irdww-o n.m. Regen 
irf-e n.f. Pflugsterz (amh. 3rf) 
irkd^^-o n.m. Beil(klinge) 
H irm-accö n.m. Ameise 
H irrdam-e n.pl . Oberarm 
D isan- v. singen (mit Triller) (inf. isa-k-ko n.m.) 
ise pron.pers. 3s f. (subj.) (s. Gramm. § 58) sie 
H isino pron.pers. 3p (subj.) (s. Gramm. § 58) sie (vgl. D üsuno) 
H isq-e n.f. Laus 
H isin-ko n .m. 1. kleines Haus; 2. Nebenhaus für Gäste 
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D it-ad'- v. (Med.) hetzen, jagen 
D it'- v. sich nähern 
D Inz. it'-uy- dass. 
D Kaus. ity-oos- (nahe) kommen lassen; vorladen 
it*-o adv. nahe 
H iydah-o n .m. Ringtanz 
D iyaam- v. (iyyaam- ?) rufen 
D iyanna das heißt ; sagt er, sagt sie 
) 
D japana n. Kaffeekrug (amh. jäbäna) 
k 
D -ka postpos. mit 
kaal-d n. Kamel 
D kaal-e n.f. ein Laubbaum, dessen Zweige zu rituellen Zwecken verwendet werden 
D kaan- v. wachsen 
Kaus. kaan-es- vergrößern, vermehren, groß machen (inf. kaan-es-e n.f.) 
D kaan-a adj. groß (Suppletiv zu d'amma, z .B . im PI. kaan-ooma) 
kaap-a n. Gaba (geogr.) 
kaap-o n .m. einer aus Gaba 
kaar-ko n .m. (PI. kaar-e) Baum; Ho lz 
kaar-e (hokacce) Brennholz 
D kdar-e n.f. kleiner Hocker (aus Holz) 
H kappur-akkö n .m. Buschbock (Tragelaphus scriptus) 
kdass-e n.f. (PI. kaass-aadd'e) 1. Schatten; 2. Verkörperung der Seele in einer Spinne 
kdass-ö n .m. Horn 
kcfas-a adj. alle, ganz 
kacdn-ko n .m. Regenzeit (s. Kap. 1) 
kaf-kö n .m. Klan, Lineage (s. Kap. 1) 
kaf-ady- v. (Med.) müde sein 
D kaf-t-inko n.m. Schwierigkeit 
D kal-te n.f. Türpfosten 
kala 1. postpos. unter 
nakala darunter 
2. postpos. hinter 
D i r . kaleema nach hinten; nach unten 
kalu adv. unten 
D kalatass-e n.f. Dank 
D <kallo> Mediz in 
D koto kal-ilo Krankenhaus 
kals-akkö n .m. Pavian 
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D kam- v. erobern 
D kamool-e n.f. Auto ; Maschine (italienisch: camione) 
H kanä^^-e n. (PI.) Handf läche(n) ; Handballen 
D kanas- v. segnen; danken; feiern; zelebrieren; jem. ehren 
D kanas-te n.f. Respekt, Ehre 
H kanh-oos- v. (Kaus.) verkürzen (inf. kanh-öös-e n.f.) 
H kanh-akko adj. kurz 
D <kanta> Krug mit Standfuß (ohne Hals) 
kap-e n.f. Seite 
kap-ana postpos. mit Gen. neben 
kap-eema postpos. zu (jem.), zu . . . hin 
D <kapocä> Gersten-Art 
kapp-e n.f. 1. Boden, Erde; 2. Insel 
kappe pata Wildnis 
kar-aadd'-e n. (PI.) Ahnen 
D kar-uy- v. (Inz.) verriegeln 
kar-akkö n .m. (PI. kar-dane) F luß 
D i m . kar-ac-akkö n.m. kleiner Fluß 
D kdr-o n .m. J . Teil , Hälfte 
kdrilö kdro hüusu ein Viertel (wört l . ,der Hälfte ihre Hälfte ' ) 
2. Richtung, Seite 
karooma adv. zur Seite, an der Seite 
kar-ilo postpos. mit Gen. neben (Gen. von kdr-o) 
H karo d'üutte Süden 
kara:-c-e n.f. (PI. karac-c-dadd'e) Bauch 
karakdmma n. Garagamma (geogr.) 
D kare:- v. stehlen, betrügen 
D kare^-ko, -akkö n.m. Dieb 
D karkar-e n.f. Gergere (geogr.) 
kdrm-o n.m. Löwe 
H karmut'-o n.m. Mais (Cea) 
karsa:-akkö n.m. Name eines Klans 
D kasar-ko n.m. Büffel (Syncerus caffer aequinoctialis) 
kas:-ad'- v. (Med.) fragen, prüfen, examinieren (inf. kas^-ö n.m.) 
Med . Pass, kas^-ad'-am-, kasc-ac-am- gefragt werden; geprüft wc 
(inf. kas:-ac-e n.f.) 
H <kasico> kleiner Gabelpfosten mit drei Enden (vgl. D <häyako>) 
D kat-e n.f. Welt; Land (und seine Bevölkerung) 
D kata:- v. gerade sein 
D Kaus. kar-is-
D kata^-a adj. grade 
kdwkaww-o n.m. (PI. kdwkaww-e) Backenzahn 
H kdwl-o n.m. Grashüpfer 
H kaws-akkö n.m. Kinn 
kawwdady-a n. Gawwada (geogr.) (auch <gauwodo>) 
Gen . kawwdate 
kawwdako n .m. einer aus Gawwada 
H kawwäar-o n .m. Flügel 
H <kätäcä> jüngste Tochter (s. Kap. 1.52) 
H <kätako> jüngster Sohn 
D <kätu> später 
kee*ar-e n.f. Darm; Eingeweide 
D keek-acce n.f. Bett aus H o l z mit Standfüßen (aus einem Teil geschnitzt) 
H keer-o n.m. Zaun 
keerd adv. gestern 
kerk-e n.f. Borana 
kilpdy-o n .m. (PI. kilpay-dadd'e) Knie 
D kirty-e n.f. Ohrenschmuck (aus Aluminium) 
H kisdw-o n .m. Wanze 
kitt-e n.f. Mitte 
Gen . kitt-ace postpos. in der Mitte 
kuppilo kittace im Topf 
kitte hini okdaEeecce Eidotter 
kittölakkö m. , kittölacce f. 1. die Mitte habend; 2. zweiter Sohn der ersten Frau; 
3. zweite Tochter (zu 2. und 3.: falls weitere folgen) 
D kittoy- v. zwingen 
H <koaso> 1. Hüfttuch für Männer ; Stoffbahn für Frauenkleidung 
D ko^-e n.f. (entspricht H ko^-icce) 
H ko^-icce n.f. (PI. ko^-aadd'e) Pfeil; Pfeilspitze 
H <kocacä> Meiße l zum Lehmabbau (aus Holz) 
kod3- v. machen, schaffen 
Med . kod3-ad3- arbeiten (inf. kööm-o n.m. Arbeit) 
Kaus. kod'-as-
D kod3-a Schöpfer (im Sinne von Macher, nicht Gott) 
kody-dy- (altes Med.) werden 
D kody-acce n.f. Geld 
D kody-e n.f. Arbeitsgruppe (früher für Grabstockarbeit) 
H kody-e n.f. 1. Ge ld ; 2. Brautpreis 
H kohooty-akkö n.m. Brustbein 
D koll-ady- v. (Med.) lernen (inf. koll-ad'-e n.f.) 
D Kaus. koll-is-
D koll-ac-inko n.m. 
D hu kollad'i 1. Lernender; 2. Angelernter, d. h. Bauer, der ein Handwerk erlernte 
und betreibt 
kollan (Num.) neun 
koilan-co neunter 
kollöot-o n .m. Quelle (nur in der Regenzeit wasserführend) 
D kolloot-akkö n.m. dass. 
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<komako> ,schwarze* Ensete (Ensete edulis sp.) 
D komp-o n.m. 1. hintere Trennwand im Haus (vom Eingang aus gesehen); 
2. Raumeinheit im Haus, nicht unbedingt abgetrennt 
D <komundare> , ,Böser Bl ick" (schadet z. B . neugeborenem Kind , Kalb und Mutterkuh) 
H kön-ko n.m. Töpfergrundplatte 
kon^-o n.m. (PI. kon^-aadd'e) Rücken 
G e n . kon^-ilo hinten 
kon^o, -do postpos. hinter 
H konkol-o n.m. Rundschild 
H konkon-e n.f. Scheide (für Dolch u. ä .) 
konn- v. sich bücken (vgl. kunn-) 
H koocaa-cce n.f. Grabstock 
H kooh-ko n.m. (PI. kooB-e) Trommel 
H kool-inko n.m. Gabelpfosten am Hauseingang 
H kööm-o n.m. Arbeit (vgl. kod'-ad'-) 
D <korra-a> stolz 
D kooricc-a n. Sattel (amh. korräcca) 
D koos- v. wenig sein (?) 
kootaar-e n i . Speicher für Mais (amh. gotära) 
H kooxinn-e n.f. Lunge 
H kooyy-akkö n.m. (PI. köoyy-o) Gesäß 
D kör-e n.f. Klanangehöriger (Schlüsselwort beim Eingeweidelesen) 
D kor-o n .m. Leute (suppl. PI. von qaw-ho) 
D korc-o n.m. Verbot 
D kord'- v. reif (d.h. erwachsen) werden 
D kork-6-ma n. (Dir.) Klanangehöriger (Schlüsselwort beim Eingeweidelesen) 
D korkorr-o n.m. Wellblech u. ä. (Oromo korkorro »glänzend* u.a.) 
korrös-e n.f. Gorrose (geogr.) 
körs-e n.f. Fleisch 
kos-e n.f. Ablage; Plattform im Haus; Trockengestell für Töpfe im Haus 
D kos- v. Schafe hüten (?) (inf. kos-ne n.f.) 
D kos-o n.m. Schafherde 
H kosaall-i n. Kosaalli (geogr.) 
H kosaall-akkö n.m. einer aus Kosaalli 
kot-a n. Rel igiöser Funkt ionsträger (meist aus Priesterhäuptl ingsfamil ie) (s. Kap. 1) 
köt-o n.m. (PI. köt-e) Haus (allg.) 
D i m . kot-icakko Häuschen 
Lok . kot-ilo im Haus (s. Gramm. § 64) 
köto dageecce Nest 
köto d'dmma großes Wohnhaus 
köto hdallikkilo Kirche 
köto kalilo Krankenhaus 
köto kollad'ace Schule 
köto okdafieecce Eierschale 
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köto sapeece Gefängnis 
D <koto> Querbeilklinge 
D kotolpicc-ö n.m. Schuldknecht des Bogolho 
D koysar-o n .m. Maus; Ratte 
D kuc- v. verlobt sein (d.h. die Eltern der Betreffenden haben bereits miteinander ver-
handelt) 
D Kaus. kuc-as-
D Kaus .Med. kuc-as-ad'-
kücc-e n.f. Strauß (Struthio camelus molydophanes) 
H kulic-akkö n .m. Maulwurf 
kulkull-e n.f. Pfeifenkopf (aus Ton) 
kullikk-ö n .m. Name eines Klans 
H kulun-kö n .m. Baumstamm 
kumm- v. schwarz werden 
kümm-a adj. schwarz 
hun- v. Abend werden 
kün-ce n.f. Sonnenuntergangszeit 
Sing, kunn- sich verbeugen (?) 
kunn-d n. kleiner Korb für Getreide 
H kunn-e n.f. Mücke 
H kupal-icce n.f. Kaninchen 
D kupdne adj. betrübt 
kupp-o n .m. Kurg (allg.) 
küppo masdalitö Schmelztiegel (vgl. masaal-o) 
küppo'd'oopaampakkö Töpfer 
D kuri adv. dort 
kuru postpos. wie 
D kürru^-icce f. adj. betrübt 
D kutun-s-ad'- v. (Kaus.Med.) „ sünd i gen" 
D kutun-ko n .m. 1. „ S ü n d e " ; 2. Grund, Ursache; 3. gefährliches Etwas, dem man nicht ent-
rinnen kann 
H küu^-e n.f. Lederkleidung (für Frauen) 
H kuumacc-e n.f. Anti lopen-Art 
D kuur- v. 1. umziehen, migrieren; 2. ausgewiesen werden 
kÜHt-e n.f. Rauch 
k' 
k'aan-ce n.f. (PI. k'dam-e) Ohr , Blatt (entspricht D qaan-ce) 
D k'aark'aar- v. helfen 
k'aayy- v. gut sein, schön ein, sauber sein (inf. k'aayy-i-no n.m.) (im D Variante 
mit q) 
Kaus. k'aayy-oos- sauber machen, schön machen 
k'dayy-a adj. gut, sauber, schön 
170 
H k'aayy-ayes-a adj. gesund 
D k'aayy-aampakkö m. , -acce f. adj. hübsch 
D k'aayy-unko n.m. Schönheit 
k'ac'in-e n.f. Giraffe (amh. k 'äc ' ine) 
siito hini k'äc'ine Giraffenhaar 
k'alam-e n.f. Farbe (amh. k 'ä läm) 
D k'alap-o n .m. Speise 
H k'alUal-e adj. (?) leicht (zu tun) (amh. k 'ä l la l ) 
H k'ampar-d n. Joch (amh. k 'änbär) 
D k'an-e n.f. Tag (amh. k 'än) 
D k'ane k'aneema von Tag zu Tag 
D k'arP-e n.f. Frau (Schlüsselwort beim Eingeweidelesen) 
D k'and'ar-a (vgl. qand'ar-d) 
D k'ap-e n.f. Pinzette; Schmiedezange aus Rinde 
k'apak'- v. hören (inf. k'apdk'-e n.f.) (im D auch qapaq-) 
D k'arat- v. Steuern zahlen (amh. k'ärät ' ,Steuer') 
D k'arat-o n .m. Steuer 
D k'atar-o n .m. Verabredung (amh. k 'ät 'äro) 
k'aw-hö n .m. Mensch; Mann (im D auch qaw-hö) 
D k'aw-h-unko n.m. Menschheit 
H k'dww-o n .m. Gewehr (Oromo k'awwe') 
kyay- v. Morgen werden (im D auch gay-) 
k'ayna adv. morgen 
H k'ayn-i (?) n. Morgen 
H k'ayni awneece früher Morgen 
H k'dy-y-o n .m. Sonnenaufgangszeit 
D k'o^- v. explodieren 
D Kaus. k'o^-aas- (vgl. k'ow-aas-) 
Kaus. k'ow-aas- schießen (mit modernen Waffen); explodieren lassen 
D k'um-aane n. (PI.) Sandalen 
<*> 
<kyabo> Bohne (Vicia faba) 
1 
laa^-od'- v. (Med.) hungrig sein 
laar-e n.f. Hunger 
D laak- v. bekämpfen, sich zur Wehr setzen (nur als hilalaak- belegt) 
H ldal-e n. (PL?) Blutegel 
ldall-e n.f. (PI. Idall-ad'd'e) Kleidung 
laax-kö n .m. Pfeilgift 
H la^-akkö n .m. flaches Feld 
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laUh^a adj. g rün ; blau; roh; feucht 
lakk-i (Num.) zwei (s. Gramm. § 53) 
lakun-ko n .m. Tiefland 
Ukün-ce n.f. dass. 
D lamm-ay 1. (Num.) zwei (s. Gramm. § 53), 2. beide 
D lammay-o 1. (Num.) zweiter (s. Gramm. § 56), 2. noch einmal, wieder 
D lammay-urica (?) sie beide 
D lammom-a n. Neid 
las- v. verkaufen 
Med . las-ad'-
Pass. las-am-
laym-icce n.f. (PI. laym-ey -i) Bambus 
le^-^-o n .m. Hüfttanz 
le:-e n.f. (PI. le:-:-e) Tag 
/e^e manchmal 
le:e"kittö Mittag 
le:-o n.m. Mond , Monat 
le:o ü liga der Mond geht auf 
le:ö ü Bulla der Mond geht unter 
D leef- v. schleifen (inf. leef-e n.f.) 
H leehama (?) (nur belegt als and'e hi leehama Sumpf) 
H lel- v. ausstrecken (inf. lel-l-o n.m.) 
H leyt-d n. Worfel 
lig- v. hinausgehen (inf. lig-g-o n.m.) 
na-lig- befreit werden 
D lig-akkö m. , -acce f. (PI. lig-dwhe) adj. jung 
H ^ggo Azm uk'dyyacce Sonnenaufgang 
H liil-e n .m. Lederkleidung (für Männer ) 
H liima^- v. schwimmen (inf. liimd^-e n.f.) 
H Med . hPliima^-
D //jfc- v. zusammenkommen (entspricht lig-) 
D ///e7/A-- dass. 
D Sing, lik-k-
D Sing.Kaus. lik-k-as- beisteuern 
D Kaus. lik-k-is- zusammenbringen 
H likkana^-a adj. (zwei Sachen sind) gleich 
D Ulis- v. schmelzen 
lo^-o n .m. (PI. le*e) Kuh 
D /o c- v. überreif sein; verfaulen 
H lokk'-ad'- v. (Med.) langsam sein 
D lokk-ic-akkö n.m. einer der langsam ist 
D lokkica adv. langsam 
looh-u n. Lohu (geogr.) 
looh-te n.f. einer/eine aus Lohu (?) 
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loohok-kö n .m. Name eines Klans 
loom-i n. Zitrone (amh. lomi) 
H loom-uus- v. (Kaus.) niedrig machen 
H Kaus .Med . loom-uus-ady- niedrig sein 
H loom-o adj. niedrig 
H looq-akkö n .m. Pflanzenart, als Gegengift des Pfeilgifts verwendet 
loq- v. verschlingen (inf. löq-q-o n.m.) 
Pass, loq-am-
D Kaus. 2 loq-sis- würgen 
D loss-e n.f. Bett aus H o l z (ohne Füße) 
luh-te n.f. (PI. luq-e) Bein, Fuß 
D <lukassä> Grabstock-Klinge (Klinge für kleinen und großen Grabstock, auch für 
Spitzhacke) (vgl. H lukkas-akkö) 
lukkal-akkö n .m. (PI. lukkal-l-e) Huhn, Henne 
lukkalakkö lödlhö Hahn 
H lukkas-akkö n .m. Hacke mit Blatt 
D <lulitä> Zeremonialglocke aus Eisen 
D luncuq- v. weich werden 
D Kaus. luncuq-is-
D luncuq-a adj. weich 
H lup- v. brennen (intr.), Schmerz empfinden 
H Kaus. lup-as- he iß sein (?), Hitze empfinden 
H lüp-asa adj. heiß 
H lüum-e n .m. , f. Wildschwein 
m 
-m Konjunkt ion (s. Gramm. § 99) oder 
md Konjunkt ion (s. Gramm. § 99) aber 
D md emphatische Partikel bei Fragen etwa?, bei 
Imperativen doch!, bei Negationen errayto md keineswegs! 
D md(a) Fragewort was?, wie? (s. Gramm. § 104) 
maac'ir-akkö n .m. (PL maacir-e) große Sichel, Hausichel (amh. mac'ad) 
D maal-a n.f. 
D maala caahu bitte! (etwa: mit deiner Erlaubnis o. ä.) 
H maallik-kö n .m. Name eines Klans 
H mdam-e n.f. Vaterschwester 
maang-o n .m. Getreide 
maar-akkö n .m. Färse 
maaras-d n. Pflug; Pflugschar (amh. maräsa) 
maay- v. begraben (inf. maay-y-o n.m.) 
ma::-ad'- v. (Med.) schauen; nachprüfen (inf. ma::dc-ce n.f.) 
M e d . 2 ma::-ac-ad'- für sich schauen 
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D mac'-o n .m. frisches Getreide; gekeimtes Getreide 
D mac'- v. dass, zubereiten 
mad'dp-e n.f. Bett aus Lehm (am Hauseingang) amh. mädab) 
mag- v. ausgießen (inf. mdg-g-o n.m.) 
<magallo> Henkel 
D mahana^- v. kurz werden 
D mahana^-a adj. kurz 
D maheen-kö n .m. steriles weibl. Tier; bes.: sterile Kuh 
mak- v. schlecht werden (inf. mak-no n.m.) 
Kaus. mak-is-
mak-a adj. schlecht (allg.) 
mak-akkö m. , -acce f. (PI. mak-dwhe) schlecht (von Personen) 
mak-icco n .m. „ M a j o r Domus" des Priesterhäuptl ings 
D makaas-e n.f. Säge (amh. mägaz ) 
makab-ko n .m. Name 
makar-a adj. schwierig 
H makar-aampakkö n.m. (PI. makar-aampdyhe) Schwierigkeit 
makar-acce n.f. Regenbogen (D makar-ce) 
H makas-a adj. sauer 
D mak'al-akkö n.m. Messer 
malaal- v. schwach werden; zusammenbrechen (Mensch); nicht können 
Kaus. malaal-as- 1. schwach machen; 2. regieren; erobern 
ye malaali es macht nichts 
malaal-a adj. schwach (v. Menschen) 
malab-te n.f. Eiter 
male postpos. ohne 
male Fragewort wie? (s. Gramm. § 104) 
mala dass. 
D malk'-e n.f. Bild 
D mall- v. stark sein 
D mall-e n.f. Kraft; Stärke 
D mall-a adv. mit Gewalt 
D malleleeg- stark sein 
D malle'd'ap- schwach sein; faul sein 
H mallard'ap- faul sein 
H mallard'ap-akkö m. , -<zcce f. adj. faul 
D man-o n.m. (PI. man-n-c) Haus; Wohnhaus 
D man-n-e n.pl . dass. 
D manne cub'ate Schmiedehütte 
mand'-o n .m. Wald 
D mand'eema adv. danach 
D mangist-e n.f. Regierung (amh. mängsst ) 
D mank'- v. arm werden (Synonym biyy-um-) 
H mdnkaww-a n. Zibetkatze 
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D maqqis- v. anbinden (ein Tier) 
mar- v. aufwickeln; einrollen 
Pass, mar-am-
D mar am- v. leugnen 
D M e d . mar am - ad'-
D <maranä cäbkiba> Gürte lschnal le 
D mar imm-e n .pl . Gedä rme (G-Lehnwort für D kée^are) 
D mar^imm-iine n .p l . dass. 
H margap-d n. Spreuwedel (amh.) 
D mars-o n .m. materialisierte Abwehrkraft (s. D Text: ,Abwehr von Schaden') 
H mart'ala::-e adj. glatt, schlüpfrig 
H mask-accé n.f. Cro tón macrostachys (Laubbaum) 
H masken-ce n.f. Maskence (geogr.) 
H maskenc-akkó einer aus Maskence 
D mass-a^- v. betrunken sein 
D mass-inko n .m. Betrunkenheit, Rausch 
D massinko*lakkó betrunken 
H masaal-akkó n.m. Armr ing (aus Eisen oder Buntmetall, differenziert nach Farbe des 
Metalls) 
D mas aal-o n .m. dass. 
H masaal-akkó ídd'a Armr ing aus Kupfer 
mat-akkó n .m. Gleitstein (des Reibsteins) 
H mat'art'ar- v. schlüpfrig sein, glitschig sein 
H mat'art'ar-a adj. schlüpfr ig , glitschig 
max-kó n .m. (PI. max-x-e) 1. Sache, Güter ; 2. Perlen; 3. Perlenschmuck 
(Armband; Fußr ing u. ä . ) 
D <mayä> Syzygium guiñéense (Baum) 
H mdyk'-o adj. arm (unbegüter t , arbeitet aber für seinen Lebensunterhalt) 
mdyt'-e n.f. 1. Palme; 2. Matte (aus Palmfasern) 
mayy- v. küssen (inf. mayy-o n.m.) 
H <mä'äcä> Gersten-Art 
mee^e Fragewort wieviel? 
mP-é n.f. (PI. mP-^-e, mP-^-aad'e) 1. K ind ; 2. Jungtier 
mPé t'iirakkó Sohn (nicht der eigene); Junge 
mPé Hiskaccó Tochter (nicht die eigene); Mädchen 
mPé hini paraso Pferdefohlen 
mPé hini haricaccé Eselfohlen 
mPé hini /(Po Kalb 
miin-cé n.f. Stirn; Gesicht; Vorderseite 
miin-acé 1. postpos. mit Gen. vor (eigentlich Gen.Lok. von miinci) 
2. als Konjunktion mit Verbform bevor (s. Gramm. § 101) 
mik'accé n.f. Knochen 
misik-ko n .m. rechte Seite, rechts 
misk-ico (PI. misik-k-e) adj. rechter 
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D mismaar-e n.f. Nagel (amh. masmar) 
mö'o Fragewort was? (s. Gramm. § 104) 
moomo^o was für welche? 
D mo^o-nu, möo-nu Fragewort warum? (s. Gramm. § 104) 
D mooh-ady- v. herrschen; regieren 
D Kaus. mooh-ac-ees-
moor-e n.f. Platz, Marktplatz; Kultplatz 
moqör-ko n .m. Salz 
D muh- v. beenden 
D muh-e n.f. Ende 
H mukudK -icce n.f. Frosch 
D muky- v. flicken 
D münk'-e n.f. Säugl ing 
D mur- v. zahlen 
D murky- v. sich abhäuten; leprös werden 
H murt-oy murtt-o n.m. Murto (geogr.) 
H murt-akkö, murtt-akkö einer aus Murto 
D mus-o n .m. Frühstück 
D mur-o n.m. Dorn ; Nadel 
muus-e n.f. Banane (amh. muz) 
n 
D -na 1. von; 2. als (beim Komparativ) (s. Gramm. § 47) 
-na- obj.pron. (s. Gramm. § 59) 
D na?a adv. nachgestellt: nur 
na^ana adv. heute 
H na<-acce n.f. Affenfalle 
D nah-uy-am- v. (Pass.) schwören 
D nah-e n.f. Eid 
nah-te n.f. (PI. nah-aadd'e, naJ)-t-aaddye) Ehefrau 
nahte kotilo Frau des Hauses 
nakay- v. den Tag verbringen 
nakay-ho n.m. Friede 
nakay-bopay- v. grüßen 
D nakees- v. stehen lassen 
nar- v. zusammenfallen; e instürzen (altes Haus, Stuhl, Baum u. ä.) 
D naras interj. oh weh! 
D nass-ad'- v. (Med.) atmen 
D nass-o n.m. Atem; Seele; Leben 
D nass-ood*- v. plaudern (s. Gramm. § 93) 
D nayp-e n.f. (PI. nayp-aaddye) armer Mensch 
D niy- v. denken 
H noh-acce n.f. Fontanelle 
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H non-o n .m . Gehirn 
-nu 1. Abl.-postpos. von; 2. Ben.-Suffix (s. Gramm. § 65) 
nuug- v. koitieren (inf. nüug-e n.f.) 
o 
D <od-> v. überfluten 
<o^ado> Re l ig iöser Funkt ionsträger („Opferpr ies te r" ) 
D <oibaco> Cordia abyssinica (Baum) 
H okaaB-icce n.f. (PI. okdaB-e) E i (vgl. D ukaaB-icce) 
okay- v. kommen 
Kaus. okaas- bringen (inf. okdas-e n.f.) 
Kaus. 2 okaas-is- bringen lassen 
Pass, okay-am-
okay-~kka bringen 
D okk-itte n.f. Schaf, das noch nicht geboren hat 
D okor-te n.f. Schlauchgebläse 
olamm-icce n.f. zeremonielle Reinigung des Hauses (4 Tage nach Tod) 
D olho Konjunkt ion weil (s. Gramm. § 101) 
H ollaas-uy- v. rollen (intr.) 
D olo n .m. 1. etwas; 2. mit neg. Verbform: nichts 
olo-k-ko n .m. 1. etwas, ein Ding ; 2. das Nichts 
D om-akkö adj. mittel- bis dunkelbraun 
6nk-e n.f. (PI. onk-aad'e) Weg; Straße 
ooddy- v. hinuntergehen 
Kaus. ooddy-as- hinunterbringen 
ooh- v. tauschen; wechseln 
D ooll-ad'- als Kopula-Ersatz in nichtpräsentischen Formen und als Hilfsverb: 
1. sein; 2. dabei sein, etw. zu tun 
oos- v. fegen, saubermachen (inf. oos-s-o n.m., oos-e n.f.) 
(vgl. ös-m-o) 
ooy- v. weinen (inf. ooy-e n.f.) 
M e d . ooy-edy- (ooy-ady- (?)) traurig sein (inf. ooy-edy-e n.f.) 
H Med .Kaus . ooy-ac-ees- traurigmachen 
ooyaas-e n.f. Totengedenkfest (s. Kap. 1.6) 
opop-kö n .m. Enkel (s. Kap. 1.52) 
opop-te n.f. Enkelin (s. Kap. 1.52) 
D opoy-e n.f. Sorghum sp. 
D oraap-acce H y ä n e (vgl. H araapicce) 
H orf-icce n.f. tragender Ringwulst (Dachkonstruktion) 
orhdn-ko n .m. (PI. orhamm-e) 1. Speer; 2. Speerblatt mit Tül lenschäftung; 3. Krieg 
orhänko baalalakki Doppelklingenspeer 
ork-akkö n .m. Ziegenbock 
D oronk-a n. Trommel (als Priesterhäuptl ings-Insignie) (s. Kap. 1) 
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orott-o n .m. innerer dicker Spannring (Dachkonstruktion) 
H 6rp-o n .m. Schafbock 
D orp-e n.f. Sorghum sp. 
orr-o n .m. (PI. orr-e) Töpfer 
pleonastisch: orr-e sikte'd'oopa 
orsacad*-o n .m. Rhinozeros-Horn (auch als Priesterhäuptl ings-Insignie) (s. Kap. 1) 
osk-akkö n .m. Schmutz 
H oskakko'lakkö (PI. oskakkoo'ldyhe) adj. schmutzig 
H os-m-o n .m. Abfall, Kehricht 
oso c - v. riechen (Geruch abgeben) (inf. oso^-no n.m. das Riechen) 
Kaus .Med. osoc-s-ady- riechen (trans., Geruch empfangen) 
(inf. osocsac-e n.f.) 
D oyh-e n.f. Kopftuch 
D oyk'-o n.m. von Tierhaut abgeschabtes Fleisch 
H oysdl-e n.f. Feuerstelle 
oyp-a n. Trockenzeit (s. Kap. 1) 
öyt-e n.f. Sitz bank 
P 
pa Konjunktion (auch suffigiert -ppa) und (s. Gramm. §§ 99, 100, 101) 
pdae'-e n.f. Bart 
paal-hö n .m. Straußenfeder 
D paalaakar-a n .m. Feind (amh. balagär roher Mensch) 
H pdan-o n .m. (PI. pdan-addye) Weg 
H paus- v. tun (inf. paas-s-o n.m.) 
paasdr-ko n .m. Geschichte 
H pa-akkö adj. alt (von Dingen) 
H pac- v. denken 
D paf-ko n.m. Python (Python sebae) 
D pah- [paah- (?)) v. zerstören (inf. pah-e n.f.) 
D Pass, pah-am-
D Kaus. pah-as-
D pah-anko n.m. Fehler 
pahdn-ce n.f. Bogen (mit und ohne Sehne) 
D pahin-ce n.f. Kletten 
D ptfA- v. heraufkommen 
pakk- v. aufhören 
H palac-t-e n.f. (PI. pala^-t-ddd'e) Schulterblatt 
H pal:ds-ko n .m. (PI. pal'-as-e) Fußboden 
H pal'as-e adv. richtig, in Ordnung 
H pal:aseema es ist richtig, es paßt 
D palc-akkö n .m. 1. Obsidian; 2. Schabstein der Lederhandwerker 
H palla'-is- v. auf einem Auge blind sein (inf. palla'-is-e n.f.) 
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H palla:-akkö m . , -acce f. (PI. palla:-dyhe) adj. einäugig 
H palla't-icce n.f. Schmetterling 
D pan-ad'- v. segnen (inf. pan-ance n.f.) 
D pang-ad'- (nur als hipang-ad'- belegt) sich in Acht nehmen 
D papp-o n .m. Vater (s. Kap. 1.52) 
D Inz. papp-um- Vater werden 
D paq- v. intr. spalten; zersplittern 
D Sing, paq-q- ein bestimmtes Mal spalten 
D M e d . paq-ad*- fliehen 
D Kaus. paq-as- abschlagen, abhauen 
D par-ad'- v. (Med.) gürten 
D par-anka Fragepartikel wann? (s. Gramm. § 104) 
par-ko n .m. Jahr 
parku adv. dieses Jahr 
parko parkoo-ma immer und ewig (wör t l . : von Jahr zu Jahr) 
D parar-e n.f. Baum-Art 
H paras-6 n .m. , n.f. Pferd (amh. färäs) 
D parpaJj-o n .m. Baum-Art 
D pas-o n.m. See 
D pat- v. verlorengehen; verschwinden 
D Med . pat-ad1-
D Kaus. pat-is-
D pat-a adj. verloren; wild 
D patanakees- allein lassen 
pax-te n.f. (PI. pdx-x-e) 1. Kopf; 2. Haar (Haupthaar) 
paxa:-ce n.f. (PI. paxa:-:-e) Gabelpfosten 
pay- v. sagen (inf. pdy-y-o n.m.) 
Pass, pay-am-
D a payni . . . a payni entweder oder 
H payh-icce n.f. Wunde 
payr-ad'- v. (Med.) pflügen, die Erde graben 
D payr-e n.f. zweizinkige Hacke 
payy- v. anfangen, weggehen, fortsetzen (auch pay-) 
Pass, payy-am-
H <päläho} pälho> Verwandtschaft, weitere Verwandtschaft (?) 
H pe^o n.m. Röstplat te , Scheibe aus Ton 
H pe^o saak'-acce Spinnwirtel 
pp^-a adj. we iß 
pi<i-ano n .m. weiße Farbe 
pic-am- v. kaufen 
Kaus. pic-am-as-, pic-m-as-
H piipar-e n.f. Panflöte 
pilldw-ho n .m. Messer (allg.) (amh. bilawa) 
pirpir-ko n .m. Wacholder (Juniperus procera) 
pirt-um- v. (Inz.) taubstumm sein/werden (inf. pirt-un-ce n.f.) 
pirt-e n.f. Taubstummer 
pirt-aam-o n.m. dass. 
pis-akkö n .m. Blume, Blüte 
pis-ko n .m. (PI. piis-s-e) Körper 
D piy-e n.f. Welt ; Land (Synonym mit kate (?)) 
po'-e n.f. Kürb i s 
D po^ow-ad'- v. (Med.) Kopfschmerzen haben 
H p o c - v. fallen (inf. po:-:-o n.m.) 
D poc-uy- v. (Inz.) fangen 
pog- v. töten 
Pass, pog-am- (inf. pog-dm-e n.m. das Getötet werden) 
pog-unce n.f. Töter 
D pokka'-akkö n .m. Leiche 
H pokkoi-l-e n. (PI.) Hauswände 
pök-o n .m. Mund , Schnabel 
D pöod'-o n .m. Brei für Kinder 
D pöoll-e n.f. Loch (in der Erde) 
pöoJJ-e n. (PI.) 1. weitere Verwandtschaft; 2. Saat 
D poor-e n.f. rotbraune Farbe (in Wasser aufgelöste Erde) 
D poor-a^zo m . , -<zca; f. (PI. poor-auiv-e) adj. schmutzig; schlammig; 
schlammfarben 
D pooranc-akkö n.m. Geistwesen 
D poos-e n.f. Grab(platz) 
H poosig-te n.f. Schamhaare von Erwachsenen 
D poott-o n .m. Schmiedefeuer; Webgrube 
poox- v. schwellen (inf. pöox-e n.L Schwellung) 
Pass, poox-am-
D pog- v. beenden; vervol lständigen 
D M e d . poq-ad'- aufklären 
D Pass, poq-am-
D poqol-um- v. (Inz.) Priesterhäuptl ing werden 
D Kaus. poqol-is-
poqol-hö n.m. (PI. poqol-aadd'e) Pr iesterhäuptl ing, Bogolho 
poqol-te, -ce n.f. (PI. poqol-aadd'e) Hauptfrau des Priesterhäupt l ings 
porc-o n .m. Gerste (allg.) (Hordeum nutans) 
D pörk-o n .m. Magen 
D porpoh-o n .m. Getreidebrei (als Speise) 
H porx-o n .m. Kohlenglut 
<postä> Töpfermei ler 
poyc-e n.f. Totengedenkfest für Pr iesterhäupt l ing 
D puf- v. hungrig sein (eigentlich G-Wort) 
pun-0 n .m. Kaffee (allg.); Kaffeefrucht (amh. bunna) 
D pupusa- v. betrügen 
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D puq-e n.f. Loch (in der Wand); Fenster 
D purc'-akkö adj. gesprenkelt 
D purrus-a n. Stielhammer (Oromo burrisa) 
puypuy-o n .m. getrockneter und zerkleinerter Rohlehm 
q 
H qaac'-akkö n .m. (PI. qdac'-ayye) Backe 
D qaance n.f. (PI. qaam-e) (vgl. k'aance) 
qaaq- v. lachen (inf. qaaq-q-o n.m.) 
Kaus. qaaq-as- zum Lachen bringen (inf. qaaqas-o n.m.) 
qaar-akkö n .m. (PI. qaar-o) Meerkatze 
qaas- v. öffnen (inf. qaas-s-o n.m.) 
qaas-ana adj. offen 
qarol-akko n .m. mi t te lg roßer Krug (ca. 60 cm) 
H qall-ad'- v . singen (inf. qallac-e n.f.) 
D qamma adv. übermorgen 
D qand'a:- v . weit sein/werden, breit sein/werden 
D Kaus. qandya:-is-
D qand'a^-a (PI. qand'a^-ooma) adj. weit, breit (auch k'and'a^-a) 
D qand'ar-ano n .m. Weite, Breite 
D qdnn-e n.f. H imme l (evtl. im christl. Sinn?) (vgl. amh. gännät »Paradies ' ) 
H qaq-acce n.f. Pelle 
D qarar-acca n . der Vorderste (vgl. § 56) 
qdricc-o n .m. ältester Sohn der ersten Frau 
qaricc-e n.f. älteste Tochter der ersten Frau (s. Kap. 1.52) 
D qaru adv. vorn 
qarün-ko n .m. (PI. qarüm-m-e) 1. ältester Bruder (diese Bezeichnung erst nach dem 
Tod des Vaters; 2. Lineage-Oberhaupt 
H qas-ad'- v. (Med.) niesen 
D qatyam-acce n.f. Dorn (vgl. H at'imacce) 
D v. be ißen (vgl. H qay-) 
D qaw-ho n .m. (PI. &oro) Mann, Mensch (vgl. koro) 
D qawc-um- v. (Inz.) neu werden 
D Kaus. qawc-um-is- neu machen 
qawc-ico adj. neu 
H <7^ >'- v. beißen (vgl. D qaw-) 
D qay- v. Morgen werden (vgl. k'ay-) 
D qayy- v - warten; Abstand halten, abwesend sein 
H qeecy- v. lecken (inf. qeec'-e n.f.) 
D <7er- v. in Ordnung werden; fertig werden; bereit werden; sauber werden 
D Kaus .Med . qer-s-ad'- 1. dass.; 2. für sich vorbereiten 
D Kaus. qer-is- (vor)bereiten, fertig machen 
D Kaus. 2 qer-s-as- vorzubereiten veranlassen 
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D qor-akko n.m. Finger 
D qoU v. 1. leicht machen; 2. auswählen 
qol-icce n.f. (PI. qöl-e) Haustier 
qol-e n.f. (PI. qol-aadd'e) Vieh 
H qool-o n.m. Haut 
D goor- v. teilen (mit jem.) 
D Med . qoot-ad'-
qos- v. kratzen (inf. qös-s-o n.m.) 
Med . hi'qos- sich kratzen 
gor- v. graben; pflügen (inf. qot-e n.f.) 
D gor-e n.f. Land (das zu einem Gehöft gehört) , Feld 
D qot-a n. Bauer 
D qum- v. verschlingen 
D qun- v. rasieren 
D Med . qun-ad'-
H qüpuuc-e n.f. Adler 
H qurruup-icce n.f. Krähe 
D qurur-akko n.m. Nasenflöte (vgl. H gunun-akko) 
r 
raaw-dnko n .m. Spinnennetz 
ra ; - v. schießen (Pfeil) 
ra - v. bitter werden 
Kaus. ra - -as- bitter machen 
r i ' - 4 adj. bitter 
ra'-e n.f. Tal, Schlucht 
D raf- v. die Nacht verbringen 
D Kaus. raf-is- übernachten lassen; Unterschlupf gewähren 
rakk- v. aufhängen (inf. rdkk-o n.m.) 
Pass, rakk-am-
Kaus. rakk-is- 1. hängen lassen; 2. in Schwierigkeiten bringen 
D rakh-ad'- 1. Med. von rakk-; 2. leiden, in Schwierigkeiten sein 
rakk-o n.m. Schwierigkeit 
rakkolakkö jemand, der in Schwierigkeiten ist 
D rakk-unko n.m. Schwierigkeit 
H raqdmm-e n.f. Befestigungsschnur am 50o7e -Horn 
D <raracan-> v. herumgehen 
H reAA- v. trennen; unterscheiden (inf. relöh-o n.m.) 
D nc/5- v. schwer sein (vgl. H risr-) 
D Med . ri*is-ad'- schwer werden 
D ri*is-a adj. schwer (an Gewicht) 
D rif-akko n.m. Körperhaar 
H rif-anko n .m. dass. 
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H nfanko d'udd'acce Achselhaar 
H riip-e n.f. Terrasse (?) 
H rip-o n .m. Bogensehne 
H risic- v. schwer sein (vgl. D riHs-) 
H risic-a adj. schwer (an Gewicht) 
D roc- v. d ü n n werden 
D roc-anakko m . , roc-anacce f. adj. dünn 
D <roicas-> v. versprechen 
D rum-um- v. Priesterhäuptl ing werden 
D Kaus. rum-um-is- zum Priesterhäupt l ing machen; als Priesterhäuptling 
einsetzen 
D rum-akkö n .m. Priesterhäuptl ing 
D rum-Hnte n.f. Pr iesterhäupt l ingstum 
s 
saak'-uy- v. (Inz.) spinnen 
H saalasiB-te n.f. Magen 
saap-e n. (PI.) Oberseite 
saap-eece postpos. im Lok. oben auf 
saap-eema postpos. oben hinauf 
D saapan- v. begrenzen 
D Med . saapan-ad'-
D saapan-kö n .m. Grenze 
H saappat-ä n. Geldgurt (unter der Achsel getragen) 
saar- v. ver rückt sein/werden 
saar-unce n.f. Abstraktum oder inf. zu saar-
saar-akkö adj. verrückt 
saat'in-e n.f. Schachtel; Kiste (amh. sat'nn) 
D sa?a adv. 1. gerade eben, kürz l i ch ; 2. sonst 
D saban-e n.f. Tablett (amh. sahan) 
sah- v. verschwinden (inf. safüh-o n.m.) 
D <sakaqd> Steinhammer 
H sakar-ko n .m. (PL sakr-e) Steinmauer 
sdkm-o n .m. Honig 
salh- v. vier werden 
salaJ? (Num.) vier 
salh-o vierter 
sali- v. sich ausruhen (inf. sall-inko n.m.) 
H samäy-bo n .m. Speerschaft 
san-ce n.f. Zweig 
D sanaf-e adj. faul (Mensch) (amh. sänäf) 
H sankani (?) n. Morgen 
H sanp-o n .m. Penis (unbeschnitten) 
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santiim-e n.f. Cent (Währungseinheit) (amh. santim) 
D sap- v. zusammenkommen; sich versammeln (?) 
sapsap-icce n.f. (PL sapsap-p-e) Spinne 
saq- v. schlachten (int. saq-e n.f.) 
Med. saq-ady-
Pass. saq-am-
D saqaamp-akkö n.m. Zahnspatel 
D saqamal-akkö n.m. Erntesichel für Kohlbaum 
sar-ko n .m. (PL sar-r-e) (Gesandter des Priesterhäuptl ings (s. Kap. 1) 
D <saragado> Seil; Liane; Schlingpflanze 
sariik-o n .m. Leopard 
sarp- v. vorbeigehen 
Int. sasarp- (sassarp- (?)) 
u-na-sasarpi er machte einen Fehler (wörtl . es schlüpfte ihm vorüber) 
Kaus. sarp-is- 1. vorbeigehen lassen; 2. verbreiten 
sasa-kö n .m. Herz 
sasse (Num.) acht 
sassen-co achter 
D satru Präp . , leitet optional Benefaktivphrasen ein: für; wegen (s. Gramm. § 65) 
H says- v. hinlegen 
H Pass, says-am-
H saysämme (nur belegt als karo saysämme Westen) 
D sceh-ad'- v. (Med.) verstorben sein (?) 
seema postpos. zu . . . hin 
seer-e n.f. (PL seer-aad'e) Erntemesser für F.nsete und Gerste 
D seeta postpos. außerhalb (des Gehöfts) 
H sen-ce n.f. Zweig 
D serk-6 n.m. getrocknetes Fleisch 
-si Dem. dieser, diese, dieses (s. Gramm. § 50) 
H si:i'ce (nur belegt als karo si:ice Osten) 
sic:ile adv. oben 
karo s\:cile Norden 
D <sibilho sagaratä> Eisenstab zum Entkernen der Baumwolle 
H sihn-akkö n .m . Name eines Klans 
H siil-akkö n.m. Klitoris 
siip- v. schwitzen 
H Sing, süpp- schwitzen (int. siipp-o n .m.) 
H siip-o n . m . (PI. siip-aadd'e) Schweiß 
siit-6 1. n.m. Schwanz; 2. Postpos. hinter 
D sik-te n.f. Krug (allg.) 
D sik-o n.m. Beilklinge (mit Absatz) 
H sikaap-uy- v. (Inz.) lang werden 
H Kaus. sikaap-oos- verlängern (int. sikaap-öos-e n.f.) 
sikaap-a adj. lang 
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sikan-akkö n.m. (PI. sikan-n-e) Siganakko; Angehöriger der Priesterhäuptl ings-
Lineage; im engeren Sinn: die direkten männlichen Nachkommen des Bogolho 
(s. Kap. 1) 
D sim-ad'- v. (Med.) kräftig ziehen; mit Gewalt wegziehen 
H simp-o n.m. (PI. simp-axe) Trommel 
sind'-e n.f. Hauseingang; Türpfosten 
sind'-icce n.f. (PI. sind-e) Nase 
H sip-te n.f. flacher Korb für Lehm und Fladenbrot 
sipil-hö n.m. (PI. sipü-e) Eisen, Metall 
sipile'cub'aampakkö Schmied 
H sir- v. geschmückt sein (inf. sir-e n.f.) 
H Med . sir-ad'- sich schmücken 
H Kaus. sir-as- schmücken (inf. sir-ds-e n.f.) 
D sir-an-ko n . m . l . Gabelpfosten im Hauseingang; 2. Klanversammlung (in dieser 
Bedeutung auch sirakko) 
D <sisatä> Bußge ld 
D sizeh- v. drei werden 
D sizeh (Num.) drei 
D sizeh-o dritter 
so^-akkö n .m. Seher (s. Kap. 1.642) 
D so' - v. aufnehmen 
D sok- v. die Zukunft voraussehen 
D Kaus .Med. sok-s-ad'- weissagen 
H sökol-a (vgl. tdamp-e) 
H sonon-hö n.m. Nasenbluten 
sookiss-o n .m. Salz 
D soor- v. süß sein; wohlschmeckend sein; teuer sein 
söor-a adj. süß 
söof-e n.f. Elfenbeintrompete 
soot-ol-e n.f. Hornbläser 
D soox- v. flechten 
D soporq-o n.m. Wurm (vgl. H soqorp-akkö) 
D soq- v. blasen (z. B. das Horn) 
H soqorp-akkö n.m. Wurm (vgl. D soporq-o) 
H sor-o n.m. Weizen 
H soraam-6 n.m. Reihentanz 
sorop-o, sorop-iccö n.m. (PI. sorop-e) Diener des Priesterhäuptl ings 
sorop-icce n.f. (PI. sorop-e) Dienerin des Piresterhäuptl ings 
-ssa (Dem.) jener, jene, jenes (s. Gramm. § 50) 
stikkar-a n. Zucker (amh. sakk war) 
sukkur- v. schieben 
Pass, sukkur-am -
H sukuruk-kö n.m. Quelle (ganzjährig wasserführend) 
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D sumun-a n. 25 Cent M ü n z e (amh. sumuni) 
sür-o n.m. Seil 
D surp-o n.m. Ledersack. 
H surun-hö n.m. Nasenschleim; Rotz 
D sus- v. binden 
D suuk'-e n.m. Laden (Geschäft) (amh. suq) 
D saa?-i n. Tee (amh. say) 
saal-a n. Saala (geogr.) 
saal-akkö n .m. einer aus Saala 
H saam-e n.f. Töter tanz 
saap-akkö n .m. Sykomore (Ficus vasta) 
saaw-ce n.f. Bienenröhre 
D <sadara> Schwert (Klinge über 1 m Länge) 
sadd'-e n.f. Kalebassenhalbschale 
salal- v. kalt sein/werden 
H Med. salal-ad'- Kälte empfinden 
Kaus. salal-is- kalt machen 
sdlal-a adj. kalt 
salai-l-o n.m. Kälte 
sang-e n.f. großer Kochtopf 
D sdp- v. bünde ln ; fesseln 
Sing, sap-p- binden (inf. sapp-e n.f.) 
Pass, sapp-am-
Kaus. sap-as-, sapp-as-
H sdpp-i adv. fest (angebunden) 
D 5dp-e n.f. Band; Seil; Strick 
H sarp-akkö n .m. Vagina, Vulva 
seeg- v. tragen, haben, schwanger sein 
Pass, seeg-arn- empfangen (Frucht); schwanger gemacht werden 
Kaus. seeg-as- schwängern 
seeg-a adj. habend, vermögend 
H seekaar- v. stehen (inf. seekddr-r-e n.f.) 
H Kaus. seekaar-as- aufstellen (inf. seekaar-äs-c n.L) 
D seekaar-ce n.f. Höhe 
D senn- v. liegen 
D sent-o n .m. Löffel 
D /erf-e n.f. Mädchen ; Tochter (nicht die eigene) 
H <sibä> Terrasse 
sie- v. ziehen; wegnehmen; entführen 
Pass, sie-am-
H sig- v. furzen 
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H sig-ne n.f. Furz 
D sikk-akkö adj. streitsüchtig; bösart ig 
D sikk-e n.f. Streit 
D silling-e n.f. 50 Cent Münze 
sin-akkö n .m. kleiner Krug (bis ca. 40 cm) 
D sinan-ko n .m. Butter 
H sit- v. ziehen (vgl. sie-) 
H Pass, sit-am- langsam und vorsichtig gehen 
H sob'il-ce n.f. Vorhaut 
soq- v. schlagen (auch soq-an- s. Gramm. § 93) 
Pass, soq-am-
tiwalleloq- Flöte spielen 
H soqay- pfeifen 
soJ?- v. waschen (inf. soh-b-o n.m.) 
Pass. soB-am- sich waschen 
D solsol-e n.f. Asche (?) 
song-o n .m. Harfe (amh. masinqo) 
H sooB- v. urinieren; pissen (inf. söoB-e n.f.) 
söoB-e n. (PI.) Ur in 
H söot-o n .m. Schlamm 
H sork-e n.f. Totentanz (unmittelbar nach Tod) 
sork-ico, sorok-ico m. , —e f. adj. reich 
D soroh-um- v. (Inz.) reich werden 
D sorokon-ko n .m. Ersparnisse 
D sukkur-akkö n .m. langer großer Holztrog 
D süll-o n .m. kleine Kalebasse 
H sulsüll-e n. (PI.) Klaue, Kralle 
<forre>Baumkohl (Brassica carinata) 
taaj- v. blind sein/werden 
Kaus. taaf-is- blenden 
taaf-akkö m . , -aace f. (PI. taaf-dyhe) adj. blind 
H tdamp-e n.f. See; Wasserloch 
H tdamp-e sökol-a großer See 
taaq-icce n.f. (PI. taaq-e) Speerzwinge 
H taatt-e n .m. Vater, Schwiegervater 
H taatte tiikiya jüngere Vaterbrüder (s. Kap. 1) 
taay-kö 1. n .m. junger Mann; 2. adj. jung 
taay-ce 1. n.f. junge Frau; 2. jung 
D ta^-akkö m . , ta^-acce f. (Num.) 1. einer, derselbe; 2. ein anderer; 3. immer 
D ta^aeeeema zusammen (entspricht illeema) 
taQ-ady- v. (Med.) warten auf jem.; sich kümmern um jem. (inf. ta-ddy-e n.f.) 
D <tabällä> Gruß und Anrede unter Männern einer Geschenkaustauschverbindung 
D tau- v. 1. weitergehen; 2. hin und her hüpfen, schlüpfen; 3 . einen Fehler machen 
D <tahannä> auf der anderen Seite 
D tal-ce n.f. (PI. tall-e) Ziege 
D takal-e n.f. Grabstock ohne Eisen 
D talal- v. verleihen 
D Kaus.Med. taial-is-ad'- sich leihen 
D talal-o n.m. Schuld 
D talal-is- v. (Kaus.) aufheitern 
H tamaar- v. lernen (inf. tamdar-e n.f.) (amh. tämarä) 
D tamp-e n.f. Tradition; Sitten und Gebräuche 
D tanf-o n .m. große Beilklinge 
D tapal- v. hinzufügen 
H tdpan-a adj. weich 
H tapayc-akkö n.m. Ratte 
tar'-o n .m. Asche 
D tarr- v. verletzen 
D Kaus. tarr-is-
H tars-e n.f. Spinnen-Art 
D tas- v. bedecken 
D Med. tas-ad'-
D Pass, tas-am-
D tar- v. (heftig) schlagen 
D tatak- v. betrügen; trösten 
tdicw-o n .m. Schlange 
tay- v. finden 
•aypo*tay- bedankt werden 
Med . tayyicad'-
Pass. tayyicam-
(erstarrte Med. vom Singularitiv tayy- (?)) 
D ta\c-ad'- v. (Med.) gesegnet werden 
H r eW n.f. Tochter (nicht eigene); Schwiegertochter 
tecT)- v. I. geben; 2. unpers. dürfen mit int. (int. teeb-b-n n.m.) 
Med. teeb-cuV-
bi'tccb-ad'- sich ergeben 
pokonu'teeb- erläutern 
teeb-e n. (PI. ?) Geschenk (vgl. G teeb-akkö) 
H teel- v. nähen (inf. teel-e n.f.) 
H teem-icce n.f. (PI. teem-e) Augenbraue; Wimper 
es wird unterschieden: (vgl. axicce teemiccacce Lid) 
F i teemicce gütu Augenbraue 
H teemicce kdlu Wimper 
H tel-ce n.f. (PI. tel-l-e) Ziege 
tihin-a n. Dihina (geogr.) 
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tihin-ce einer/eine(?) aus Tihina 
D tiik-e n.f. Sekretärvogel (Sagittarius serpentarius) 
tiik-oos- v. (Kaus.) verkleinern (inf. tiik-oos-e n.f.) 
D tiikiy-a (PI. tiikooma) adj. klein 
H tiik'-aass-a adj. klein 
H tür-e n.f. Gras 
D <tikujunko> Verlust 
D tip-acce n.f. (PI. tip-aane) tiefes Wasser 
D tip-o n .m. Feldfruchtbarkeit (Schlüsselwort beim Eingeweidelesen) 
(vgl. G tip-o Gekröse) 
H tiwall-e n.f. Flöte (mit 4 Grifflöchern) (auch H tuwdl-e) 
to^o, to^on (Num.) eins (beim Zählen) 
to^on-co erster 
tokk-akkö n.m. Stachelschwein 
H tol-hö n .m. Wespe (?) 
H tolokk-ö n.m. Serval-Katze (Felis serval) 
D ton-as- v. (Kaus.) (nur belegt als ille*tonas- zusammenstoßen) 
toonn- v. ein wenig schlafen 
toonn-e n.f. leichter Schlaf; Dösen 
H toor-ö n .m. runder Speicher für Teff und Sorghum 
D toq- v. bleiben 
D tub'- v. schmieden (Nebenform von cub'-) 
D tuk-k- v. (Sing.) stechen (kleiner Stich, z .B . mit Nadel) 
D tukan-c- v. (sehr) dunkel werden 
D tukan-is- (vor Kons. , alter Med.-Stamm) dass. 
D tukan-ko n.m. Dunkelheit 
H tuk-e n.f. Termite 
tullay-ho n.m. Dul l ay -F luß (geogr.) 
H tullup-ad'- v. (Med.) in Ohnmacht fallen (inf. tullup-dcce n.f.) 
tunk-o n.m. Armring (als Priesterhäuptl ingsinsignie) 
H tunkus-akkö n.m. Eule 
tupa:- v. stehlen (inf. tupac-e n.f.) 
tupan-e n.f. Kultpfosten 
D tupur- v. knoten 
D tupur-a:- v. jemandens Seele durch einen Knoten binden (vgl. D Text: ,Binden 
Seele') 
D tupür-e n.f. Knoten 
H tuwdl-e n.f. (vgl. tiwall-e) 
t' 
t'am-akkö n.m. Lineage-Angehör iger einer von der Priesterhäupt l ings-Lineage 
spaltenen Lineage 
H t'ihil-e n.f. (PI. t'M-dadd'e) Ellbogen 
t'iip- v. zusammenpressen 
ileemaViip- dass. 
H Sing. tyiip-p- die Fäuste ballen (auch t'it'iipp- Int. ?) 
H t'iip-p-i n. Faust 
t'iir-akkö (PI. tiir-e) 1. n.m. Mann; 2. adj. männlich 
H fVir-e n.f. Patrone (amh. t'syit) 
H t'oonäq-o n .m. Bienenschwarm 
D f'orc- v. prahlen (evtl. t'un- zu t'un-ce) 
H t'ooqän-o n .m. Biene (vgl. t'oonäq-o) 
t'ug-icce n.f. Fußr ing (aus Eisen oder Buntmetall) 
H t'un-ce n.f. Sprichwort 
D t'upa:- v. schwimmen 
H t'uur-ä n. Tierfalle (für Wildschweine und Antilopen) 
<t> 
D <totale> Grabstockklinge (breit, für kleinen und großen Grabstock) 
D <{sa-akubai> zerstört , zuende 
u 
D ucV- v. unpers.: krank sein 
Pass, ud'-am- krank sein 
ud'-änko n.m. Krankheit 
H ud'ankolakkö adj. krank 
uff- v. pusten; blasen (inf. uff-o n.m.) 
H ^//-o n.m. Harnblase 
D ukaah-icce n.f. (PI. ukaah-e) Ei (vgl. H okaah-icce) 
H ukad'- v. umgraben, mit dem Grabstock graben 
H ukukk-icce n.f. Straußenei als Dachaufsatz (evtl. okokk-iccc) 
H tf&'iiyj'-e n.f. Sonne; Sonnenstrahl; Sonnenschein (vgl. haallikkö) 
H ullaah-akkö n.m. Pfeilschaft 
unt'-e n.f. Reibstein (Unterteil) 
urkuy- v. tragen (Kleidung) 
Med. urkuy-ad'-
Med.Kaus. urkuy-ac-ees- anziehen lassen 
urr-äcce n.f. Wolke, Nebel 
D wrwr- v. blasen (Wind) 
D Inz. urur-uy- windig werden 
D urur-e n.f. Wind 
us-ko n.m. Panseninhalt 
üso pron.pers. 3s er (subj.) (s. Gramm. § 58) 
D usuno pron.pers. 3p sie (subj.) (s. Gramm. § 58) (vgl. H isino) 
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D uss-e n.f. Verkohltes (inf. von :''us-) 
H utmäl-e n. (PI. ?) Mörser 
w 
waadd'- v. schnell sein; sich beeilen (inf. wdddd'-o n.m.) 
D Kaus .Med . waadd'-is-ad'- eilig verschlingen (Essen) 
H waalt-d n. Mittelpfosten (im Haus) 
D waat-o n .m. geröstetes Getreide 
D wah- v. Krach machen 
D Int. wawwah- schwatzen 
D wah-ko n .m. Krach 
waq- v. s toßen 
H wark'-e n.f. Gold (amh. wärk ' ) 
wdrs-o n .m. Leute; Menschen 
H wasal-a n . Penis (unbeschnitten) (Synonym: sanp-o) 
H wayfan-akkö n.m. Stier (amh. wäyfän ,Kalb') 
D wo"*- v. wollen (defektiv?, belegt sind nur wo^-i, wooci) 
D wogal-d n. Pflugzwinge (amh. wägä l ) 
D wol-icce n.f. Jätsichel (zum Buschschneiden, an langem Stock) 
H wollaas-uy- v. (vgl. ollaas-uy-) 
ti'os-o n .m. Feld 
D woso'tay-ad'- das Feld hüten 
•wors-uy- v. Hirsebier brauen (s. Gramm. § 92) 
wors-o n .m. Hirsebier 
wors-e n.f. dass. 
D woy . . . wöy Konjunktion entweder . . . oder (s. Gramm. § 99) 
woyko interj. der Ablehnung (?) 
woykopay- ablehnen, sich weigern 
D uoyyo interj. der Enttäuschung 
D woyy-uy- v. (Inz.) singen 
D woyy-e n.f. Gesang 
x 
H xaar-xo n .m. Loch (vgl. D xoxr-o) 
xaar-icce n.f. (PI. xdar-e) Fisch 
H xaf- v. schlagen (inf. xdf-o n.m.) 
xaf- v. kommen (inf. xaf-e n.f.) 
Kaus. xaf-as- bringen (wört l . : kommen lassen) (inf. xaf-ds-e n.f.) 
xaf-~kka v. bringen (wört l . : kommen mit) (s. Gramm. § 65) (vgl. okay-lekd) 
H xdnn-e n.f. (nur belegt als xdnne hini okdaheecce Eidotter) 
xas- v. schaben, Leder bearbeiten 
D xel-ho n .m. junger Mann (früher: Angehör iger der Kriegergruppe) 
H xirt-e n.f. Hoden 
H xonnor-icce n.f. Skorpion 
xorm-akkö n.m. spitzer Speerschuh (vgl. horm-akkö) 
D xoxr-o n.m. Loch 
xuc- v. voll sein/werden 
H Med . (?) xuc'-ad'-
Kaus. xuc'-as- füllen (inf. xuc'-ds-e n.f.) 
xuc'um-ö adj. voll 
H XHc'um-ö n.f. Jungfrau 
XHpn- v. fünf werden 
x«/?/« (Num.) fünf 
xup(i)n-o fünfter 
yaayy-e n.f. Mutter; Schwiegermutter (s. Kap. 1.52) 
D y<*g- v - Tiere hinausführen 
ydJ)a Fragewort 1. wer?; 2. einem Nomen nachgestellt: welcher? (s. Gramm. § 103) 
D yak- v. hineingießen 
H yar- v. (weg)rennen (inf. yar-dcco n.m.) 
yasam- v. rufen (inf. yasdm-e n.f. das Rufen) 
ye obj. pron. ls mich (s. Gramm. § 59) 
yp- v. essen (inf. yp-akkö n.m.) 
D yp-ady- 1. Med . von yP-\ 2. weh tun (unpers.) 
D Kaus. yp-as- mästen (wört l . : essen lassen) 
D yihdal-e n.f. Soundso 
H yilic-akkö n.m. Grimms Ducker (Sylvicapra grimmia abyssinica) 
H yimmaay- v. schwindling sein 
H yirk-e n.f. langgestrecktes Trockengestell für Gerste 
yoho obj.pron. ls mich (s. Gramm. § 59) 
D yoq- v. weben 
D hu laalle yoqa Weber (wört l . : wer Kleider webt) 
H yoy-ecce n.f. Ringtanz 
yoyy-akkö n.m. Hyänenhund (Lycaon pictus somalicus) 
D yuk- v. herausziehen 
D Pass, yiik-am-
D hilayuk- von sich werfen 
D yut- v. brechen 
D Med . yut-ady- für sich brechen 
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5.3 Gollango — Deutsch 
a 
aahe halt! (Zuruf für Kühe) 
äak-e n. (PI.) wilde Tiere, einschl. Würmer und Vögel 
D i m . aak-it-akkö n.m. 
aax-itte n.f. (PI. dax-e) Blatt 
<abagaso> Yams (Dioscorea sp.) 
<abdare, apidare> Kultbaum (amh. adbar) 
<abdä> Bett aus H o l z ohne Standfüße 
<aduga> aufspießen 
<agarako> Oberarmring mit Ornament 
<agä> Nachgeburt (Mensch) 
<agüda> Schwur 
<agungo> Carissa edulis (Strauch) 
ah interj. des Mißfa l lens 
aha Fragewort wo? (s. Gramm. § 104) 
dhanu woher? 
ahdama wohin? 
ahdah-o n .m. Urg roßva te r 
ahay p r äpos . mit Ben. für, wegen 
ahk-e n.f. Hausgemeinschaft 
<aidamä> Yams (Dioscorea sp.) 
<ailä> Sklave 
<akado> Bohnen-Art 
akk- v. nehmen 
Med . akk-ad'- heiraten (Frau als Sprecher) 
Kaus. akk-as- nehmen 
akkdt-o n .m. Krug mit Standfuß 
akkdw-o n .m. (PI. akkaw-dadd'e) Großvater 
akkdy-e n.f. Urg roßmut t e r 
<alauhä> G r u ß und Anrede unter Männern (Bekannte aus dem Dullay-Sprachraum) 
alaw-ho n .m. (PI. aldw-w-e) Bruder (w.s.) 
alaw-te n.f. (PI. aldw-w-e) 1. jüngere Schwester (m.s.); 2. Frau des jüngeren Bruders 
<albeni> Sichel 
alell-e n.f. Kauri-Schnecke 
<al£oga> Bohne (Phaseolus vulgaris) 
alkas- v. können 
Kaus. alkas-as-
all- v. erzählen 
Med . all-ady- reden 
all-itte n.f. W o n 
alumall-a n. Arbeitsgruppe gegen Entgelt (s. Kap. 1.32) 
<amoga> Kästchenfeld 
and'eera adv. vorgestern 
and'eera köyto-na vorvorgestern 
<ankodä> Armring aus Buntmetall 
dno pron.pers. ls ich (subj.) (s. Gramm. § 58) 
apdl-te n.f. Erntemesser für Ensete und Gerste 
apaq- v. hören 
Pass, apaq-am -
Kaus. apaq-as-
apiyy-a n .m. Mutterbruder (s. Kap. 1.52) 
dpp-a n .m. (PI. app-aad'e) Vater (s. Kap. 1.52) 
dppa d'dmma ältester Vaterbruder 
dppa takkdya jüngerer Vaterbruder 
ar- v. wissen 
Pass, ar-am- lernen 
Kaus. ar-as- informieren; beanspruchen 
<aradä> Bohnen-Art 
<arako> Weideland 
arap-kö n .m. Elefant 
<arkaikaio> Bohne (Papilionaceae vigna) 
<armandä> kleiner Grabstock 
arrdap-ko n .m. Zunge 
<arsango> Koh l -Ar t 
arum- v. jäten 
asin-ko n.m. Neffe (ZS und VZS) (m.s.) (s. Kap. 1.52) 
asin-te n.f. Nichte (ZT und VZT) (m.s.) (s. Kap. 1.52) 
als- v. gehen 
Kaus. all-as-
asl-aampakkö n.m. Reisender 
atd fakultative Partikel zur Einleitung von Fragesätzen (s. Gramm. § 103) 
dto pron.pers. 2s du (subj.) (s. Gramm. § 58) 
aturr-e n.f. Katze 
aw-akkö n.m. Ensete (Ensete edulis) 
aw-at-akkö n.m. dass. 
dwn-e n.pl . Nacht 
awn-uy- Nacht werden 
Kaus. awn-uy-as- den Abend verbringen 
dwneete adv. in der Nacht 
awrukk-ö n .m. Stein 
ayti nicht, ist nicht 
ayyaan-a, ayyaan-e n.f. übernatürl iche Kraft 
ayyakk-6 n .m. Heuschrecke 
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cady-o n .m. Backe 
Qaddy6ody-e n.f. Speichergefäß aus Ton (auf Plattform im Haus) 
cadyúnk-o n .m. weibliche Brust 
cafecaf-e n.f. (?) Hochtal 
cak- v. sein; leben; existieren 
cak-o n .m. Leben 
cakk-ady- (Med.) sitzen; sich setzen (inf. cakk-dt-e n.f. das Sitzen) 
Med.Kaus . cakk-at-ees- sitzen lassen 
cdl-e n.f. Bergland; Hochland 
calé postpos. zusammen mit 
cam-o n .m. Hals 
cdndy-e n .p l . Wasser 
cdnk-o n .m. Backenzahn 
car-akkó adj. blau 
cardy-o n .m. Ochse 
cardy-dwwe n .p l . Ochsengespann 
cds-o n .m. (PI. casdaw-e) 1. jüngerer Bruder (m.s.); 2. jüngerer Sohn (s. Kap. 1.52) 
cds-e n.f. (PI. casdaw-e) 1. jüngere Schwester (w.s.); 2. jüngere Tochter; 3. Schwester 
der Ehefrau (s. Kap. 1.52) 
casay-itte n.f. jüngste Tochter (s. Kap. 1.52) 
cask-6 n .m. Gras ; Stroh 
<cawä> Spion (vom Feind) 
cdwkyann-a adj. dick; fett 
cawl-akkó adj. gelb 
cawni adv. allein; nur 
caws- v. reifen; gar werden 
cdws-o n .m. 1. Frucht; 2. frisch geröstete Kaffeebohne; 3. Kaffeegetränk aus Kaffee-
bohnen 
cawt-e n.f. Dreschplatz 
cdyk-e n.f. Insel; Sumpf 
ceel-hó n .m. Wasserloch; Quellsee; Tiefe (im Fluß) 
ceem- v. nachprüfen ; schauen 
Med . ceem-ady-
ceen-té n.f. Schaf 
cila, cile adv. oben 
c/7/-o n.m. Haut (vgl. c«//-o) 
c/s vo rwä r t s ! (Zuruf für Schafe und Ziegen) 
<cisa°> Anrede unter Männern 
c oop- v. biegen 
cosm-ady- v. (Med.) wetten 
cuk- v. trinken 
Sing. cuk-k- einen Trunk nehmen 
Kaus. Quk-ees- trinken lassen 
c«//-o n.m. Haut; Fell (Nebenform cill-o) 
:urh-e n.f. Mi lch 
<b> 
<bagälo> Bohne (Vicia faba) (amh. bak'ela) 
<barantä> 1. Stoffbahn für Frauenkleidung; 2. Hüfttuch für Männer 
<barsago> Eleusine (Eleusine coracana) 
<basannä> schädliche Kraft, die von einem Gegenstand ausgeht 
b' 
b'add'- v. verheimlichen 
Pass, b'add'-am- sich verstecken 
b'aq- v. blitzen 
b'o^- v. leprös werden 
b'oqoll-o n.m. Mais (Cea) (amh. bäk 'o l lo ) 
ce geh! (Zuruf an Pferde, Esel und Maultiere) 
cir-e n.f. Leber (Nebenform tir-e) 
cikk-e n.f. spira lförmige Speerverzierung aus Metall 
(Lehnwort aus D ?) 
d 
<dagä> Baumwolle 
<danabgo, danabko> Krieger, der getötet hat 
<danabgo gula> Krieger, der mehrfach getötet hat 
<danhä> Handwasserpfeife 
<dällä> Baumwollpflanze (Gossypium herbaceum) 
<dällä färengetä> Baumwollpflanze (Gossypium hirsutum) 
<däskaro> Sorghum (Andropogum sorghum) 
<dimaj?tä> Catha edulis 
<dufo> gekochter und gepreßter Tabak 
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d' 
d'aakk-akkö adj. taub 
d'aannikk-6 n .m. Kastrierstein 
dyaasalac-akko adj. faul 
dW-akkö n .m. Totengedenkfest 
dyahal- v. erben 
d'ak-is- v. (Kaus.) beleidigen 
d'ak-is-atto n .m. Beleidigung 
d'akan-te n.f. Körper 
d'akap- v. in Verbindung treten mit 
Kaus. d'akap-is-
Kaus. 2 d'akap-sis-
d'al- v. gebären 
Med . d'al-ad'- geboren werden 
Med.Kaus . d'al-t-is- züchten 
d'alah- v. satt sein; zufrieden sein 
d'alitt-ö n .m. Verwandter (s. Kap. 1.52) 
d'alt-e n.f. Made 
dyamcatt-o n .m. Giraffenhaar 
d'dmm-a adj. g roß 
d'amm-o n .m. Gerstenmehl (Mehl allg. ?) 
d'ap-ady- v. (Med.) verschwinden 
d'ap-atte n.f. das Verfehlen 
d'ap-unko n .m. Mangel; Fehltritt 
d'awr- v. verbieten; verbannen 
Kaus. d'awr-as- unterbrechen 
d'azLT-akkö m . , d'awr-atte f. (PI. d'awr-awhe) adj. verboten 
dyeeh- v. beweisen 
dyeep-oody- v. durstig sein 
d'el-t-akkö n .m. (PI. d'ell-e) junger Mann (vom Knabenalter bis zum Eintritt in die 
Kriegergruppe) 
d'el-unka n .m. dass. 




Soz .Med . dyih-im-ady- diskutieren; beraten; Rat abhalten 
dyih-am- jem. raten (ursprüngl . Pass, von dyih- ?) 
d'ikit-a adj. stark; fest 
d'ikk- v. fertig werden 
Kaus. dyikk-is- beenden 
d'ikki adv. es ist gut daß 
d'ikkiki adv. sogar 
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d'il- v. brennen 
Pass, d'il-am-
d'ilB-e n.f. Holzkohle 
d'in- v. genesen 
Kaus. d'in-is-
d'ip- v. regnen 
dyip-t-akkö n.m. (PI. d'iip-e) 1. Hauspfosten; 2. im übertragenen Sinn: Hausherr 
dyipp-d (Num.) hundert (s. Gramm. § 53) 
d'ist-e n.f. Kochtopf 
d'is- v. pflanzen 
d'is-tö n .m. Feldstück am Flaus 
d'ookk-o n .m. Kuhglocke (aus Eisen) 
d'oop- v. töpfern 
sikte'd'oop- dass. 
d'oop-p-ady- v. (Med.) eine Faust machen 
d'oq- v. aufladen 
d'oqqol-o n.m. Schlamm 
d'uhüll-o n .m. Markt in Harso 
d'uk-ees- v. (Kaus.) glauben 
d'uk-atte adv. aufrichtig 
d'uk-a n. Wahrheit 
dyup-ady- v. (Med.) 1. sparen; 2. trösten 
dyusc-e n.f. Niere 
d'uHtt-dkko n.m. Berghang 
< d > 
<därkasa> innerer unterster Spannring (Dachkonstruktion) 
<dunnä> Keule 
eer-o n.m. Brust 
<efayä> Gewürzpf lanze (Ruta bracteoasa oder Ruta chalepensis E.) 
e&er-)ed n.m. Wilde Olive (Olea chrysophylla) 
eker-takkö n.m. dass. 
erak- v. schicken 
erk-aampakkö n.m. Bote 
er c -o adj. leer 
eres-e n.f. Ziegenbart 
eres-e göpolhito dass. 





faah- v. bluten 
Kaus. faah-as- bluten lassen; zur Ader lassen 
<fafa> Papaya (Carica papaya L.) 
far- v. sterben 
Sing, far-r-
Kaus. far-as-
far-te n.f. Tod 
far-akko n .m. Verbot 
<fasi> Feld (erschöpfte Böden) , nur noch für Treff nutzbar 
feet'- v. abpellen 
fill- v. k ämmen 
Med . ßl-ady-
filldy-e n.f. Floh 
<filo, filä> Flöte (Eintonflöten) 
<fisä> Molke 
fool- v. 1. scharf sein (Messer); 2. warm werden; 3. heiß sein (Speise) (mi.fool-e n.f.) 
föol-a adj. heiß (Speise) 
foqol-hö n.m. Tal 
v. wachsen (Gras u.a.) 
fuk-am- v. Blähungen haben 
func-d n. Wildziege 
<furä> große Perle 
fuut-e n.f. Grünma l z (gequollenes und gekeimtes Getreide zur Hirsebier-Herstellung) 
<g> 
<galtä> vom Priesterhäuptl ing an Töter überreichte Färse 
<gambällo> Dachstroh 
<ganasko> Außenbez i rk (eines Mehrsiedlungssystems) (entspricht dem Konso-Begriff: fora) 
<garcä> Beschneidung 
<gauwato> Terrassenmauer 
<gayalä> Kandelabereuphorbie (Euphorbia sp.) 
<gädako> Schlaffell (aus Rinderleder) 
<gäro> Viehkraal 
<germage> Dachaufsatz für Priesterhäuptl ing 
<gihirra> Spion (aus eigener Gruppe) 
<gobanisi> Vol lmond 




<garumma> älteste Schwester der Ehefrau (s. Kap. 1) 
<goditä> kleiner geflochtener Speicherkorb (Höhe ca. 80 cm) 
<gonada> Sorghum sp. 
<gHrrä> oberster innerer und äußerer Spannring (Dachkonstruktion) 
g' 
g'aad'- v. denken 
bi'g'aad'- sich sorgen um 
g V - v. kochen 
g W - v. berichtigen 
g'al- v. biegen 
g'ant-e n.f. Euter 
g'ap- v. fangen 
Med . gap-ad'- sich festhalten 
gap-a adj. scheu 
g'awwa^-akkö n.m. Donner 
g'ayy- v. warten 
Kaus. gayy-as-
irrdwo g'ayy-as- Regen stoppen 
g'e:- v. sich bewegen 
g'eec- v. wollen; suchen; nachforschen 
Kaus. gyeec-as- nötig sein 
g'ees-akkö m . , -atte f. (PI. g'ees-dwhe) 1. n.m. Greis; 2. n.f. Greisin; 
3. adj. alt (von Dingen und Menschen) 
geet-e n.f. kleines Messer (zum Schneiden der Geschlechtstrophäe; 
Operationsmesser; Nabelschnurmesser) 
gidd'-e n.f. mageres Fleisch 
gid-e n.f. Flaschenhalskalebasse zum Buttern 
gint-e n.f. Gehöft 
gint-a-te postpos. mit Gen. außerhalb (soweit sich das Gehöft erstreckt) 
gint-o n .m. Perlenband (an den Fesseln zu tragen) 
g'o:-akkö n.m. (PI. g'6:-c-e) Fingernagel 
go^-akko d'amma Daumen 
goh- v. schneiden 
Pass, goh-am-
g'ond'- v. zerbrechen (vgl. gund'-) 
gopol-hö n .m. Ziegenbock 
g'opol-te n.f. kastrierter Ziegenbock 
g'opoll- v. kastrieren 




g'unt-e n.f. 1. männlich Geschlechtstrophäe; 2. Mann, dessen Geschlechtsorgane abge-
schnitten wurden 
g'up-akkö n .m. (PI. g'dp-p-e) Finger 
g'up-o n .m. Berg 
g'upad'- v. bauen 
gyürr-e n.f. Rebhuhn 
h 
baallikk-ö n .m. 1. Sonne; 2. Gott (s. Kap. 1.61) 
hda-ma D e m . 1. dort(hin); 2. hierher (s. Gramm. § 51) 
hdar-o n .m. Krokodi l 
hdar-e n.f. Fisch 
haay Imp. halt!; nein! 
ha^a Imp. hier ist, nimm! 
hac- v. 1. aufwachen; aufstehen; 2. fliegen 
hadd'- v. hinaufgehen; klettern 
Ad/- v. kommen 
hob-, hab-ay- v. hart sein/werden; trocken sein/werden 
bdb-a, hdbdy-a adj. hart; trocken 
hab-aww- v. trocknen (s. Gramm. §§ 92, 93) 
<hakallo> Koh l -Ar t 
hakka Dem. hier (s. Gramm. § 51) 
hakkdta Dem. dort (s. Gramm. § 51) 
<hakä> Narbentatauierung 
hdll-e n.f. Dachaufsatz 
ham-uy- v. jagen (s. Gramm. § 92) 
ham-o n .m. Jagd 
<handä> Grab 
hani postpos. nach (zeitl.) 
hdnt-e n.f. Schwiegertochter (s. Kap. 1.52) 
hantu adv. bis; kürzl ich 
hanttikka immer wieder; auch; und so weiter 
hdr-o n .m. Hund 
<harkä> Geburtsfest, drei Tage nach der Geburt 
hark'al-itto adj. sehr jung 
has-ood1- v. fröhlich sein; glückl ich sein 
has-o n .m. 1. Frohsinn; Wohlergehen; Gesundheit; 2. Verstand 
baso'lakkö 1. n.m. Glück ; 2. adj. fröhlich; glücklich 
bas- v. kratzen; schaben; abschaben 
has-itto n .m. Schulter 
bdto adv. abwärts 
batt-e n.f. Feuer 
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häwd'-o n .m. Handwerker 
bayh-itto adj. fremd 
hayna Dem. hier 
hayna*- v. Netz spinnen (Spinne) 
haypan-te n.f. (PI. haypän-n-e) 1. Verlobte (nur von anderen so genannt, nicht vom Ver-
lobten); 2. W B W (s. Kap. 1.52) 
bayy- v. befehlen 
Pass, hayy-am-
hayy-o n.m. (PI. hayy-ad'e) 1. Befehl; 2. Anführer (s. Kap. 1.53) 
heenec-e n.f. Leere (?) 
hees-ady- v. (Med.) abschneiden der männlichen Geschlechtsorgane als Trophäe 
hel-ho n .m. junger Mann (früher: Angehör iger der Kriegergruppe) 
hi Reflexivzeichen (s. Gramm. § 66) 
hi Konnektor PI. (s. Gramm. § 38) 
hi>- v. sehen 
hP-^-as- zeigen 
hicila adv. von oben (vgl. :ila) 
hUd Andativadverb Bedeutung etwa: hin; entgegen 
hild'hor- vergeben 
hild'illis- hinstreuen 
himp-ad'- v. (Med.) erscheinen 
hinaas- v. nachahmen 
hinka (vgl. hünka) 
hir-te n.f. Hoden 
hirip- v. singen; tanzen 
hirip-akkö n .m. (PI. hirip-e) Regenmacher 
hirrip-e n.f. Wimper 
ho Konnektor m. (s. Gramm. § 38) (auch hü) 
hocc-akkö n.m. große Kalebasse 
hody- v. aushöhlen 
<hohä> Bohnen-Art 
höhn-o n.m. Loch 
<hoisä> Speicher (für Mais) 
<hoisari> leicht (an Gewicht) 
hol- v. zu rückkommen 
Kaus. hol-as- zurückgeben ; antworten 
holöh-ko n.m. 1. Hausdach; 2. Dachsparren 
hooh-akkö n.m. Adler 
höol-o n .m. Flügel 
hoor- v. wärmen 
höorr-o n .m. Wald (auch hor-o) 
hop-akkö n .m. (PI. hop-e) 1. Fuß(sohle) ; 2. Sandalen 
hopo postpos. anstatt 
hoqas- v. füllen 
202 
hor-e n.f. 1. Bett; 2. flaches erhöhtes Trockengestell (für Teff u. ä.) 
hor-o (vgl. höor-o) 
horh-akkö n .m. Holz röhre (vgl. saaw-te horhakkö) 
hormitt-ö n .m. handwerklich geschickter Mann (nicht unbedingt berufsmäßiger Hand-
werker) 
horon-ko n .m. unkastriertes Haustier 
horpiss-o n .m. Zibetkatze (Civettictis civetta) 
hot-ö n .m. Ohrenschmalz 
hü (vgl. ho) 
<hubannä> äußere Spannringe (Dachkonstruktion) 
hüdd'a (Num.) zehn 
huddydn-ko n .m. Zehner 
hudd'an-to zehnter 
<hulamo> Strauch, dessen Blätter zur Fermentierung von Hirsebier verwendet werden 
(Rhamnus prinoides) 
hulhüm-e n. (PI. ?) Exkremente des Kleinviehs 
hullum-akkö n .m. Steinschleuder 
hulul-e n.f. Perlhuhn (Numida meleagris) 
hum- v. beenden (inf. hum-e n.f.) 
M e d . hum-ady- trächtig sein (Vieh) 
<humirambako> Streitsüchtiger 
hüne 1. pron.pers. 2p ihr (subj.); 2. pron.pers. du (Höfl ichkeitsform); 3. Obj .pron. 2p 
euch (s. Gramm. §§ 58, 59) 
hünka m . , tinka f. (PI. hinka) Fragewort welcher? 
hüp-e n.f. Sch i ldkröte 
hupin (Num.) fünf 
hupn-a fünfter 
hur- v. (nur belegt als hUd*hur- v. beruhigen) 
hus- v. backen; brennen (von der Sonne) 
hüt-o n .m. erkaltete Mi lch 
<hutuno> Speicherkorb (aus Juniperus) 
huy-ees- v. (Kaus.) schweißen 
huy-o n .m. 1. Termi tenhüge l ; 2. Termitenerde; 3. Schweißpulver 
aus Termitenerde 
<hüskitä huy'd> Sternschuppen (,der Stern fällt ') 
h" 
haad'ik- tö n .m. (PI. haadyik-e) Mann (nach Austritt aus der Kriegergruppe bis zum näch-
sten Wechsel der Generationsgruppen) 
haadyik-te n.f. (PI. haadyik-e) Frau mittleren Alters 
haaf-akkö m . , -atte f. (PI. haaf-dwhe) adj. dünn ; leicht 
hJaal-hö n .m. (PI. hdal-l-e) Ehemann 
haalhö piyate Opferpriester für den Kultplatz (s. Kap. 1.64) 
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Bdal-l-e n .pl . entmachteter Priesterhäuptl ing (s. Kap. 1.64) 
Jjaam- v. Teff ernten 
Jjamm-akko n .m. Schulterblatt 
fidas-e n.f. Kaffeepflanze 
Jiaaydnn-e n.f. 1. Speerblatt mit Dornschäftung; 2. dorngeschäfteter 
3. Kultspeer 
löakay-te n.f. Regenzeit (s. Kap. 1.31) 
Töalh-itta n. 1. Norden; 2. links 
Jjdll-e n.f. 1. Kalebassenkürbis (Lagenaria vulgaris); 2. Kalebasse 
Bapaap-itte n.f. Eidechse 
Jüaq- v. übr igble iben 
Kaus. Baq-as- übr ig lassen; verlassen 
Jyarhdr-ko n .m. Warzenschwein 
J?arq-ö n .m. Hand ; A r m 
Jjarqü adv. an der Hand 
Jydrr-e n.f. Esel 
Tiaivl-e n.f. Grab 
Haww-ad'- v. (Med.) setzen; stellen; legen 
Jjdyd'-o n.m. fettes Fleisch 
J)dyt-6 n.m. Or t 
foryfo adv. außen 
J?ayy-oody- v. betrunken sein (s. Gramm. § 93) 
Jjayy-aampakkö n.m. Trunkenbold 
Jöees- v. gut sein 
Jjecs-a (PI. Jiccs-umu) adj. gut; sauber 
Jyees-aampakkö m. , -aampatte f. (PI. Tjees-aumpayhc) adj. hübsch 
Tiees-no n .m. Schönheit 
J)ikir-e n.f. Fußr ing (aus Buntmetall) 
v. spielen 
Med . T)ikk-ad'- plaudern 
T)ikk-o n.m. Scherz 
Jjilt-akkö n.m. Sykomore (Ficus vasta) 
Hip-te n.f. Lippe 
Jiipir-itte n.f. Fledermaus 
J)ir-te n.f. (PI. Jji'r-r-e) Elfenbein 
Wisk-atto n.f. (PI. hisk-e) Frau 
Jjisk-itte n.f. (PI. T)isk-e) Stern 
£/ss-e* n.f. Wurzel 
Jiiyy-um- v. (Inz.) arm werden 
Jiiyy-akkö m. , -rftte f. adj. arm 
J)oFfi-ady- v. (Med.) bellen 
Töokkol- v. lahm sein 
Kaus. Jjokkol-is-
Jjökköl-a adj. lahm 
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bolt-o n .m. Schafherde 
book-t-akkö n .m. Schienbein 
boqdse n.f. Fül le 
bull- v. hineingehen; hinuntergehen; untergehen (Sonne) 
bull-o n .m. Erntefest 
bull-o n .m. „ B ö s e r Bl ick" (schadet z. B . Essendem und Hausgerät ) (entspricht D dyormo) 
bull-akkö n .m. Schuldknecht des Bogolho (entspricht D kotolpicco) 
< h > 
<ipäftä> bereits mehrfach bebautes Feld 
<hahtä> Mondsichel (nach Neumond) 
<hanto> G r u ß und Anrede unter Männern (Klanangehör ige) 
<harpä> 1. Trennwand im Haus; 2. Haustür 
<borongo> Steinarbeiter 
< h > 
<halaso> „pha l l i s che r" Stirnschmuck 
<halo> Blutrache 
<harbidä> Per lenbänder (kreuzweise über dem Oberkörper ) 
<hatälho> Drachenbaum (Drazaena) 
<hato> Sorghum sp. (entspricht H hoos-o) 
<h'dra> Buttermilch 
<häsäla> Freunde eines Töte r s ; Tötergruppe 
<hoddä> Milchsammelkalebasse 
<ibako> Zeremonie zur Abwehr von Heuschrecken 
<ibarä> Panflöte 
idd'-a adj. rot 
ib-dadd'e n. (PI.; suppletiver PI. von setté) Mädchen (bis zur Verlobung) 
lis- v. ablehnen 
<ikiayo> Echo 
<ilango> Fladenbrot 
ilk-e n. (PI.) Zähne 
ílke mímate obere Schneidezähne 
ílke kdlu untere Schneidezähne 
ille Präverb zusammen (s. Gramm. § 66) 
illik-akkó n .m. Kleiner Kudu (Strepsiceros imberbis imberbis) 
illikke P räp . mit Ben. wegen (s. Gramm. § 65) 
ilm-dam-e n.f. Träne 
indn-ko n .m. Sohn (nicht der eigene); Schwiegersohn 
205 
inän-te n.f. Tochter (nicht die eigene) 
inan-k-äayyu n. Neffe (ZS und VZS) (w.s.) (s. Kap. 1.52) 
inan-t-dayyu n. Nichte (ZT und VZT) (w.s.) (s. Kap. 1.52) 
ind'd^t-o n.m. Schnecke 
ine 1. pron.per. lp wir (subj.) (s. Gramm. § 58) 
2. Obj .pron . lp uns (s. Gramm. § 59) 
<ingilsu> Sieb (aus Strohgeflecht) 
ink'dak'-e n.f. kleine Ameise 
inn-akkö n.m. (PI. inn-dane) Fliege 
into bitte; in Ordnung 
<iribä> Tragsack (aus Rinderleber) 
irm-dtte n.f. Termite 
irrdam-e n.pl . Oberarm 
irrdw-o n.m. Regen 
isan-uy- v. (Inz.) trillern (Frauen) 
ise pron.pers. 3sf. sie (subj.) (s. Gramm. § 58) 
<ismatä> Qu i r l (zum Buttern) 
isq-e n.f. Laus 
itinko Adpos. (nur belegt als itinko . . . sasa bis) 
ity-uy- v. sich nähern 
Kaus. it'-oos-
ix-te n.f. (PI. ix-x-e) Auge 
izzeb (Num.) drei 
izzeb-a dritter 
k 
(k)kd Präverb mit (s. G r a m m . § 6 6 ) 
kdakk-a n.f. (PI. kaakk-dadd'e) Großmutter 
kaal-d n. Kamel 
kaal-o n .m. Hauptmarkttag in Gawwada 
kaan-uma (PI. von d'dmma) adj. groß 
kaank-e n.f. Maultier 
kaar-kö p.m. (PI. kdar-e) Baum; H o l z 
kdar-e n.f. kleiner Hocker (aus Holz) 
kdas-e n.f. Horn 
kdass-e n.f. 1. Schatten; 2. Seele; 3. Verkörperung der Seele in einer Spinne 
kaasan-kö n.m. Schild 
kaayy-e n.f. Tabak 
kacas- v. alle sein; ganz sein 
kdcds-a adj. alle; ganz 
kacas-e n.f. Farbe 
kaccdl-bo n.m. Fuchs-Art 
kddd'ay adv. früher 
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kaf-kö n .m. Klan; Lineage (s. Kap. 1.51) 
kal-d postpos. unter; hinter 
kdlu adv. unten; hinten 
kdl-o (vgl. kalldpte) 
kalacees-e n.f. innerer dünner Spannring (Dachkonstruktion) 
kalatdss-e n.f. Dank 
<kalkallo> Ledersack (aus Ziegenleder) 
kalldp-te n.f. Nachmittag (Mittag bis Sonnenuntergang) 
kalldp-te kdl-o dass. 
kalm-e n.f. länglicher Kloß aus Mehl oder Ensete 
kalp-e n.f. Dummheit (?) 
hökalp-e seeki dumm 
kam- v. regieren 
Kaus. kam-as-
kamdar-e n.f. Ufer 
kamint-o n .m. Ferse 
kamool-e n.f. Auto; Maschine (italienisch: camione) 
kan-as- v. zelebrieren (Zeremonie) 
kanas-te n.f. Ehre; Respekt 
kandc-c-e n. (PI.) Handfläche 
<kantä> Totengedenkfest für Priesterhäuptl ing (s. Kap. 1.6) 
kdp-o n .m. Seite 
kap-e n.f. dass. 
kap-dna postpos. mit Gen. neben; nahe bei 
kdp-a postpos. zu . . . hin 
kap-te n.f. Bewässerungsgraben 
kapar-o n .m. Gabbar-System (amh. gäbbar ,Pächter ' ; s. Kap. 1.2) 
kappur-akkö n.m. Buschbock (Tragelaphus scriptus) 
kar-is- v. (Kaus.) stampfen 
kdr-o n .m. Seite 
kdr-ilö postpos. neben 
<karadä> Ahnenseele 
karc-itto n .m. Bauch 
karm-o n .m. Löwe 
karmakalall-e n.f. Schmetterling 
karmal-hö n.m. Karmalho (geogr.) 
kds-o n .m. Haar 
kasa*- v. regieren (amh. gäzza) 
kasdr-ko n.m. Büffel (Syncerus caffer aequinoctalis) 
kasc-ady- (Med.) fragen (inf. kasc-at-e n.f.) 
Med.Pass. kasc-at-am- gefragt werden; geprüft werden 
kdsp-o n .m. Weizen 
katdar-e n.f. Markt in Dobase 
katac- v. gerade sein 
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Kaus. katac-is-
katdn-ko n .m. Regenzeit (s. Kap. 1.31) 
katikam-o n .m. großer längl icher Holztrog 
katin-kö n .m. Großer Kudu (Strepsiceros strepsiceros chora) 
<kaurä> Koh l -Ar t 
kdws-o n .m. Kinn 
<käbo> Totengedenkfest-Platz für Priesterhäuptl inge 
keerd adv. gestern 
kels-akkö n .m. Pavian 
keper-o n .m. Steuer (vgl. kapar-o) 
kerec- v. stehlen 
kerec-akko Dieb 
kerk-e n.f. Borana 
kifil-e n.f. Tei l (amh. kafal) 
kilpdy-o n .m. Knie 
kisac- v. lachen 
Kaus. kisac-as-
kittaah- v. richtig sein; korrekt sein; exakt sein 
Kaus. kittaah-is- gleich machen 
kitt-e n.f. Hälf te ; Mitte 
kittate postpos. zwischen; in der Mitte 
kittolakko m. , kitto'latte f. 1. die Mitte habend; 2. zweiter Sohn der ersten Frau; 
3. zweite Tochter; 4. zweite Ehefrau (zu 2. bis 4.: wenn weitere folgen) 
kittölissö (nur belegt als kittölissö hdrqitö Oberarm) 
kifdiv-o n.m. Wanze 
koäy- v. machen 
Med . kody-ud- arbeiten 
kody-a n. Schöpfer (im Sinne von Macher, nicht Gott) 
kody-e n.f. Brautpreis 
kody-atte n.f. Geld 
kody-um-o n.m. Arbeit 
<koimo> Schadenskraft (s. Kap. 1) 
kok- v. hart sein 
Kaus. kok-is- fest machen 
Sing.Kaus.Med. kok-k-is-ady- aufpassen 
kolal-akkö n .m. Akazie 
koldyop-o n.m. Getreidebrei 
koll-ady- v. (Med.) lernen (inf. koll-ad'-e n.f.) 
Kaus. koll-is- lehren 
köll-e n.f. Fluß 
koll-itte Bach 
kolla (Num.) neun 
kollan-to neunter 
kollank-o n.m. Gollango (geogr.) 
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<kollä> Mondsichel (vor Neumond) 
komp-o n .m. 1. hintere Trennwand im Haus; 2. Raumeinheit im Haus (nicht unbedingt 
abgetrennt) 
konn-att-o n .m. Rücken 
koo^-itte n.f. Pfeilspitze 
koofar-e n.f. Löwenmähne 
koofin-e n.f. Lunge 
koomar-o n .m. Rachen 
köop-o n .m. Körperfett 
köopo'lakkö m. 1. fettes Fleisch; 2. adj. fettleibig 
kooricc-a n. Sattel (amh. korrscca) 
koro n .m. (PI. von qawhö) Leute 
korkorr-o n .m. Blech; Wellblech u.a. (Oromo korkorro »glänzend* u.a.) 
kormas-ko n .m. Viehembryo 
kot-a n .m. (PI. kat-dane) Rel ig iöser Funkt ionsträger , meist aus Priesterhäuptl ingsfami 
köt-o n .m. (PI. köt-e) Nebenhaus im Gehöft (zum Kochen etc.) 
köyto (vgl. qdmma und and'eera) 
kucdn-ko n .m. Baumstamm 
<kufi> fruchtbares Feld (nach mehrjähr iger Brache) 
kul- v. hoch sein 
Kaus. kul-as-
kül-a adj. hoch 
kulikk-6 n .m. Maulwurf 
kulkull-o n .m. Pfeifenkopf 
kullikk-o n .m. Name eines Klans 
küm-a (Num.) tausend 
kümm-a adj. schwarz 
kunri-d n. 1. kleiner Korb für Getreide; 2. Hoh lmaß für Getreide 
kupdl-e n.f. Kaninchen 
küpp-o n .m. Krug (allg.) 
kurp-itte n.f. Speerzwinge 
kürr-e n.f. Wachs 
kuru postpos. wie 
kuss-ittö n .m. dritter Sohn der ersten Frau (s. Kap. 1.52) 
kusun-te n.f. Nabel 
küt geh! (Zuruf an Hunde) 





Kaus .Med . kut-as-ady- verlobt werden 
kut-e n.f. junger Hund 
kutun-ko n .m. Sünde 
kutunk-ood'- v. demüt igen (s. Gramm. § 93) 
kuur - v. ausweisen aus dem Lande 
küut-e n.f. Rauch 
kuyyü adv. heute 
kuyy-a^-akkö Tag 
k' 
k'dak'-e n.f. Teff (allg.) (Poa abyssinica/Aragrostis reff) 
k'dak'e idd'a roter Teff 
k'dak'e pica we ißer Teff 
k'daq-e n.pl . Exkremente (allg.) 
k'daqe ixate Augenschmalz 
k'ampar-d n. Joch (amh. k'änbär) 
k'ampay- v. geduldig sein 
k'ampay-a adj. 
k'ap- v. naß sein/werden 
Kaus. kyap-as-, k'ap-is- naß machen 
k'ap-a adj. naß 
k'ap-e n.f. Pinzette 
k'eek-te n.f. Blut 
k'ifaan-ittö n.m. (PI. k'ifaan-o) junger Mann 
v. lieben 
Pass, k'ik-am-
k'o^os- v. bersten 
k'umm-o n.m. Solanum incaneum (Strauch) 
k'up- v. schließen 
Pass, k'up-am-
< k > 
<karmad> Koh l -Ar t 
<kohomaidä> Melkkalebasse 
1 
laah-ko n.m. Pfeil; Pfeilgift 
laak-o n.m. Trockengestell 
ldall-e n.f. Kleidung 
laalt-itte n.f. (PI. ldalt-e) Blutegel 
laank-a (Num.) zweiter (s. Gramm. § 56) 
laaq-o n.m. (PI. laaq-ümme) Kalb (männl . ) 
laaq-itte n.f. (PI. laaq-ümme) Kalb (weibl.) 
laaq-t-akkö n.m. junger Stier, der noch gesäugt wird 
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lak-am- v. herumgehen; sich umdrehen 
lakk-int-uy- v. (Inz.) zwei werden 
ldkki (Num.) zwei (s. Gramm. § 53) 
<lamito> ältester Sohn der zweiten Frau 
<lammo> Feld in Gehöftnähe 
<lasä> Sykomore (Ficus sp.) 
law-te n.f. Penis 
läym-e n. (PI.) Bambus 
<lao logodi> Mondfinsternis 
le^-^-o n .m. Hüpftanz 
lec-e n.f. (urspr. PI. ?) Tag 
lec-eete am Tag 
leQe*kitte Vormittag bis Mittag 
/e c c-o n.m. Monat; Mond 
liilis-o (vgl. siinan-ko) 
lik- v. 1. hinausgehen; 2. aufgehen (Sonne, Mond) ; 3. zusammenkommen 
Sing.Kaus. likk-as- vorbeigehen lassen 
lik-im-akkö n.m. große Ratsversammlung (für alle aus Gollango) 
/o>-o n .m. (PI. /eV) Kuh 
loc- v. verfaulen 
lokk-o adj. langsam 
lokk-itt-akkö dass. 
<lolä> Süßkartoffel (Ipomea patatas) 
loomi n. Zitrone (amh. lomi) 
looqan-te n.f. junges weibl. Schaf 
loq- v. schlucken 
Med . loq-ad1- in pass. Bedeutung: verschluckt werden 
luf-is- v. nässen 
<lugä> Taro (-Knolle) (Colocasia esculentum Schott.) 
luh-te n.f. (PI. lüh-e, lüq-q-e) Bein 
lukkal-akkö n.f. (PI. lukkdl-l-e) Huhn 
lukkalakkö Jjaalhö Hahn 
lukkas-o n.m. Speerschuh 
luntuq- v. weich werden 
Kaus. luntuq-is-
lüntüq-a adj. weich 
lüum-e n.f. Wildschwein 
m 
-m 1. Konjunktion (s. Gramm. § 99) oder; 2. enklitische Fragepartikel (s. Gramm. § 105) 
mda Fragewort (s. Gramm. § 104) was? (Obj.); wie? 
maacir-akkö n.m. (PI. maacir-e) Hausichel (amh. mac'ad) 
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maala bitte 
mddmm-a n. Vaterschwester (s. Kap. 1.52) 
mdang'-o n.m. (PI. maang'-idd'e) Getreide (allg.) 
maaras-d n .m. Pflugschar (amh. maräsa) 
mab-kö n .m. (PI. mdh-b-e) Sache 
mah^na^-a adj. kurz 
mabeen-kö n .m. steriles weibl. Tier (allg.); bes.: sterile Kuh 
mak- v. schlecht sein/werden 
Kaus. mak-is-
mak-akkö m. , -atte f. (PI. mak-dwhe) adj. schlecht 
mak-ano n.m. Schlechtigkeit 
mak-unte n.f. dass. 
mdk-a adj. schlecht 
mak-itto n .m. „ M a j o r Domus" des Priesterhäuptl ings 
makaas-e n.f. Säge (amh. mägaz) 
maka^-akkö n.m. Name 
makala salaho Krug mit zwei Doppelhenkeln 
makar-te n.f. 1. Regenbogen; 2. roter Mondhof 
mdskds-a auj. sauer 
<makatä> Grabstock 
mala, male Fragewort (s. Gramm. § 104) wie? 
malaal- v. schwach sein/werden; zusammenbrechen (Mensch); nicht können 
Kaus. malaal-is- unfähig machen; müde machen 
<malagä> Blätter der Taro-Pflanze (vgl. <lugä>) 
maläH-ko n.m. Fiter; Geschwür 
malah-te n.f. dass. 
male postpos. ohne 
man-o n .m. (PI. man-n-e) Haus 
man-n-e n.pl . dass. 
D i m . mannitte n.f. kleines Haus 
mano adv. zuhause 
<manä> erste Milch einer Kuh 
<mangahä> Hauseingang 
mar- v. aufwickeln; herumwickeln 
Pass, mar-am-
maram- v. ableugnen 
<marannä> innerer dicker Spannring (Dachkonstruktion) 
<marädako> Pächter 
marcimm-e n.f. (PI. marcimm-iine) Darm; Eingeweide 
<marrabä> Kohl (Portulaca quadrifida) 
<marrodä> Oberarmring (aus Buntmetall) 
mdrVab-a adj. grün 
<mas,issa> Bohnen-Art 
masaal-o n.m. Armring (aus Eisen oder Buntmetall) 
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masaal-akkó n.m. dass. 
may- v. begraben 
<maya> Syzygium guiñéense (Baum) 
mayf-a n. Palme 
<maayä adungido> Blutsbrüder 
<mäyätä> Gerste (Hordeum sp.) 
mé Hal t ! komm zurück ! (Zuruf für Schafe und Ziegen) 
mec- v. schneiden 
<menyera> Inzest 
mP-dye n.f. (PI. mP-dadd'e) Kind 
mPdye'h-dayyu 1. K m ; 2. BS; 3. MZSS ; 4. WBS (s. Kap. 1.52) 
mP-dye't-t-dayyu 1. K f ; 2. B T ; 3. M Z S T ; 4. W B T (s. Kap. 1.52) 
miin-té n.f. Stirn; Vorderseite; Gesicht 
míin-até postpos. vor (eigentlich Gen.Lok. von miin-té) 
<milä> frische, noch warme Milch 
miq-atté n.f. Knochen 
mirkiy-a n. Gazelle 
<misirä> Linse (Lens abyssinica) (amh. mosssr) 
misk-itto n .m. Süden 
misk-itto m . , itte f. (PI. misik-k-e) adj. rechts 
mismaar-e n.f. Nagel (amh. masmar) 
mismaaresoq- nageln 
mo">o Fragewort (s. Gramm. § 104) was? (Subj.) 
<mofara> 1. Pflug; 2. Grindel 
mokkok- v. lächeln 
móont-o n .m. Himmel 
moor-e n.f. 1. Platz; 2. Marktplatz; 3. Kultplatz 
mor- v. verletzen 
<moro> Sorghum sp. 
mukud>c-itté n.f. Frosch 
mum- v. stumm sein 
muq- v. flicken 
mur- v. zahlen 
<murale> Arazee (Amorphophallus Schw. (?)) 
<murito> blaue Perle 
murk- v. erschrecken (intrans.) 
Kaus. murk-is- erschrecken (trans.) 
muruq- v. zart sein (auch Mensch) 
mus- v. schwärmen (von Bienen) 
mus-o n .m. Frühstück 
mutúcc-o n .m. Dorn ; Nadel 
mut'urt'ur- v. glatt werden 
mut'urt'ur-a adj. glatt 
muus-e n.f. Banane (amh. muz) 
n 
nac-ees- v. (Kaus.) vergrößern 
<nabu,ö> Embryo 
nafy-dye n.f. (PL nafc-dadd'e) Frau; Ehefrau (s. Kap. 1.52) 
nafodye wdanna erste Frau 
nahdye kittölatte zweite Frau (falls weitere folgen) 
naEdye tdkka dritte Frau 
nahaf- v. mehrfach berühren, um jem. zu erreichen 
nakay- v den Tag verbringen 
Kaus. nakay-s-
Kaus .Med . nakay-s-ad'- gesund sein 
nakdy-ho n .m. 1. Gesundheit; 2. Friede; 3. Grußformel Dullay-Sprachiger 
nakdyl-e n.f. Nakayle (geogr.) 
<nama> ornamentierter Armring 
nass-ady- v. (Med.) atmen 
ridss-o n .m. Atem; Leben; Seele 
nayp- v. dünn werden 
Kaus. nayp-is-
nayp-an-ukko m. , -atte f. (PL nayp-an-dyhc) adj. d ü n n ; durchwachsen (vom Fleisch) 
nik- v. e rwürgen 
<noko> Terassenfeld 
nooh-te n.t. Gehirn 
o 
<o-adä> G r u ß und Anrede des Priesterhäuptl ings (von Männern der Vater- und Großvater-
generation) 
cP-^-e n.f. (PL o^-dadd'e) Mädchen 
o:- v. rufen 
ohin-te n.f. Zaun 
ohind'ipu Name eines Lineage-Oberhaupts (s. G-Text) 
<ohado> Rel ig iöser Funkt ionsträger (Opferpriester) 
<ohito> Sternkundiger 
okatt-e n.t Färse 
okay- v kommen 
Kaus. okaas- bringen 
<okolld> Bohnen Art 
okor-te n.f. 1. Kuhledersack; 2. Schlauchgebläse 
<olaha> Gabelprosten 
<olholato> schmutzig 
olo n.m. 1. etwas; 2. neg.: nichts 
olo-k-kö n .m. 1. etwas, ein Ding; 2. das Nichts 
<omä> Sorghum sp. 
onk-e n.f. Weg 
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oodd'- v. hinuntergehen 
Kaus. oodd'-as-, oodd'-is-
ooh- v. tauschen; wechseln 
oohd halt! (Zuruf für Ochse und Bulle) 
oohin- v. verriegeln 
ool-ady- v. sein (als Kopula-Ersatz in nichtpräsentischen Formen und als Hilfsverb) 
oolt-ö n.m. Pferd 
oos- v. saubermachen; fegen 
öp-p-o n.m. (PI. öp-e) Urenkel (s. Kap. 1.52) 
öp-e n.f. (PI. 6p-e) Urenkelin (s. Kap. 1.52) 
opop-kö n .m. (PI. opop-p-e) Enkel (s. Kap. 1.52) 
opop-te n.f. (PI. opöp-p-e) Enkelin (s. Kap. 1.52) 
oqayy-e n.f. Sonne; Sonnenstrahl 
oraap-atte n.f. (PI. oraap-dane) Hyäne 
orcatt-o n.m. Colobus-Affe 
orfjdn-ko n .m. (PI. orhdn-n-e) 1. Speer; 2. Krieg 
<orhango dilo> Krieg gegen Menilek II 
<origa> Trommel (als Priesterhäuptl ingsinsignie) (s. Kap. 1.641) 
<orosä> Sklavenhändlerbanden 
orp-o n.m. Schafbock 
orpah-ko n .m. Halbmond 
orr-e n. (PI.) Töpfer 
orr-itto n .m. böses Geistwesen 
orsac-te n.f. Nashorn (Diceros bicornis somaliensis) 
orsac-ad'-o n.m. Rhinozeros-Horn (auch als Bogolho-Insignie, s. Kap. 1.641) 
osk-akkö n .m. Schmutz 
osk-e n.f. Feuerstelle 
<osko> Rinde (von Juniperus procera) 
os-e n.f. Hyänenhund (Lycaon pictus somalicus) 
oson- v. kalt werden 
Kaus. oson-ees- abkühlen 
osön-ko n.m. Kälte 
osse halt! (Zuruf an Pferde, Esel und Maultiere) 
<oyä> Rizinus (Ricinus communis) 
oyh-e n.f. farbiger Stoffstreifen; farbige Industriewolle 
oyp-a n. 1. Trockenzeit (entspricht oyp-akkö); 2. Monatsname (s. Kap. 1.31) 
oyp-akkö n.m. Trockenzeit (s. Kap. 1.31) 
oyp-atta n.m. Cordia abyssinica (Baum) 
oypan-to n .m. Abendstern 
oyq-o n .m. von Tierhaut abgeschabtes Fleisch 
P 
pa Konjunktion (auch suffigiert -ppa) und (s. Gramm. §§ 99, 100, 101) 
paah-akkö n.m. 1. Junggeselle; 2. Mann, dessen Kinder alle gestorben sind 
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paab-atte n.f. Frau, deren Kinder alle gestorben sind 
pdaky-e n.f. Bart 
paal-hö n .m. Straußenfeder 
paai-kütt-o n .m. Strauß (Struthio camelus molydophanes) 
paamer-ko n .m. (PI. paamer-e) Helfer des Töters 
paamerko tdkka zweiter Helfer des Töters 
paami Gruß unter Tötern 
pdapp-o n.m. Vater (PI. suppletiv vgl. app-aad'e) 
paas-an- v. leihen 
Med . paas-an-ad*- sich leihen 
paas-an-te n.f. Schulden 
pad'aww- v. hinzufügen 
paf-kö n .m. Python (Python sebae) 
paft-o n .m. Flachdachhaus aus Stein 
pah- v. zerstören 
pahan-te n.f. Bogen (mit und ohne Sehne) 
pab-e n.f. kleiner Zweig 
<paha> Blutgeld 
pdk-o n.m. 1. Mund; 2. Sprache; 3. Schnabel 
pakkal-bö n.m. Morgenstern 
pal-e n.f. Bienenwaben 
sakmö pdlite Wabenhonig 
palla*- v. blind werden 
Kaus. pallac-ees- blenden 
palla*-akkö adj. e inäugig 
palt-akkö n.m. 1. Obsidian; 2. Schabstein der Lederhandwerker 
pappaw-te n.f. Ensete-Sprößl ing 
paq- v. zerbrechen; zersplittern 
Med. paq-ady-
Kaus. paq-as- abhauen; abschlagen 
paq-e n.f. Fenster; Loch in der Wand 
par-ad'- v. (Med.) gürten 
pdra, pdraka Fragewort (s. Gramm. § 104) wann? 
pdro n.m. Baro; Angehör iger der Baro-Lineage 
pas-o n.m. See 
pass-o n.m. Mehl 
pas-o n.m. Feld im Flachland 
pat- v. verlorengehen 
Kaus. pat-is- verschwinden lassen 
patt-akko n.m. gefährliche Kraft, die von der Seele Unbestatteter aus 
pawr-itte n.f. doppelzinkige Hacke 
pawwac-o n.m. Fieber; Malaria 
paxa:-te n.f. Gabelpfosten 
pay- v. sagen 
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pays-itte n.f. Wunde 
payt-o n .m. Röstplat te 
payy- v. beginnen 
pee:-atte n.f. junge weibl. Ziege 
per-kö n .m. Jahr 
pi:-a adj. we iß 
pihdt-t-o n .m. 1. Norden; 2. links 
pihat-akkö adj. links 
/?/7r- v. Mi l ch quirlen; buttern 
pilldw-ho n .m. Messer (amh. bilawa) 
pinn-e n.f. M ü c k e n - A r t 
pirpir-ko n .m. Wacholder (Juniperus procera) 
pis-o n .m. B lü t e ; Blume 
pitam- v. kaufen 
Kaus. pitm-as-
pitt-e n .m. (PI. pitt-add'e) Politischer Funkt ionsträger (aus dem Generationsgruppen-
system) 
piye n.f. Erde; Land 
<pogomada> böse 
pok- v. 1. töten ; 2. Schmerz haben (unpers.) 
pokkac-o n .m. Leiche 
pokol-aadd'e n. (PI.) Haus wand 
pokol-l-e n. (PI.) dass. 
pooh- v. schwellen; beisteuern 
pooh- (?) v. säen 
pöoll-e n.f. Schlucht 
poor-akkö m . , -<ztte f. (PI. poor-dwwe) adj. schmutzig; schlammfarben 
poosik-te n.f. Schamhaar (von Erwachsenen) 
poot-e n.f. Kürb i s 
pöoy-o n .m. Vo lk ohne König (urspr.: nackt) 
t'oondqo pöoyo Bienenschwarm ohne Königin 
/>og- v. abgepellt werden; beenden 
Med . poq-ad'- aufklären 
Pass, poq-am- ärgerlich sein (inf. poqan-to n.m.) 
Int. poppoq-am-
poq-atto n .m. Kampf; Krieg 
poqol-um- v. (Inz.) Priesterhäuptl ing werden 
Kaus. poqol-um-is- zum Priesterhäuptl ing machen 
poqol-hö n .m. (PI. poqol-add'e) Bogolho; Priesterhäuptl ing (s. Kap. 1.641) 
poqol-te n.f. (PI. poqol-add'e) Bogolte; Hauptfrau des Pr iesterhäupt l ings ; Bienenkönigin 
poqol-um-a n. Kaiserreich Äthiopien 
poqol-un-te n.f. Pr iesterhäupt l ingstum; Machtbereich des Priesterhäuptl ings 
porh-o n .m. Glut 
<porogä> tragender Ringwulst (Dachkonstruktion) 
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port-o n .m. Gerste (allg.) (Hordeum nutans) 
puff- v. hungrig sein 
puff-dye n.f. Hunger 
pukkac-te n.f. Kopf 
pukkac-dayyu ich selbst (s. Gramm. § 43) 
<pulo> Arbeitsgruppe (früher: für Grabstockarbeit) (s. Kap. 1.32) 
pun-o n.m. 1. Kaffee-Frucht; 2. Kaffee (allg.) (amh. bunna) 
punnay-akkö n.m. große hohe Holzschale 
purk'-akkö adj. grau; gesprenkelt 
putuk-te n.f. Quelle 
pUHt-e n.f. Speischlange (Naja nigricollis) 
puypuy-o n .m. getrockneter und zerkleinerter Rohlehm 
q 
qaan-te n.f. (PI. qdam-e) O h r 
qaar-akko n.m. Meerkatze 
qaas- v. öffnen 
Med . qaas-ady-
Pass. qaas-am-
qaas-ana adj. offen 
qdrnma adv. übermorgen 
qdmma köyto überübermorgen 
qan- v. kauen 
qancVa:- v. breit sein 
qand'ac-a adj. breit 
qandya:-ano n.m. Breite 
qdnt'-e n.f. Dorn 
g^r-o n.m. Spitze 
güpitö qdro hüusu Bergspitze 
qara:itta anfanglich 
qdritt-o n.m. 1. ältester Sohn der ersten Frau; 2. VßäSäS (s. Kap. 1.52) 
qaritt-e n.f. älteste Tochter der ersten Frau (s. Kap. 1.52) 
qarun-ko n .m. (PI. qarüm-m-e) 1. ältester Bruder (diese Bezeichnung erst nach dem Tod 
des Vaters); 2. Lineage-Oberhaupt (s. Kap. 1.52) 
qas- v. spannen 
qatty- v. falten 
Pass, qatt'-am-
qatum- v. schl ießen (Topf, Kalebasse, Kiste u.a.) 
qaw-hö n .m. Mensch (PI. suppletiv, vgl. wdrso und koro) 
qaw-h-unko n.m. Menschheit 
qawt-um- v. (Inz.) neu werden 
Kaus. qawt-um-is- erneuern 
qaw(t)-itö, -itto m. , qaw(t)-e\ -Ute f. (PI. qawt-o, -e) adj. neu 
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qaww- v. beißen 
qay- v. dämmern (der Morgen) 
qdyna adv. morgen 
qayr-ank-6 n.m. Leopard 
qdys-o n .m. Gazelle 
qeety- v. umhacken 




qip- v. schwere Schmerzen haben (unpers.) 
qitt- v. ärgerl ich werden 
qoh- v. schneiden 
go/- v. auswählen 
qöl-e n.f. Vieh (Rind, Schaf, Ziege, Pferd, Maultier, Esel) 
qöoqq-e n.f. Rinde 
qoos- v. kratzen 
qoot- v. teilen (mit jem.) 
Med . qoot-ad>-
Pass. qoot-am-
qoqor- v. kratzen 
qor- v. hetzen, jagen; verjagen 
qot- v. graben 
Med . qot-ad'-
qöt-a n. Bauer (wört l . : einer der gräbt) 
qot-e n.f. Feld; Land, das zum Gehöft gehört 
qun- v. rasieren 
Med . qun-ad'-
Pass. qptn-am-
qurrup-itte n.f. Krähe 
r 
raapan-ko n.m. Spinnennetz 
raas-o n .m. Mücke 
rac-rfs- v. (Kaus.) bitter machen 
rd^-a adj. bitter 
rass-o n .m. Arazee (Sauromatum nubicum) 
<rada> Bußge ld ; Bußle istung 
raf- v. schlafen; die Nacht verbringen (inf. raf-te n.f.) 
Sing, raf-f-
Kaus. raf-is-
raf-a adj. schläfrig 
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rakimm-e n.f. Lederschlaufe an Keule 




<rambä> Grab des Pr iesterhäupt l ings 
ran- v. fallen 
<rarada> Sorghum sp. 
rds-ko n.m. (PI. ras-i) Rasko; Angehör iger der Rasi-Lineage 
rat-akkö n.m. Keule 
reeJ?- v. leicht machen 
ricis-ady- v. (Med.) schwer werden 
ri:is-a adj. schwer (an Gewicht) 
riip-e n.f. Brachland (?) (vgl. H) 
riir- v. schreien; krähen (Hahn) (inf. rür-e n.f.) 
rik-te n.f. Speicherhütte 
rip-t-o n.m. Bogensehne 
saakan-ko n .m. Fleisch 
saal- v. mit Dung bestreichen (z .B. Hauswand) 
saal-te n.f. Exkremente des Rindes 
sdap-eete postpos. im L.ok. oben auf 
saapan- v. begrenzen 
saapan-kö n .m. Grenze; Feldgrenze; Terrassenflankenmauer 
saapsap-itte n.f. (PI. saapsdp-p-e) Spinne 
saar- v. verrückt werden 
saar-oody- v. dass. (s. Gramm. § 93) 
saar-akkö m . , -atte f. (PI. saar-dwhe) adj. verrückt 
sa^ay adv. sonst 
sa^-kö n.m. Herz 
<sabatä> Akazie (Acacia sp.) 
<saho> Böser Bl ick" (entspricht D <kommundare>) 
sah- v. segnen 
Pass, sak-am- gesegnet werden 
sakay-e n.f. (PI. sakay-üne) (nur belegt als sikte sdkayate oder 
sikte sdkayiineete Schmelztiegel) 
sdkm-ö n.m. Hon i g 
sdlah (Num.) vier 
salb-a vierter 
san-te n.f. (PI. sdan-n-e) Zweig 
santiim-e n.f. Cent (Währungse inhei t ) (amh. santim) 
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saq- v. schlachten 
saqare adv. kürz l ich 
sar-ko n.m. (PI. sar-r-e) Gesandter des Priesterhäuptl ings (s. Kap. 1.54) 
sariik-o n .m. Leopard 
sasa postpos. zu . . . hin 
sasa c-akkö n.m. Seele (vgl. D H ) 
sawr-ö n.m. Dikdik-Anti lope 
sayr-ö n.m. dass. 
seeh- v. fegen 
laseeh- sammeln 
<serko> Schwager (s. Kap. 1.52) 
sette (Num.) acht 
setten-to achter 
-s/Dem. dieser; diese; dieses (s. Gramm. § 50) 
sicile adv. nach oben 
<siftä> flache geflochtene Schale 
siik-o n.m. Beilklinge (mit Absatz) 
siil-akkö n.m. Klitoris 
siipp- v. schwitzen 
Kaus. siip-is- schwitzen (unpers.) 
siipp-o n.m. Schweiß 
siirin-te n.f. Unterarm 
siit-o n.m. Schwanz 
siit-ö postpos. hinter (außerhalb des Gehöfts) 
siit-a n. Komet 
sik-te n.f. Krug (allg.) 
sikdap-a (PI. sikaap-ooma) adj. lang 
sikan-akkö n .m. (PI. sikan-n-e) Siganakko; Lineage-Angehöriger der Priesterhäupt l ings-





silm-akkö n.m. Kamm 
sind'-e n.pl. Nase 
sinkat-o n.m. Morgen (von Morgendämmerung bis zum Beginn der Arbeit) 
sinkatu adv. am Morgen 
sipil-hö n.m. (PI. sipil-e) Metall; Eisen 
sir- v. schmücken 
sir-aampaakkö m. , -atte f. adj. geschmückt 
halle siraampatte mit Ritzmuster verzierte Kalebasse 
sir-e n.f. Schmuck 
siran-kö n.m. materialisierte Abwehrkraft (entspricht D marso) 
Sit- v. wegnehmen; rauben 
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so^-akkö n.m. Seher (s. Kap. 1.642) 
soc- aufsammeln; aufnehmen 
<softä> Arbeitsgruppe (Nachbarschaftshilfe) 
sohm-itte n.f. innerer dicker Spannring (Dachkonstruktion) 
sol-e n.f. Feder 
soor- v. süß sein; teuer sein 
söor-a adj. gutschmeckend; süß 
soor- v. aufgehen (Sonne) 
söot-e n.f. Elfenbeintrompete 
sootol-e n.f. Hornbläser 
söoy-o n.m. Tiefland 
soq-o n .m. Schwiegersohn (s. Kap. 1.52) 
söq-o n .m. Salz 
soqörp-o n.m. Wurm 
sor- v. rennen 
sorop-o, sorop-itto n.m. Diener des Priesterhäuptl ings 
sorop-itte n.f. Dienerin des Priesterhäuptl ings 
sorr- v. springen 
<sorrä> Hagenia abyssinica (Baum, aus dem ein Abführmittel gewonnen wird) 
<sorto> Nachgeburt (Vieh) 
-ssa Dem. jener; jene; jenes (s. Gramm. § 50) 
<süfä> Sonnenblume (Helianthus anuus sp.) (amh. suf) 
<sumburo> Erbse (Pisum abyssinicum) 
sunkurac-o n.m. Weizen-Art 
sutam-e n.f. Markt in Gollango 
suuk'-e n.f. Laden (Geschäft) (amh. suq) 
s 
saah-e n.f. Tee (auch: Zucker?) (amh. say) 
saal-tö n.m. Oryx (Oryx beisa gallarum) 
saaw-te n.f. Bienenröhre 
saawte Idymite Bienenröhre, aus Bambusgeflecht 
saawte horhakkö Bienenröhre, aus ausgehöhltem Baumstamm 
saawte qöoqite Bienenröhre, aus Rinde 
sa^a adj. warm; Wärme 
sadd'-e n.f. Kalebassenhalbschale 
<sahto> Chamäleon 
sakamp-akkö n.m. Zahnspatel 
sakool-akkö n.m. längliche Holzschale 
salal- v. kalt sein 
sam- v. versprechen 
samp-o n.m. (PI. samp-idd'e) Jung*3 
sann- v- stützen 
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lap- v. binden 
Sing, lap-p-
Pass. lap-am-
lap-e n.f. Strick; Seil; Band 
laqarmal-akkö n .m. Erntesichel für Kohlbaum 
larp-akkö n .m. Vulva; Vagina 
<lärango> Tragfell (aus Ziegenledcr) 
leegy-, seek- v. haben; tragen; schwanger sein 
Kaus. leeg'-as- schwängern 
Kaus.Pass. leeg'-al-am- geschwängert werden 
seem-o n .m. Perlenband (unterhalb des Knies) 
leep-akkö n .m. Ledergürtel 
lett-e n.f. (PL suppletiv, vgl. ih-dadd'e) Mädchen ; Tochter (nicht die eigene) 
liinan-ko n .m. (PL liinam-dane) Fett (allg.); Butter 
siinanko liiliso gekochte Butter 
liipp-atte n.f. Abend (Zeit nach Sonnenuntergang, wenn man die Tiere heimtreibt bis zum 
nach Hause gehen) 
liilal-te n.f. (PL siildl-l-e) Ameise 
sik- v. loslassen;.furzen (inf. lik-ne n.f. Furz) 
Pass, sik-am-
sikk- v. hassen 
sikk-e n.f. Streit 
sikkaar- v. stehen 
sikkaar-te n.f. Höhe 
loh- v. waschen 
Pass, loh-am- sich waschen 
piyeloh- Zeremonie gegen Epedemien (wört l . : Leute waschen) 
loh-atte n.f. Zeremonie zur Beendigung von Streitigkeiten u. ä. 
long-o n .m. Harfe 
löoh-e n. (PL) Ur in 
soq- v. schlagen 
Int. lolloq-
lork-itto m. -itte f. (PL lorok-k-e) adj. reich 
lorok-on-ko n .m. Ersparnisse 
loroh-um- v. reich werden 
loroh-itto adj. (entspricht lorkitto) reich 
<lu(?a>a> pfählen (Hinrichtungsart) 
lüll-o n .m. (PL lüll-e) kleine Kalebasse 
lüllo liinankitö Butterkalebasse 
<sumhullo> Koh l -Ar t 
lunkurt-e n.f. Zwiebel (amh. ssnkurt) 
<lurre> Baumkohl (Brassica carinata) 
<lülo> Oberteil der Speicherhütte 
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t 
taaf-akkö adj. blind 
taank-6 n .m. Behäl ter ; kleine Holzschale; Gußform 
taap-akkö n .m. Ratte 
tdatt-e n.m. 1. ältester Bruder; 2. VBäZS; MäZS (s. Kap. 1.52) 
taatt-ite n.f. 1. älteste Schwester; 2. VäBT; 3. MäZT (s. Kap. 1.52) 
taatt-aq-e n.f. 1. Ehefrau des ältesten Bruders; 2. VäBäSW (s. Kap. 1.52) 
ta^-is- v. (Kaus.) überzeugen 
tas-ady- v. (Med.) sich kümmern um 
hua:-ady- vorsichtig sein 
<tabaiadä> Kartoffel 
<tabällä> Gruß und Anrede unter Männern einer Geschenkaustauschverbindun^ 
taf-o n .m. Oberschenkel 
tob- v. 1. (weiter)gehen; 2. buttern 
na tab- einen Fehler machen 
tdh-akkö n.m. Sand 
taFba (Num.) sieben 
tahhan-o siebter 
<taiho> Feldhüter-Plattform 
tdkk-a (PI. takk-uma) adj. klein 
takk-ay-a adj. dass. 
tdkk-ass-a adj. dass. 
tal-te n.f. (PL tdl-l-e) Ziege 
talal-is- v. (Kaus.) aufheitern 
<taldallo> Fuchsschwanz (Amaranthus caudatus) 
talldah-o n .m. Kohlbaum (Moringa stenopetala) 
tanf-o n.m. große Beilklinge 
tannu adv. ab jetzt; vielleicht 
tappi (Num.) sechs 
tapp-o sechster 
tar^-o n.m. Asche 
tard'-inko n.m. Schwierigkeit 
tatak- v. betrügen; trösten 
tattak- v. dass. 
tawan-ko n.m. Zerernonialglocke (aus Eisen) 
tdu"ü.'-o n .m. Schlange 
ta;y- v. finden 
Med. tay-ady- für sich finden 
Pass, tay-am-
Kaus. tay-is-
bild'tay- verstehen; beobachten 
taym-ody- v. (Med.) vergessen 
ta;yj- v. sich erinnern (urspr. Sing, von tay-?) 
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Med . tayy-ad'- gesegnet werden 
<täbäla> Aderlaßpfei l 
teeJ? v. geben 
Med . teeb-ad1-
hPteeb-ad'- sich ergeben 
teeh-akkö n .m. Geschenk 
teekk-atte n.f. Holzbett mit Standfüßen (aus einem Teil geschnitzt) 
teel-e n.f. Naht 
teem- v. herausfordern 
teem-e n. (PI.) Augenbrauen 
teep-o, teep-a n .m. Lederriemen; Packriemen (für Tierlasten) 
ti Konnektor f. (s. Gramm. § 38) 
tiik-ass-a adj. klein 
tiik-e n.f. Sekretärvogel (Sagittarius serpentarius) 
tiip- v. bünde ln 
tiip-atte n.f. See 
timp-o n .m. Trommel 
tinka (vgl. hünka) 
tip-o n .m. Gekröse 
tir-e n.f. Leber 
tö^o (Num.) eins (s. Gramm. § 53) (vgl. too-kko) 
to^ont-o erster (s. Gramm. § 56) 
D i r . to^oteema alle 
toht-o n .m. Ausguß 
taankö tohtoiakko Holzschale mit langem Ausguß 
tokk-akkö n .m. Stachelschwein (Hystrix cristata) 
tol-itte n.f. Holzke i l 
too-kko m . , too-tte f. (Num.) eins (nur in Verbindung mit Gezähl tem, vgl. tö^o) 
tooll-akkö n .m. Stock 
Instr. tooll-a-kkd mit einem Stock 
toonn- v. ein wenig schlafen 
toon-akkö adj. lahm 
tor- v. heiß sein (Speise) 
Kaus. tor-is- kochen (trans.) 
tör-a adj. 
torr-itte n.f. (PI. törr-e) Gerede 
tortor-akkö n .m. Schmuckstift im Haar 
tuf- v. spucken 
tukan-t- v. (Med.) sehr dunkel werden 
Kaus. tukan-ees- dunkel machen 
tukan-kö n .m. Dunkelheit 
tukk-a n. Bestechungsgeschenk 
<tuko> Plattform im Haus 
tull- v. husten 
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tullay-ho n .m. Du l l a y -F luß 
<tulo> Fe ldhüter -Hüt te 
tülp-e n.f. Nilpferd (Hippopotamus amphibius) 
tuuma pica (Konso tuuma, urspr. semitisch) Knoblauch (Allium sativum) 
tunk-o n .m. Armring als Priesterhäuptl ings-Insignic (s. Kap. 1.641) 
tup- v. schlagen 
Pass, tup-am-
sipile\up- schmieden 
tup-ee adv. später 
Ben. tup-ee-nu später; hinter 
tüp-ee-te in Zukunft (eigentl. Gen. von tup-ee) 
tur-akkö n .m. (PI. tur-dwhe) entmachteter Priesterhäuptl ing (s. Kap. 1.64) 
tur-atte n.f. (PI. tur-dwhe) Hauptfrau des Turakko 
turis-kö n.m. (PI. turis-s-e) ältester Sohn der ersten Frau des Priesterhäuptl ings 
turis-te n.f. erste Ehefrau des Priesterhäuptl ings 
türq-e n.f. Gesäß 
turtürr-o n .m. Nackenstütze 
tuur-ad*- v. (Med.) langsam und vorsichtig gehen 
t' 
t'am-akkd n.m. Lineage-Angehör iger , einer von der Priesterhäuptl ings-Lineage abgespal-
tenen Lineage 
t'ecdw-o n.m. Grashüpfer 
t'ecer-ko n .m. Bandwurm 
t'ihil-l-e n.f. Ellbogen 
t'iipp- v. zusammenpressen 
t'iir-akko (PI. t'iir-e ) 1. n.m. Mann; 2. adj. männlich 
t'innif-ko n.m. Wade 
Vip- v. Reinigungszeremonie vornehmen 
tyon- v. prahlen 
t'oondq-o n.m. Biene 
t'oot'ill-e n.f. breite Grabstock-Klinge 
<t> 
<tsä'o> Korallenbaum (Erythrina sp.) 
u 
<ubuhitä> Nasenflöte 
ud1- v. krank sein (unpers.) 
Pass, ud'-am- krank sein 
ud'-dnko n .m. Krankheit 
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uff- v. blasen; pusten 
uff-date n.f. Harnblase 
ufur-kö n .m. Körperhaar 
ukaaJ?-itte n.f. (PI. ukdah-e) E i 
ukad'- v. umgraben (Feld) 
uls-eed'- v. t räumen 
uls-enke n.f. Traum 
<ungulä> Speicherkorb aus Bambus 
uqdm-e n.f. Drohne 
urk-uy- v. anziehen (Kleidung) 
Kaus. urk-ees- bedecken 
urr-atte n.f. Wolke 
urüur-e n.f. Wind 
#s-&o n.m. Panseninhalt 
«so pron.pers. 3s er (Subj.) (s. Gramm. § 58) 
üsun(dy)e pron.pers. 3p sie (Subj.) (s. Gramm. § 58) 
üst geh! (Zuruf an Kühe) 
utmal-o n .m. Mörse r 
kaarkö ütmalo Stößel 
uyyam- v. rufen 
w 
waadd'- v. sich beeilen 
Kaus. waadd'-is-
Kaus.Med. waadd'-is-ad'-
waan-unko n .m. Verantwortung 
waas-o n .m. Kuhdung 
waat-ad'- v. (Med.) bitten; betteln; beten 
wah- v. Krach machen 
Int. wawwah- schwatzen 
wal-itte n.f. Jä t -S ichel 
wdrs-o n .m. Menschen; Menschheit; Leute 
wo'*- v. wollen 
wokal-d n. Pflugzwinge (amh. wägä l ) 
<wolallä> Sorghum sp. (entspricht H <haüalicä>) 
woqos- (nur belegt als illewoqos- zusammenstoßen) 
wors-uy- v. Hirsebier brauen (s. Gramm. § 92) 
wors-e n.f. Hirsebier 
woyfann-a n .m. Stier (amh. wäyfän ,Kalb') 
woykopay- v. ablehnen; sich weigern 
woyyo interj. der Enttäuschung 
y 
ydayy-e n.f. (PI. yayy-ad'e) Mutter (s. Kap. 1.52) 
ydayye d'amma 1. V ä B W ; 2. M ä Z ; 3. Frau des Vaters (aber nicht leibliche Mutter, 
sondern erste Ehefrau des Vaters) 
ydayye tdkka, ydayye takkdya 1. M j Z ; 2. V j B W ; 3. Frau des Vaters (aber nicht eiDÜche 
Mutter und nicht erste Frau des Vaters) 
ydT)a Fragewort (s. Gramm. § 103) wer? 
yak- v. aufhäufen; hinzufügen 
yaq- v. die Tiere hinaustreiben 
yaw-um- v. lügen 
yaw-unko n.m. Lüge 
yfi- v. essen 
Kaus. yi^-as- mästen (wör t l . : essen lassen) 
yii-to, yi^-o n.m. Speise 
yihdal-e n.f. Soundso 
yiü-6 n .m. Wasserbock (Kobus defassa) 
yiyy-e n.f. Eule 
yooy-o n .m. Hyänenhund (Lycaon pictus somalicus) 
yoq- v. blasen; weben; schlagen (vgl. soq-) 
yuk- v. herausziehen 
yut- v. zerbrechen 
Med. yut-ad'- für sich brechen 
5.4 Deutsch - Dullay 
a 
ab jetzt G tannu 
Abend H cayye; Gad awne 
Abend (Zeit nach Sonnenuntergang, wenn man die Tiere heimtreibt, bis man nach 
Hause geht) G siippatte 
den Abend verbringen G aivnuyas-
Abend werden H , D kun-
Abendstern G oypanto 
aber H , D md 
Abfall H ösmo 
abhalten D d'awr-
abhauen (abschlagen) D , G paqas-
abhäuten , sich D murky-
abkühlen G osonees-
Ablage H , D kose 
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ableugnen G maram-
ablehnen H , D , G i « - ; H , D , G woykopay-
abpellen D , G feet'-
abgepellt werden G poq-
abschaben G has- (s. a. Leder bearbeiten) 
abschlagen D , G paqas-
abschneiden der männl. Geschlechtsorgane als Trophäe H , G heesad'-
Abstand halten D qayy-
abwärts G hdto 
Abwehrkraft, materialisierte D marso; G sirankö 
abwesend sein D qayy-
Achse lhöh le H d'udd'e 
(Acht) sich in Acht nehmen D hipangad'-
acht H , D sasse; G sette; Gad satte; Ts <seziny sizin> 
achter H , D sassenco; G settento 
Ader Gad hisse 
zur Ader lassen D , G faahas-
Aderlaßpfe i l G <täbäla> 
Adler H qüpuuc'.e; G boohakkö 
Ahne H , D karaadd'e 
Ahnenseele G <karada> 
Akazien-Arten (Acacia sp.) H , D afakkö; G kolalakkö; G , Ga <sabatä> 
alle H , D , G kdcdsa; G to^oteema 
alle(s) Gad kdcasa 
alle sein G kacas-
allein D , G cawni 
allein lassen D pata^nakees-
als D -na; Gad pard 
alt Gad keesakko 
alt (von Dingen) H pacakkö 
alt (von Dingen und Menschen) H , D c'imakkö (PI. c'imdane); 
G geesakko m . , geesatte f. (PI. g'eesdwbe) 
alt werden H , D cim-
A m b o ß (auch Gesteinsart für Amboß) D <amacä> 
Ameise H irmaccö; G siisalte (PI. siisdlle); Gad kuc'aacite (PI. kuc'aacitaane) 
kleine Ameisen-Art H inc'dake; G inkydakye 
anbinden (ein Tier) D maqqis-
anderer Gad pilakkö 
ein anderer D ta^akkö m. ; ta^acce f. 
anfangen H pay-; H , D payy-; D gap-
anfänglich G qaracitta 
Anführer (s. Kap. 1.53) H , D , G bayyo (PI. bayyad'e); Ga bayyo 
Angelernter (d.h. Bauer, der ein Handwerk erlernte und betreibt) D hu kollad'i 
Angst haben H , D fuur-
ängst l ich D fuura 
annehmen H , D ekkad*-
annullieren D d'aHs-
Anrede unter Männern H , D , G , Gor , Ga , D i <yisao> 
anstatt D hayto; D , G hopo 
Anti lopen-Art H , Gor kuumacce 
antworten H , D , G holas-
anziehen (Kleidung) G urkuy-
anziehen lassen (Kleidung) H , D urkuyacees-
anzünden D <ham-> 
Arazee 
Amorphophallus Schw. (?) G <murale> 
Sauromatum nubicum G , Ga racco 
Arbeit H köomo; G kodyumo 
arbeiten H , D , G , Gad kodyady-
Arbeitsgruppe (s. Kap. 1.32) 
gegen Entgelt H , D , G , Gor , Ga , D i alumalla 
früher : für Grabstockarbeit D kod'e; G , Ga <pulo> 
Nachbarschaftshilfe H , D <da'o>; G <softä> 
Arbeitsleistung für den Priesterhäuptl ing (s. Kap. 1.32) G <bailä> 
Ärge r H , D d'akamce 
ärger l ich H d'akaampakkö 
ärger l ich sein H , D dyakoody-\ G poqam-
ärger l ich werden G qitt-
A r m H , D J?arkö (PI. bdrqe); G J?arqö; Ga , Gad barko; Ts <harko> (PI. <harke>) 
arm D Hiyyakkö m. , Jjiyyacce f.; G biyyakkö m. , hyyatte f. 
unbegüter t , wird von anderen versorgt H gissaampakkö 
unbegüter t , arbeitet aber für seinen Lebensunterhalt H mdykyo 
armer Mensch H gissaampakkö', D naype (PI. naypadd'e) 
arm machen D biyyumis-
arm werden D manky-\ D , G J?iyyum-
Armut D biyyunko 
Armring 
aus Aluminium H Jyasapakkö 
aus Eisen oder Buntmetall H , G masaalakkö; D , G masaalo 
aus Buntmetall G <ankodä> 
aus Kupfer H masaalakkö iddya 
ornamentierter Armring G <nama> 
als Pr iesterhäupt l ings ins ignie H , D , G tunko 
Asche H , D , G , Ga , Gad tarco 
Asche (?) D solsole 
Atem D , G nasso 
atmen D , G , Gad nassady-
äthiopisches Kaiserreich G poqoluma 
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auch D hanteena; G hantukka 
auf H , D ana; anaama 
aufgehen (Sonne) G soor-
aufgehen (Sonne, Mond) H , D lig-; D , G , Ga lik-
aufhängen H , D rakk-
aufhäufen G yak-
aufheitern D , G talalis-
aufhören H , D pakk-
aufk lären D , G poqad'-
aufladen G d'oq-
sich aufladen H , D ha^es-
auf einen Menschen eine Last aufladen H ha^eces-
aufnehmen D , G soc-
aufpassen G kokkisad1-
auf ein Kleinkind aufpassen D capun-
aufrichtig G d'ukatte 
Aufrichtigkeit D d'uke 
aufsammeln G soc-
aufspießen G <aduga> 
aufstehen Gad sikkar-
aufstehen (aufwachen) H , D , G hac-
aufstellen H seekaaras-
aufwachen H , D , G hac-
aufwecken H , D hacis-
aufwickeln H , D , G mar-
Auge H axicce (PL dxxe); D axacce; G ixte (PL ixxe); Ga <ahä>; Gad ixte (PL ixe); Ts <ahlte> 
Augenbraue H teemicce gütu; G teeme (PL) 
Augenlid H axicce teemiccacce 
Augenschmalz H caaqicce; G k'daqe ixate 
Augenwimper H teemicce kdlu; G hirripe 
ausd rücken Gad noody-
A u s g u ß G tohto 
ausg ießen H , D mag-
aushöh len D , G hod'-
auslassen D J?ak'as-
auspressen Ga t'iip-; Gad nood'-
ausruhen, sich H , D sall-
außen D , G J?ayto 
außerha lb (soweit sich das Gehöft erstreckt) H , D ginte; gintace; G gintate 
außerha lb des Gehöfts D seeta 
A u ß e n b e z i r k eines Mehrsiedlungssystems (entspricht dem Konso-Begriff: fora) D haranko; 
G <ganasko> 
ausstrecken H lel-
auswäh lcn D , G qol-
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ausweisen (aus dem Lande) G kuur-
ausgewiesen werden D kuur-
Auto D , G kamoole 
b 
Bach G kollitte 
Backe H qaac'akkö (PI. qdacayye); G W o ; Gad add'e 
backen D hos-; G hus-
Bambus H , D laymicce (PI. Idyme, Idymi); G Idyme (PI.) 
Banane H , D , G , Gad muuse 
Band D , G , s^pe 
Bandwurm H b'irt'e; G t'ecerko 
Bart H , D pdac'e; G pdak'e; Gad kawso 
Backenbart H haalhalhö 
Bauch H , D karacce (PI. karaccdadd'e); G karcitto \ Ga karcetto\ Gad kar^ecco 
bauen H g « p - ; H , D gupad'-; G g'upad'-
Bauer H , G <esako>; D , G gota 
Baum (allg.) H , D , G kaarkö (PI. kdare); Ga , Gad karkö; Ts <garko> (PI. <gärl>] 
Baumarten D hapro; kaale; parace; parpaho 
Baumart mit gelben Blüten H copaccakkö 
Cordia abyssinica D <oihaco>; G oypatta 
Croton macrostachys H maskacce; G <maskitä> 
Hagenia abyssinica G <sorrä> 
Syzygium guineense D , G <mayä> 
(s.a.: Drachenbaum, Korallenbaum, Wacholder u.a.) 
Baumstamm H kulunkö; G kuc'dnko 
Baumkohl (Brassica carinata) H , D , G , Gor <surre> 
Baumwolle G <da£ä>; Gad saaqe 
Baumwollpflanze (Gossypium herbaeeum) G <dällä> 
Baumwollpflanze (Gossypium hirsutum) G <dällä fürengetä> 
beanspruchen D , G aras-
bedecken D tas-; G urkees-
beeilen, sich H , D , G ivaadd'-
beenden D muh-\ D , G d'ikkis-; poq-\ G hum-
Befehl H , D , G hayyo 
befehlen H , D , G hayy-
Befestigungsschnur an der Elfenbeintrompete H raqdmme 
befinden, sich D cak-
befreit werden H , D hur-; lig-; D lik-
beginnen G payy-
begraben H , D maay-\ G , Gad muy-
Begräbnis D ilmacce 
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begrenzen D , G saapan-
Behälter H , D caankö; G taankö 
beide D lammay 
Beil(klinge) (allg.) H , D irkd^o; G erkd^o 
große Beilklinge D , G tanfo 
Beilklinge mit Absatz D siko; G siiko 
Bein H , D luhte (PI. luqe); G luhte (PI. lühe, lüqqe); Ga , Gad, Ts lukte 
beißen H qay-; D , Ga qaw-; G , Gad qaww-
beisteuern D likkas-; G pooh-
bekämpfen D hüalaak-
beleidigen D , G , d'akis-
Beleidigung D , G d'akisatto 
bellen D , G boFhad'-
beobachten G hiWtay-
beraten (Rat abhalten) G dyihimad>-
bereit werden D ger-
bereiten D qeris-
Berg H , D güpo; G gupo; Ga , Gad qupo; Ga , Ts kutunko 
Berghang H d'uutakkö (PI. d'üutte); G d'uuttakkö 
Bergland H , D G cdle 
Bergspitze H gupilö saapeece; G g'üpitö qdro hüusu 
berichtigen G g W -
bersten G k'o^os-
beruhigen D hur-; D , G hild'hur-
(berühren) mehrfach berühren, um jem. zu erreichen G nahaf-
beschneiden H garraz-; H , D doh-
Beschneidung G <garä> 
Bestechungsgeschenk G tukka 
bestreichen (mit Dung) G saal-
besuchen D coracees-
beten H , D giscad'-; G waattad'-
betrübt D kupdne; kurru^icce 
betrügen D karec-;pupusac-
betrügen (trösten) D , G tatak-; G tattak-
betrunken D massinko^lakko 
betrunken sein D massa^-; G hayyood'-
Betrunkenheit D massinko 
Bett D arse; G höre 
Bett aus H o l z H , G o r höre 
Bett aus H o l z , mit Standfüßen D keekacce; G teekkatte 
Bett aus H o l z , ohne Standfüße D losse; G <ahdä> 
Bett aus Lehm, am Hauseingang H , D mad'dpe 
betteln G waattad'-
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bevor H , . D miinace 
Bewässerungsgraben G kapte; Gad kapko 
bewegen, sich D ge c- ; G g*ec-
beweisen D d'eekkuy-; G d'eeh-
biegen H coopis-; D gal-\ G Qoop~; gal-
gebogen sein H , D coop-
Biegung D gale 
Biene H t'ooqdno; G t'oondqo; Gad t'oond^o (PI. t'oonddd'e) 
Bienenkönig in G poqolte 
Bienenröhre H , D saawce; G saawte; Gad saawte (PI. saawine) 
Bienenröhre aus Bambusgeflecht G saawte Idymite 
Bienenröhre aus ausgehöhltem Baumstamm G saawte horhakkö 
Bienen röhre aus Rinde G saawte qöoqite 
Bienenschwarm H t'oondqo 
Bienenschwarm ohne Königin G t'oondqo pöoyo 
Bienenwaben G pale (s.a. Honig , Wabenhonig) 
Drohne G uqdme 
Bi ld D malk'e 
binden H , D sapp-; D sus-; G , Gad sap-
bis H , D icinko . . . seema; D banta; G hantu; itinko . . . sasa 
bitte G into 
bitte! (d.h. mit deiner Erlaubnis o.a.) D maala caahu 
bitten H , D giscady-; G waattad'-
bitter H , D , G rdc-a 
bitter machen H , D , G racas-
bitter werden H , D rac-
Blähungen haben (unpers.) H , D goh-\ G fukam-
blasen (mit dem Mund) H , D , G uff-; D fug-; Gad u^uf-
blasen (z .B. das Horn) D soq-; G yoq-
blasen (Wind) D urur-; Gad ururw-
Blatt H , D k'aance (PI. k,dame);qaance; G , Gnaaxitte (PI. daxe); Gad daxicce 
blau H , D laJüha; G carakkö 
Blech H , D , G korkorro 
bleiben D hak'-;Jjaq-; toq-
blenden H , D taafis-; G pallacees-
blind H , D taafakkö m. , taafacce f. (PI. taafdyhe); G taafakkö 
blind sein/werden H , D taaf-; G pallaQ-
auf einem Auge blind sein H pallasis-
Blitz H b'aqqo; Gad banqaatkö 
blitzen G b'aq-
Blume H , D pisakkö; G piso; Gad piskö 
Blut H , D , Ga caxte; G k'eekte; Gad k'eqte 
Blut abzapfen G faabas-
bluten D /^/?-
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bluten lassen G faabas-
Blüte H , D pisakkö; G piso; Gad piskö 
Blutegel H Idale; G laaltitte (PI. üd/re) 
Blutgeld G <paha> 
Blutrache G <halo> 
Blu t sb rüder G <mä'ayä adungido> 
Boden H , D kappe 
Bogen (mit und ohne Sehne) H , D pahdnce; G pabdnte; Gad paanto 
Bogensehne H ripo\ G ripto 
Bohnen-Arten G <akado>; <arada>\ <bobd>\ <mas'i$sa>; <okollä> 
Papilionaceae vigna G <arkaikaio> 
Phaseolus vulgaris H <älölo>; G , Gad <algoga> 
Vicia faba H <k,abo>; G , Gor <bagälo> 
Borana H , D , G , Ga kerke 
böse H d'akaampakkö\ G <pogomada> 
bösar t ig D sikkakkö 
, ,Böser B l i ck" 
schadet Essenden und Hausgerät D d'ormo; G bullo 
schadet z . B . neugeborenem Kind , Kalb, Mutterkuh D <kommundare>\G <sabo> 
Bote, H , D , G erkaampakkö 
Brachland (?) G riipe 
braun (mittel- bis dunkelbraun) D omakkö 
hellbraun H , D cawlakkö; cawlacawlakkö 
Brautpreis H , G kod'e 
brechen H , D gond'-; D gund'-; yut-
für sich brechen D , G yutady-
Brei für Kinder D pöod'o 
breit D qand'a^a (PI. qand'a^ooma); D , G k'and'a^a 
breit sein/werden D , G qand'a**-
Breite D , G qandyacano 
brennen G d'il-
brennen (intr.) H Zu-
brennen (von der Sonne) G hus-
Brennholz H , D kaare (PI.); bokacce 
bringen H , D okay-~kka; H , D , G okaas-; Gad tab-
bringen (?) D ceekk-
bringen (kommen lassen) H , D xafas-
bringen (kommen mit) H , D xaf-'kka 
bringen lassen H , D okaasis-
Bruder (s. Kap. 1.52) 
Bruder (w.s.) H , D alawbo; G alawbo (PI. alawwe); Ga , Gad alawxo 
ältester Bruder G tdatte; Ts <sa>dlko> 
ältester Bruder (diese Bezeichnung erst nach dem Tod des Vaters) H , D , G qarünko (PI. 
qarumme); Gad qarunko 
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jüngerer Bruder (m.s.) H , D , G *dso; Ga, Gad *asö; Ts <ä~zo, äso> 
Brunnen, s.: Wasserloch 
Brust H :aamicakkö; H , G eero; Gad kerpe 
weibliche Brust G :adyünko; Ga <adämz> 
Brustbein H koboot'akkö 
Brustwarze H *aamicakkö; Gad :ad'unko (PI. *d'umme); :amo 
bücken , sich H , D konn-
Büffel (Syncerus caffer aequinoctialis) D , G kasdrko 
bündeln D sap-; G tiip-
Büro D b'iiro 
Buschbock (Tragelaphus scriptus) H , G kappurakkö 
Bußge ld (Bußle i s tung) D <sisatä>; G <rada> 
Butter D sinanko; G sünanko; Gad siinanko (PI. siinamaane) 
gekochte Butter G siinanko liiliso 
buttern H cub'-; G pur-; tab-
Catha edulis G <dimahtä> 
Cent (Währungse inhe i t ) D , G santiimc 
25 Cent M ü n z e D sumuna 
50 Cent M ü n z e D salinge 
Chamä leon G <sabto> 
Colobusaffe (Colobus polykomos) G orcatto 
d 
Dach, s.a.: Hausdach 
loses Strohdach über gestapeltem Bohnenkraut 1) afto 
Dachaufsatz H , D , G , Ga balle 
Dachaufsatz für Priesterhäuptling H , D , Gor <germak'ä>; G , Ga <germage> 
Dachaufsatzteil (Halter für Straußenei) H c'ampe 
Dachsparren G bolbko 
Dachstroh G <gambällo> 
dämmern (der Morgen) G qay-
danach D bane; rnand'eema 
Dank D caypo; G kalatdsse 
danken D kanas-
bedankt werden H , D caypo'tay-; D caypoleeg-
Darm H , D keecare; G , Ga marcimme (PI. mar*immiine); Gad marcime 
darüber hinaus H , D faakka 
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darunter H , D na-kala 
Daumen, s. Finger 
demüt igen G kutunkood*-
denken H pac-\ D niy-\ Gad d'ixad'-
denken an D , G gaad'-
derselbe D ta^akkö m. , ta^acce f. 
dich H , D he; ho; hoho 
dick H , G Qdwkyanna 
Dieb D karecko; karecakko; G , Gad kere^akkö 
Diener des Priesterhäuptl ings H , D soropo (PI. sorope); G soropo; soropitto 
Dienerin des Priesterhäuptl ings H , D soropicce (PL sorope); G soropitte 
dieser, diese, dieses H , D , G -si 
dieser hier H , D hdwsi 
Dikd ik - Anti lope G sawrö; sayrö 
D i n g (etwas) H , D olokkö 
diskutieren D , G d'ihimad1-
doch! D md 
Donner H , D gawwa:ko; G g'awwacakkö; Gad qdwwacakko 
donnern D gawwacody-
D o r n H at'imacce; D mutco; qat'amacce; G mutücco; qänt 'e 
dort D hassa; kuri; G hakkdta; Ts <kuisa> 
dort(hin) G haama 
Dösen H , D toonne 
Drachenbaum (Drazaena) G <^atäljoo> 
drehen (trans.) H horcees-
sich drehen H horcaay-
drei H ezzah; D siseh; G izzeh; Gad iseh; Ts Z F 
dritter D siseho; G izzeha 
dreschen H cup-
Dreschplatz D awte; cawte (?); G ^awte 
Dreschstock H holle 
Drohne, s.u.: Biene 
du H , D , G a dco; G , Ga dto; Ts <atu> 
du (Höfl ichkei tsform) G hüne 
dumm G hökalpe seeki 
dumm (oder eher Dummheit) H , D halle 
Dummheit (?) G kalpe 
Dung (Kuhdung) G waaso 
dunkel machen G tukanees-
(sehr) dunkel werden D tukanc-; tukanis-; G tukan-
Dunkelheit D , G tukanko 
d ü n n H , D haafakkö m. , haafacce f. (PI. haafawhe); D rocanakko m. , 
rocanacce f.; G haafakkö m., haafatte f. (PL haafawhe); naypanakkö m. , 
naypanatte f. (PI. naypandyhe)\ Gad hafacce 
dünn werden D roc-; G nayp-
durchwachsen (vom Fleisch) G naypanakkö m. , naypanatte f. (PI. naypanäyhe) 
dürfen (unpers.) H , D teeh-
Durst H gepto 
durstig sein H , D gepad'-; G d'eepood'-
e 
Ebene Ga lacakko; Ts <täQako> 
Echo G <ikiayo> 
Ehefrau (allg.) H , D nahte (PI. nahaadd'e, nahtaadd'e); G nalhdye 
PI. nahdadd'e); Gor , Ga , Gad nah~aye 
erste Ehefrau G nahdye wdanna 
zweite Ehefrau (falls eine weitere folgt) G kittolatte; nahdye kittolatte 
dritte Ehefrau G nahdye tdkka 
erste Ehefrau des Pr iesterhäupt l ings (s. Kap. 1.52) G turiste (PI. turisse) 
Hauptfrau des Priesterhäuptl ings (s. u. Hauptfrau) 
Hauptfrau des entmachteten Priesterhäuptl ings (s. u. Hauptfrau) 
Ehefrau des ältesten Bruders G taattaqe (s. Kap. 1.52) 
Ehefrau des ältesten Sohnes des ältesten Bruders des Vaters G taattaqe 
Ehefrau des Bruders der Ehefrau G haypante (PI. haypanne) 
Ehefrau des jüngeren Bruders G alawte 
Ehemann H , D , G o r halhö; G haalhö (PI. J)dalle)\ Ga halxo 
Ehre D , G kanaste 
jem. ehren D kanas-
E i H okaähicce (PI. okdahe); D ukaahicce (PI. ukaah~e)\ G ukaahitte 
(PI. nkdahe)', Gad ukaahe 
Eidotter H xdnne hini okdafceecce-, kitte hini okdaheecce 
Eierschale H koto okdaheecce 
Eiweiß H , D dnd'e hini okdaheecce 
Eid D nahe 
Eidechse H hapaapicce; G hapaapitte 
e inäugig H palla^akkö m. , pallacacce f. (PI. pallacdyhe); G pallacakkö 
Eingeschlossenes (z. B. von Zaun) D <gorracä> 
Eingeweide D keecare\ D , G marcimme (PI. mar*immune); Gad xoppacco 
einrollen H , D mar-
eins (beim Zählen) H , D to^o, to'on; G rcPo; Ts <dd~ko> 
einer D ta^akkö m. , ta^acce f. 
erster H , D to^onco; G to^onto 
ein(e) (nur in Verbindung mit Gezähltem) G tookko 
einst D awwe 
e instürzen (altes Haus, Stuhl, Baum u. ä.) H , D nar-
eintreten H , D hüll-
Eisen H , D , G sipilhö (PI. sipile) 
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Eisenbarren D anfalbo 
Eisenstab zum Entkernen der Baumwolle D <sibilho sagaratä> 
Eiter H , D , G maldbte; G malabko 
Elefant H , D ardpko; G arapkö; Gad arapko, arpo (PI. arpidd'aane) Ts <aräfko> 
Eleusine (Eleusine coracana) H b'ark'aso; G <bärsago>; Ga <barsaclo>;Ts <bdrsiko> 
Elfenbein H hirce; G birte (PL birre) 
Elfenbeintrompete H , D , G söote 
Ellbogen H t'ihile (PL t'ihildadd'e); G t'ihille; Gad d'ixdxö 
Embryo (Mensch) G <nabuiö> 
Embryo (Vieh) G kormasko 
empfangen H , D ekkady-
empfangen (Frucht) H , D seegam-
Ende D muhe 
eng Gad tiikkayya 
Enkel (s. Kap. 1.52) H , D opopkö; G opopkö (PL opöppe); Gad opöpko (PL opidd'aane) 
Enkelin (s. Kap. 1.52) H , D opopte; G opopte (PL opöppe); Gad o/>d/?re (PL opöppaane) 
Ensete (allg.) (Ensete edulis) H , D awakkö, awacakkö; G awakko, awatakkö; 
G o r <auwakko>; Gad dwakko (PL dwakkiine) 
Ensete-Arten H <helagaucice kom'o>; <helagause komyo>\ <(jelagaucice amäcä>, 
<helagause amäcä>; H , D <komako> 
Ensete-Sprößl inge G pappawte 
ausgewachsene Ensetepflanze, die Samen trägt H , D <akani> 
entführen H , D sic-
entgegen D hila 
entlassen H , D hur-
Enttäuschung, Interjektion der — G woyyo 
entweder . . . oder D a payni . . . a payni; wöy . . . wöy 
er H , D , G , G a üso; Ts <ufu> 
erben D , G d'abal-
erbrechen, sich H aasuk-; Gad fac-; fat-
Erbse (Pisum abyssinicum) H , D <hatara>; G <sumburo>; Gad atara 
Erde H , D kappe; G piye; Gad kappe; Ts <btye> 
ergeben, sich H , D , G hueebad'-
erinnern, sich G tayy-
erlassen (vergeben) D bor-; hda'hor-
er läutern H , D pokonu'teeh-
erneuern G qawtumis-
Ernte 
ernten (Teff) G baam-
Erntefest D , G o r ayre; G hullo 
Erntemesser D gumpayte 
Erntemesser für Ensete und Gerste G apdlte 
Erntesichel für Kohlbaum D saqamalakkö; G saqarmalakkö 
erobern D kam-
erobern (?) H , D malaalas-
erscheinen D armad'-; G bimpad1-
erschrecken (intr.) G murk-
erschrecken (trans.) G murkis-
Ersparnisse D , G sorokonko 
erwachsen werden (reif werden) D kordy-
e rwürgen G nik-
erzählen D cor-; G all-; Ga , Ts gab-; Gad WZ-
Erzäh lung H , D dyye 
erzeugen D d'alacees-
Esel H , D nariceé; D , Ga barre; G barre 
Eselfohlen H , D mPé bini baricaccé 
essen H , D , G , Gor , Gad yfi-; Ts <gi->; <Mf-> 
etwa? D má 
etwas (ein Ding) H , D , G olokkó; D , G , olo 
Eule H tunkusakkó; G yiyye 
Euter H gancé; G gante 
exakt sein D illé'hicaaJj-; G kitaab-
examinieren H , D kascad'-
existieren G , Gad cak-
Exkremente (allg.) H , D c'daqe; G k'áaqe 
Exkremente des Kleinviehs H hulumme; G bulume 
Exkremente des Rindes (s. a. Dung) H , D fánte; G saalté 
explodieren D k'o*-
explodieren lassen H , D k'owaas-; D k'o^aas-
f 
fähig machen H , D alkasacees-
Falle (s.u. Tierfalle) 
fallen H poc-; Ga purQ-; G , Gad ran-
Falschheit (im Sinne von Fehicr) H d'appuncé 
falten H , D , G qatty-
fangen H , D , Ga gap-; D pocuy-; G ge-
fangen (Tiere, auch Fische) H gaas-
Farbe H , D , Gad k'alamé; G kacasé 
Färse H , D maarakkó; G okatté 
vom Priesterhäuptl ing an Töter überreichte Färse G <galtä> 
faul H malla'd'apakkó m. , malla'd'apaccé f.; G d'aasala^akko 
faul sein H malla'd'ap-
faul (Mensch) D sanafe 
Faust H t'iippi; Ga <hamarä> 
eine Faust machen G d'ooppad'-
die Fäuste ballen H t'npp-; t'it'iip-
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Feder H , D höolo; G sole 
fegen H , D , D oos-; D dyan-\ G seeh-
Fehler D pahanko 
einen Fehler machen D , G tah-
Fehltritt G d'apunko 
feiern D kanas-
Feind D paalaakara 
Feld H , D woso\ D , G qote 
bereits mehrfach bebautes Feld G <häftä> 
fruchtbares Feld (nach mehrjähriger Brache) G <kü~fi> 
erschöpfte Böden, nur noch für Teff nutzbar H <facäko>; G <fasi> 
flaches Feld H la^akkö 
Feldstück am Haus H ataaküte; <cohölä>; G d'isto 
Feld in Gehöftnähe G <lammo> 
Feld im Flachland G , Gad paso 
Kästchenfeld G <amoga> 
Terassenfeld G <noko> 
Feldgrenze G saapanko 
Fe ldhüte r -Hüt te G <tulo> 
Feldhüter-Plat tform <taiho> 
das Feld hüten D woso tayady-
Fel l H , G cüllo; Gad c«//o 
Felsen H J?öokko 
Fenster D puqe; G paqe 
Ferse H cöhohinkö; G kaminto 
fertig machen D gens-
fertig werden D , G qer-\ G d'ikk-
fesseln D sap-
fest G d'ikita 
fest (angebunden) H sdppi 
fest machen G kokkis-
fest werden (Milch) D ac-
festhalten, sich D gapad'-; G gapad'-
festlegen (z. B . eine Verabredung) D horim-
Fett (allg.) G siinanko (PI. siinamdane) 
fett H , G <'dwkyanna 
fett (Adj. ?) Gad koopi 
fettleibig G köopo'lakkö 
feucht H , D lahüa 
Feuer H , D , Gor hacce; G hatte; Ga xatte; Gad xacce; Ts <kä~tte> 
Feuerstelle H oysüle; G oske 
Fieber G pawwa^o 
finden H , D , G , Gad tay-
Finger (allg.) H Qipidyakkö (PI. cipidd'e); D qo^akkö; G g'upakkö 
(PI. g'üppe); Ga qupitte (PI. qupaane); <kubitä>; Gad qupakkö; Ts <giVe> 
Daumen H , D harko d'dmma; G g'ocakkö d'amma; Ga <kubako dämma> 
Zeigefinger H , D harko kitacce 
Mittelfinger H , D harko fdakka; Ga <kuhako gitadä> 
Ringfinger H , D harko cdso 
Kleiner Finger H , D barkö tiikiya; Ga <kubako takaya> 
Fingernagel G g,ocakkö (PI. g >o c ce) 
Fisch H , D xaaricce (PL xdare); G haare; Ga xaare; Gad murkuut'o 
(PL murkuutyaddye); Ts <härite> (PL <häre>) 
Fladenbrot D hossonko; G <Hango>; Ga d'ilanko 
flechten D soox-
Fledermaus G hipiritte 
Fleisch (allg.) H , D &o>5e; G saakanko; Ga sakdnko; Gad £orse (PL korseene) 
fettes Fleisch H , D , G , Gad hdyd'ö; G köopolakkö 
mageres Fleisch H , D gidyo; G gyidd\> 
getrocknetes Fleisch D serkö 
von Tierhaut abgeschabtes Fleisch D oyk'o; G oyqo 
Fleischmesser D gumpayte 
flicken D muk'-; G muq-
Fliege H innaycakkö; D , G innakkö; Gad inakko (PL indane) 
fliegen G /?^c-; Ga xe^id'-; Gad xrf c-
fliegen (Vogel) H , D hac-
fliehen D paqad'-
fließen Gad tucam-
Floh H füldyye; G füldye 
Flöte (mit vier Grifflöchern) H tuwdle; H , D tiwalle 
Eintonflöten H , D , G <füo>, <filä> 
Flöte spielen H , D tiwalleloq-
(s.a. Nasenflöte) 
Flügel H kawwdaro; G höolo; Gad xoolakko 
Fluß H , D karakkö (PL kardane); G , Ga *ö//e; Ga, Gad kolle; Ts <go/e> 
kleiner Fluß H , D karacakko 
Fluß , der das ganze Jahr über Wasser führt LI eelicce 
folgen H nakaleedcc-
Fontanelle H nohacce 
fortsetzen FL D payy-
Frage H , D kascö 
fragen H , D , G , Gad kaszad>-
gefragt werden H , D kascacam-; G kas^atam-
Frau H , D hiskacco (PL hiske); G hiskatto (PL hiske); Ga hiskatto 
(PL hiske, hiskaadd'e); Gad hiskacco (PL hiskdane) 
junge Frau H taayce; Ga ponkoritte 
Frau mittleren Alters G haad'ikte (PL haad'ike); Ga haarite 
alte Frau H , D c'imacce (PL c'imdane) 
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Frau, deren Kinder gestorben sind G paahatte 
Frau des Hauses H , D nahte kotilo 
(s.a. Ehefrau) 
fremd G hayhitto 
Freunde eines Töters G <häsala> 
Friede H , D , G nakayho; Gad nakayxo 
fröhl ich G haso'lakko 
fröhl ich sein G hasoody-
Frohsinn G haso 
Frosch H mukudyCicce; G mukudyQitte\ Gad xopitte 
Frucht H , D cdwse; G cdwso 
früher G kdddyay 
Frühs tück D , G muso 
Fuchs-Art G kaQQdlho 
Fuchsschwanz (Amaranthus caudatus) G <taldallo>; Ga <bäsä> 
füllen H , D xucyas-\ G boqas-
Fül l e G hoqdse 
fünf H , D xupin; G hupin; Gad xüpin; Ts <kobin> 
fünfter H , D xup(i)no; G hupna 
für D satru; G ahay 
fürchten, sich H , D , G a d / « « r - ; Ga qaap-
furchtlos H , D d'iküa 
Furz H signe; G sikne 
furzen H sig-; G sik-
Fuß H , D luhte (PI. luqe); Gad lukte 
Fuß(soh le ) G hopakkö 
Fußr ing (aus Buntmetall) D <hägära>; G hikire 
Fußr ing (aus Eisen oder Buntmetall) H , D , tyugicce 
Fußboden H palcdsko (PI. palcase) 
g 
Gabbar(-System) G kaparo 
Gabelpfosten H <aräcako>; H , D , Gabpaxa cce (PI.paxa c ce); Gpaxacte; <olahä> 
Gabelpfosten im Hauseingang H koolinko; D siranko 
kleiner Gabelpfosten mit drei Enden H <kasico>; D <häyako> 
ganz, H , D kacdsa; G kdQdsa 
ganz sein G ka^as-
gar werden H , D , G caws-
Gast D hayhico 
Gazel len-Arten G mirkiya; qdyso 
gebären H , D , G , Gad dyal-
geben, H , D , G , Gad teeh-
Gebet D gisQo 
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geboren werden H , D , G d'alad'-
Geburtsfest, drei Tage nach der Geburt G <harkä> 
Gedanke D gaad'e 
Gedärme D , G marQimme; marcimmiine; D keecare 
geduldig sein D d'upad'-; G k'ampay-
gefährl iches Etwas, dem man nicht entrinnen kann D kutunko 
Gefährte H , D tialhö 
Gefängnis H , D koto sapeece 
gehen H , D , G o r acc-\ D , G , Gad ass-; G taH-\ Ts, Ga <ac-> 
gehen lassen D accas-
langsam und vorsichtig gehen D sitam-- G tuurad"-
geh! (Zuruf an Hunde) G küt 
geh! (Zuruf an Kühe) G üh 
geh! (Zuruf an Pferde, Esel, Maultiere) G ce 
Gehirn H nöno; G noohte\ Gad noxte 
Gehöft D <gilä>; G ginte 
Geier H canko 
Geistwesen D poorancakkö 
böses Geistwesen G orritto 
Gekröse H atifti; G tipo 
gelb H , D cawlacawlakkö; H , D , G cawlakkö\ Ga cawlette 
Geld H kod'e; D kodyacce\ G kod'atte 
Geldgurt (unter der Achsel getragen) H saappatd 
genesen H , D , G d'in-; Gad d'iin-
Genick Gad iste 
gerade D kataQa 
gerade sein D , G katac-
gerade eben D sa^a 
Gerede G torritte (PI. törre) 
Gerste (allg.) (Hordeum nutans) H , D , Gor porco; G porto; Gad poorco 
Gersten-Arten H <mä'äcä>; D <kapocä>; G <mä,ätä> 
Gerstenmehl (Mehl allg. ?) G d'ammo 
Gesandter des Pr iesterhäupt l ings (s. Kap. 1.54) H , D , G , Gor , Ga sarko (PI. sarre) 
Gesang D woyye 
Gesäß H kooyyakkö (PI. köoyyo); G , Ga türqe 
Geschenk H , D teehe; G teehakkö 
Geschichte H , D paasdrko 
Geschlechts t rophäe (männl . ) H , D akasko; G gunte 
Geschrei H , D haldho 
Geschwür G malahte 
Gesetz D <cac*ko> 
Gesicht H , D miince; G , Ga, Gad mimte 
gesprenkelt D purcakkö\ G pnrkyakkö 
gestern H , D , G , Gad keerd 
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gesund H k'aayyayesa 
gesund sein G nakaysad'-
gesund machen H , D d'inis-
Gesundheit H haso'kydayya; H , D , G haso; G nakdyho; Gad nakayxo 
Geteiltes (etwas, das mit jem. geteilt wird) D hopalakko 
Getreide (allg.) H , D maango; D hayydape; G mdang'o; Gad mdanqo 
(PL mdanqidd'e)', ibb'e, ibb'itte (PL ibb'dane) 
frisches, gekeimtes Getreide D mac'o 
geröstetes Getreide D waato 
Getreidebrei (als Speise) D porpobo; G kold'opo 
Gewehr H k'dwwo 
Gewürzpf l anze (Ruto bracteoasa oder Ruta chalepensis) G <efayä> 
Giraffe H , D k'ac'ine 
Giraffenhaar H , D siito hini k'ac'ine; G d'am^atto 
glatt H mart3alac<:e; G mut'urt'ura 
glatt werden G mut'urt'ur-
glauben D , G d'ukees-
gleich sein D hicaah-
gleich machen.D hicaahis-; G kitaabis-
zwei Sachen sind gleich H likkana^a 
Gleitstein (des Reibsteins) H , D matakkö 
glitschig H mat'art'ara 
glitschig sein H mat'art'ar-
Glück G hasolakkö 
glückl ich H , D , G hasolakkö 
Glut G porho 
Gold H wark'e 
goldfarben H , D ca(wlakkö; cawlacawlakkö 
Gott H , D , G , Gor , Ga , D i , Gab baallikkö; Gad xalikko 
Grab D , G bawle; G <bandä>\ Ts <äwdlko> 
Grab(platz) D poose 
Grab des Priesterhäupt l ings G , D i <rambä> 
graben H , D , G , Gad qot-\ H , D payrad'-
mit dem Grabstock graben H ukad1-
Grabstock H koocaacce; G <makatä> 
kleiner Grabstock G <armandä> 
Grabstock ohne Klinge D takale 
Grabstock-Klinge (für kleinen und großen Grabstock, auch für Spitzhacke) D <lukassä> 
Grabstock-Klinge (breit, für kleinen und großen Grabstock) D <to~tale>; G t'oot'üle 
Gras H , D , G , Ga , Gad caskö; H tiire; D <colo> 
Grashüpfer H kdwlo; G t'ecdwo 
grau H , D cawlakkö; cawlacawlakkö; D carrakkö; G purk'akkö 
Greis D geesakkö (PL geesdwhe); G , Ga g'eesakkö (PL g'eesdwbe) 
Greisin G g'eesatte 
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Grenze D , G saapankö 
Grimms Ducker (Sylvicapra grimmia abyssinica) H yilicakkö 
Grinde l G <mofara> 
g roß H , D , Ga , Gad d'dmma; D kaana; G d'dmma (PI. kaanuma); Ts <4dma> 
g roß werden H , D d'amm-
g röße r sein H , D faakk-
Großva te r H , D , Gz akkdwo; G akkdwo (PI. akkawdadd'e); Ga (PI. akkawdadd'e) 
Gad akkdwo (PI. akkdwwane) 
Großmut t e r H , D akkdye; G , Ga kdakka (PI. kaakkdadd'e) 
Grund (Ursache) D kutunko 
G r ü n m a l z (gequollenes und gekeimtes Getreide zur Hirsebier-Herstellung) G fuute 
G r u ß unter Tötern G paami 
G r u ß und Anrede unter Männern (Bekannte aus dem Dullay-Sprachraum) D , G , Ga 
<alauhä> \* 
G r u ß und Anrede unter Männern (Klanangehörige) D , G , Ga <banto> 
G r u ß und Anrede unter Männern (einer Geschenkaustauschverbindung) D , G , Ga 
<tabdlla> 
G r u ß und Anrede des Pr iesterhäupt l ings (von Männern der Vater- und Großvater-
Generation) G <o-add> 
grüßen H , D nakaybopay-
Gürte l schna l le D <maranä cäbkiba> 
gür ten D , G parad'-
Gußfo rm H , D caankö; G taankö 
gut H , D k'dayya; D inta; G , Gad beesa; Ga beeta 
gut sein H , D k'aayy-; D qaayy-; G Hees-
es ist gut, daß G d'ikki 
gut schmeckend G soora 
Güte r (Sache) H , D maxkö (PI. maxxe) 
h 
Haar G kdso; Ts <gizo> 
Achselhaar H rifanko d'udd'acce 
Haupthaar H , D paxte (PI. pdxxe) 
Körperhaar H rifanko; D rifakkö; G ufurkö; Gad nyirfe 
Schamhaar von Erwachsenen H poosigte; G poosikte 
Schamhaar in der Pubertät H cascaste 
weißes Haar H carre 
Haarknoten der Männer Ga <arasa> 
haben H , D seeg-; G seeg'-; seek-
habend H , D seega 
Hacke (mit Blatt) H lukkasakkö 
zweizinkige Hacke D payre; G pawritte 
hacken H , D baV-
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umhacken G qeet'-
Hahn H , D lukkalakkö hdlhö; G lukkalakkö haalho 
Halbmond G orpahko 
Hälfte D kdro; G kitte 
Hals H , D gee ce; G , Ga camo; Gad köomare 
halten H , D g<zp-
sich halten D gapady-
halt! D , G Arfdj 
halt! (Zuruf für Kühe) G sähe 
halt! (Zuruf für Ochse und Bulle) G oohd 
halt! (Zuruf an Pferde, Esel, Maultiere) G osse 
halt! (Zuruf für Schafe und Ziegen) G me 
Hammer (Steinhammer) D <sakacä> 
Stielhammer D purrusa 
Hand H , D , Gad harkö; G harqö 
an der Hand H , D harkü; G harqu 
Handballen H kandQZe 
Handfläche H , G kandcce; Gad kancate 
handeln H , D horuy-
Handwerker (allg.) (s. Kap. 1.34) H , D , G , Gor hdwdyo\ Gzxawd'o 
handwerklich geschickter Mann) (nicht unbedingt Handwerker) H , D hormicö 
G hormittö 
Hang (sehr steil) H cank'e 
hängen lassen, H , D rakkis-
Hanf (Cannabis sativa sp.) H , D canfo harsakko 
Harfe H , D , G songo 
Harnblase Hfukko; uffo; G uffaate 
hart H , D d'ikita; G haha; hdhdya 
hart sein H , D d'ikit-; G hah-; hahay-; kok-
hart werden G hah-; hahay-
hassen H , D iis-; G sikk-
hauen Gad h'ahb'aqs-
Hauptfrau des Priesterhäuptl ings (s. Kap. 1.52) H , D , G , Ga poqolte 
(PI. poqolaadd'e) 
Hauptfrau des entmachteten Priesterhäuptl ings G , Ga turatte (PI. turdwhe) 
Haus (Wohnhaus) H , D koto (PI. kote); D , G , Gor , Gad mano (PI. manne); 
Ts <mdne>; <mdni> 
kleines Haus H isinko; H , D koticakko; G mannitte 
Nebenhaus (im Gehöft) H isinko; G koto (PI. kote) 
Haus aus Stein mit Flachdach G pafto 
Hausdach H , G holöhko 
Hauseingang H , D sind'e; G <mangahä> 
Hauspfosten H , D , G d'iptakkö (PI. dHipe) 
Haus tü r H cunce; G <harpä> 
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Hauswand H , G , Gad pokkölle; G pokolaadd'e; Ts <gereko> 
Hausherr H , D , G d'tptakkö (PL d'iipe) 
Hausgemeinschaft H , D axke; axke koto ; G ahke 
Haustier H , D qolicce (PL qöle) 
unkastriertes Haustier D , G , G o r horonko (PL horme) 
Haut H qöolo; G cüllo; G , Ga cülo 
heilen H , D , d'inis-
heiraten (m.s.) H , D e r -
heiraten (w.s.) H , D cakkad'-; G akkad'-
heiß H , D föola; H lüpasa 
heiß (Speise) G föola 
heiß (Witterung ?) H gica 
heiß sein (?) H lupas-
heiß sein (Speise) G fool-; tor-
(heißt) das heißt sagt er/sie D iyanna 
helfen D k'aark'aar-
Helfer des Töters G paamerko (PL paamere) 
Henkel H , D <magallo> 
Henne H , D lukkalakkö (PL lukkalle) 
heraufkommen D pab-
herausfordern D ceem-; G teem-
herauskommen Ga lik-
herausziehen D , G j ä -
herem! D cöxx 
jem. hereinbitten D cöxxpay-
herrschen D moohady-
herumgehen D <raracau->; G lakam-
herumwickeln G mar-
Herz H , D sasa^kö; G , Ga sacakö; Gad sata^te 
hetzen D itad'-; G qor-
heulen (wie eine Hyäne ) D ^uuk-
Heuschrecke H , D , G ayyakkö 
heute D na^ana; G , Gad kuyyü 
hier D bayssa; D , G bakka; D , G , Ts bayna 
hierher D hakkaseema; hayssaseema; baysseema; G bdama 
Himmel H qdnne; G , Ga möonto; Gad mönco; Ts <munto> 
hin (entgegen) D hila 
hinab D hata 
hinaufgehen H , D siccde*hadd'-; lig-; D lik-; G hadd'-
hinausgehen H , D lig-\ D , G , Ga lik-
hinaustreiben (von Tieren) D , G yag-
hindern D d'awr-
hineingehen H , D , G bull-
hineingießen D yak-
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hingehen (?) D d'ab-
hinken D bokkol-
hinlegen H says-; H , D carkacees-
hinstreuen D hila'illis-
hinten H , D korPdo; G kdlu 
hinter H , D kala; kon^o; kon>ilo\ siito; G kald; siito; tupeenu 
hinunterbringen H , D oodd'as-
hinunterfallen D alaysad'-
hinuntergehen H , D , G ooddy-; G bull-
hinzufügen D tapal-; G pad'aww-; yak-
Hirsebier H , D worse; worso; G worse; Ts <pdrse> 
Hirsebier brauen H , D , G worsuy-
Hitze empfinden H lupas-
hoch H , D faakka; G küla 
hoch sein H , D faakk-; G kul-
Hochland G cdle 
Hochtal G <afeQafe 
Hocker (aus Holz ) H b'arkotakkö 
kleiner Hocker D , G kdare 
Hoden H xirte; G hirte 
H o f des Gehöfts H , D ginte; gintace 
H ö h e D seekaarce; G sikkaarte 
H o h l m a ß für Getreide (aus Bambus) G kunnd 
H o l z H , D , G kaarkö (PI. kdare) 
Holzart (von sehr roter Farbe) D c'dlle 
Holzke i l G tolitte 
spitzes Ho l z s t ück H ant'acce 
H o l z r ö h r e (ausgehöhl ter Baumstamm) G horbakkö 
Holzkohle H , D , G d'itöe 
Holzschale (kleine) H , D , Gad caankö; G laankö 
große hohe Holzschale G punnayakkö 
l ängl iche Holzschale G sakoolakkö 
Holzschale mit langem Ausguß G taankö tohto~lakkö 
Holz t rog , g roßer längl icher D sukkurakkö; G , Gor katikamo 
H o n i g H , D sdkmö; G , Gad sdkmö (PI. sdkmiine) 
hören H , D k'apak'-; D qapaq-; G , Gad apaq-; Ts <qabaq-> 
H o r n , H , D kdassö; G kdase; Gad kaasko 
H o r n , das beim Totenfest geblasen wird (s. Elfenbeintrompete) H , D , G söote 
Hornb l ä se r H , D , G sootole 
hübsch D k'aayyaampakko m. , k'aayyaampacce f.; G beesaampakkö m. , beesaampatte f. 
(PI. beesaampdybe) 
Hüft tuch für Männe r H <koaso>; G <barantä> 
H ü g e l H böokko; Ts <aso> 
H u h n , H , D , G lukkalakkö (PI. lukkalle); Ts. <tükale> 
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H u n d H , D hdrö; G hdro; Ga , Gad xaro; Ts <karo> (PL <kdre>) 
junger Hund G kute 
hundert H , D , G , Gad d'ippd 
Hunger H , D laa^e; G puffdye 
hungrig sein H , D laacody-; D puf- (?); G puff-; Ts <buf-> 
hüpfen (hin und her) D tah-
Hüpf t anz H , D , G le^o 
husten H , D gufaz-; G tu 11-
hüten (Schafe) (?) D kos-
H y ä n e H araapicce; D oraapacce; G , Gad oraapatte (PI. oraapdane) 
H y ä n e n h u n d (Lycaon pictus somalicus) H , D yoyyakkö; G yooyo; ose 
i 
ich H , D , G , Gor , Ga ano; Ts <anu> 
ihr H , D hüno; G hünc; Ga xüne; Ts <ätuni> 
immer D tcOakkö 
immer wieder D hanteena; G hantukka 
immer und ewig H , D parko parkooma 
informieren H , D , G aras-
Insel H , D kappe; G cdyke 
insgeheim D hashaste 
Inzest G <menyera> 
) 
Jagd H , D , G hämo 
jagen H , D , G hamuy-; D itady-; G qor-
Jahr H , D parko; G , Gad perkö 
dieses Jahr H , D parku 
vergangenes Jahr H , D parko and'eera 
jäten H , D , G arum-
jener, jene, jenes H , D , G -ssa 
jenes dort H , D hdwssa 
jetzt D hanta; Gad xdntu 
Joch H , G k'ampard 
Jugendliche (männ l . ) H , D d'alle; G d'elle 
jung H , D taaykö m. , taayce f.; D ligakkö m., ligacce f. (PL ligdivhe) 
sehr jung G hark'alitto 
Junge H , D m'Oe t'iirakkö; G sampö (PL sampidd'e); Ga samho 
Jungfrau H xuc'umö 
Junggeselle G paahakko 
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Kaffee (allg.) H , D , G , Gad puno 
Kaffeeblatt H , D , G Baase 
Kaffeebohne (frisch und geröstet) , H , D cawso 
Kaffeefrucht H , D , G puno 
Kaffeegetränk aus den Bohnen H , D cawlo 
Kaffeegetränk aus den Blättern H , D , G Baase 
Kaffeepflanze H , D , G Baase 
Kaffeekrug D jap ana 
Kalb H , D mPé hini /cPd; G laaqo m. , laaqitté f. (PI. laaqümme) 
Kalebasse (allg.) H , D , G Balle 
große Kalebasse G hoccakkó 
kleine Kalebasse D súllo; G süllo (PI. lulle) 
Butterkalebasse H hó::o; G lúllo líinankitó 
Flaschenhalskalebasse zum Buttern D giile; G g'iile 
Kalebasse (Halsteil abgeschnitten) H hompoc'akkó 
Melkkalebasse G <kohomaidä> 
Milchsammelkalebasse G <hoddä> 
mit Ritzmuster verzierte Kalebasse G Balle siraampatté 
Kalebassenhalbschale H , D , G ladd'e 
Kalebassenkürb i s (Lagenaria vulgaris) G Bälle 
kalt H , D , Gad sálala 
kalt (Wetter) Gad osoona 
kalt sein/werden H , D , G lalal-; G olon-
Kälte H , D lalallo; G olónko 
Kälte empfinden H lalalad'-
Kamel H , D , G kaalá; Gad kaalxó 
Kamm H ant'accé fúlééce; G sUmakkó 
kämmen H , D fill-; G filiad*-
sich k ämmen H , D biíáfdl-
Kampf D <cacko>; G poqatto 
kämpfen Gad Ule poqq-
Kandelabereuphorbie (Euphorbis sp.) G <gayala> 
Kaninchen H kupaliccé; G kupále 
Kartoffel G <tabaladä> 
kastrieren D gopol-; G g'opoll-
Kastrierstein G d'aannikkó 
kastriertes Tier D gopolho 
Katze (Felis lybica ochreata ) D , G , aturre 
kauen D allam-\ G qan-
kaufen H , D picam-\ G pitam-
Kauri-Schnecke H alélle; G , Ga alelle 
Kehricht H olmo 
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keimen D fu^-
keineswegs! D errayto md 
Kerze H , D hdaso 
Keule G <dunnä>; ratakkö 
Kiefer Gad kawkawwo 
K i n d H , D mPe (PI. mP^e, mfiaad'e); G mi^dye (PI. mfidadd'e) 
mein Kind (Knabe); im Verwandtschaftssystem (s. Kap. 1.52) für: 
1. K m ; 2. BS; 3. M Z S S ; 4. WBS G mPdye'hdayyu 
mein Kind (Mädchen) ; im Verwandtschaftssystem (s. Kap. 1.52) für: 
1. K f ; 2. B T ; 3. M Z S T ; 4. W B T G mPdyeUayyu 
kindhüten D capun-
Kindhüter in D capunacce 
Kinn H kawsakkö; G , Gad kdwso 
Kirche H , D koto hdallikkö 
Kiste H , D saat'ine 
Klan H , D , G , G a , Gad kafkö 
Klan Versammlung D sirakko; siranko 
Klaue H sulsülle; Gad qoyakko 
Kleidung H idalle (PI. Idalladd'e); D , G Idalle; Gad Ü//e 
klein H tiikaassa; D tiikiya (PI. tiikoomd); G (PI. takkuma); 
tdkkassa; takkdya; tiikassa; Ts <tdkai>; <taka> 
Kletten D pahince 
klettern H , D , G 
Klöße aus Getreidemehl bzw. Ensetebrei H , D hayhö; G kalme; Ga <kurkufa> 
Klitoris H , G snlakko 
Knie H , D kilpdyo (PI. kdpaydadd'e); G , Gad küpdyo 
Kniestielhacke H , D d'oomd 
Knoblauch (All ium sativum) D cuumo; G tuuma pica 
Knochen H , D mikyacce\ G miqatte; Ga , Gad maqte; maqqe 
Knoten D tupüre 
knoten D tupur-
jemandens Seele durch einen Knoten binden (s. D-Text: Binden der Seele) D tupura:-
kochen H , D gac-; G g'a:-
kochen (trans.) G toris-; Gad foolis-
kochen (Wasser) D boras-; Gad fool-
Kochtopf H , D , G d'iste 
großer Kochtopf H , D sänge 
Köcher H Bcilho (PI. bicühaadd'e) 
K o h l (Portulaca quadrifida) G <marrabä> 
Kohl-Arten H , G <bakallo>; G <arsango>; <kaurä>; <karma'ä>; <sumbullo>; 
Ga <makä> 
Kohlbaum (Moringa stenopetala) H , D callaabe; G talldabo; Ga <talabaka>; 
Gad callaabo (PI. callaabdane) 
Kohlenglut D porxo 
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koitieren H , D nuug-
Komet G siita 
kommen H , D , G okay-; H , D , Gad xaf-; G haf-; Gad okay-
kommen lassen D it 'oos-
komm zu rück ! (Zuruf für Schafe und Ziegen) G me 
können H , D , G alkas-
nicht können G malaal-
Kopf H , D paxte (PI. päxxe); G pukkacte; Ga , Gad pukkacate; Ts <mügaate>; <mdta> 
Kopfschmerzen haben D po^owad'-
Kopfschmuck der Krieger (Buntmetallplatte mit Kuhschwanz) Ga <fcoyako> 
Kopftuch D oyhe 
Korallenbaum (Erythrina sp.) G <tsäyo> 
Korb für Getreide (klein) H , D , G kunnd 
flacher Korb (für Fladenbrot und Lehm) H sipte 
Korb für Lehm H caacco 
Körper H , D piskö (PI. pisse); G d'akante; Ga , Gad d'akinte 
Körperfett G köopo 
korrekt sein D ille'bicaab-; G kitaab-
Krach D wahko 
Krach machen D , G wab-
Kraft D malle 
gefährl iche Kraft, die von der Seele Unbestatteter ausgeht G pattakkö 
schädl iche Kraft, die von einem Gegenstand ausgeht D <cagu>; G <basannä> 
Krähe H qurruupicce; G qurrupitte; Gad qurrüpakko (PI. qurrüpaane) 
krähen (Hahn) G riir-
Kralle H sulsülle 
krank H ud'anko'lakkö 
krank sein H , D , G ud'am-
krank sein (unpers.) D , G udy-
Krankheit H , D , G , Gad ud'änko 
Krankenhaus H , D koto kaldo 
kratzen H , D qos-; D fas-; G has-; qoos-; qoqor-; Ga xos-
sich kratzen H , D hiqos-
Krieg D , G orhänko; D <hisaco>; G poqatto 
Krieg gegen Menilek II G <orjoango ddo> 
Krieger, der getötet hat G <danabgo>; <danabko> 
Krieger, der mehrfach getötet hat G <danabgo gula> 
(Krieger, s. junger Mann) 
Krokod i l G bdaro; Gad nacaacco (PI. nacaaccaane) 
Krug (allg.) H , D , G küppo; D , G , Gor , Ga sikte 
im Krug H , D kuppüo kittace 
großer Krug H <bulamaisä> 
kleiner einhenkeliger Krug Ga <iginnä> 
kleiner Krug (bis ca. 40 cm) H , D sinakkö 
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mitte lgroßer Krug (ca. 60 cm) H , D qa^olakkö 
Krug mit Standfuß G akkdto 
Krug mit Standfuß und mit Hals D <bacä> 
Krug mit Standfuß, ohne Hals D kanta 
Krug mit zwei Doppelhenkeln G , G o r makala saldbo 
Kudu 
Großer Kudu (Strepsiceros strepsiceros chora) G katinkö 
Kleiner Kudu (Strepsiceros imberbis imberbis) G illikakkö 
Kuh H , D , G /<Po (PI. /eV); Gor, Gad /<Po; Ts </ö ,c)> (PI. <te*e>) 
sterile Kuh D , G mabeenkö 
Kuhglocke (aus Eisen) D , G d'ookko 
Küken H caacute 
Kult 
Kultbaum G <abdare> 
Kultpfosten H , D tupane; H , D , Gab <büä>;G <silä>\ Gor <sütä>\Gz <süi> 
Kultpfosten am Haus D eskinko 
Kultplattform G <silitä>; Ga <süite> 
Kultplatz H , D , G , Ga moore 
Kultspeer D , G baaydnne 
kultisches Stockbündel D eskinko 
kümmern um jem., sich H , D , G tacady-
Kürbis H , D po^e; G poote; Ts <btte> 
kurz H kanbakkö; D mabana^a; G mabfäna^a; Ga maxaa^a; Gad b'ak'cPa 
kurz werden D mahana^-
kürzlich D sa?a\ G hantu \ saqare 
kürz l ich (?) D banta 
küssen H , D , Gad mayy-
1 
lachen H qäaq-; G kisaQ-\ rnokkok; Gad kissac-
zum Lachen bringen H , D qaaqas-
Laden (Geschäft) D , G suuk'e 
lahm H ^oopakkö; D , G bökkölo; G toonnakkö 
lahm sein G bokkol-
Land D , G piye 
Land und seine Bevölkerung D kate 
Land, das zu einem Gehöft gehört D , G qote 
lang H , D , G , Ga sikäapa 
lang werden sikaapuy-
langsam D lokkica; G lokko; lokkittakkd 
langsam sein H lokk'ad' 
einer der langsam ist D lokkieakko 
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(lassen) sein lassen D cakis-
Last (Traglast) H , D ba?ece 
laufen D heer-
Laus H isqe; G isqe 
Leben D , G cako; nasso 
leben D , G <ak-
Leber H , D ciire; G , Gad cire; G tire 
lecken H qeec-
Leder H Qüllo gadyakko 
Leder bearbeiten H , D xas-
Lederhandwerker H cülloxasaampakkö; H , D hawd'o ^ülloHasa; 
Ga xasampakkö 
Ledergürte l G seepakkö 
Lederkleidung für Frauen H küü?e 
Lederkleidung für Männer liile 
Lederriemen G teepa 
Ledersack D akalte; surpo 
Ledersack aus Rindsleder G okorte 
Ledersack aus Ziegenleder G <kalkallo> 
Lederschlaufe (an Keule) G rakimme 
leer H hannece; D , G erco; Gad bine^a 
Leere G beende 
legen H , D carkacees-; H , D , G , Gad bawwady-
legen (Ei) d'al-
Lehm 
roter Rohlehm Gor <galgalako> 
rotbrauner Rohlehm H , Gor <amacä> 
getrockneter und zerkleinerter Rohlehm H , D , G puypuyo 
fertig zubereiteter Töpferlehm H <bilgä>; <bdgai>; Gor dyoqqolo 
lehren G kollis-
Leiche D pokka:akkö; G pokka:o 
leicht G baafakkö m. , baafatte f. (PL baafdivhe) 
leicht (an Gewicht) H hasawa; G <boisari> 
leicht (zu tun) H kyallaale 
leicht machen D qol-; G reeb-
leihen G paasan-
sich leihen D talal-; G paasanad'-
Leopard H , D , G , Gzsariiko; G qayrankö; Gad sarexko (PL sarexaadd'e) 
leprös werden D murky-\ G b'o^-
lernen H tamaar-; H , D , G aram-; D , G kollad'-
Lernender D hukolladyi 
leugnen D maram-
Leute H , D , G wdrso; D , G &oro 
(s. a. Menschen) 
Licht D <ha}panu> 
lieben H , D cik-\ G kyik-\ Gad yaalad'-
liegen D lenn-
liegen (ausgestreckt sein) H , D carkady-\ Gad sann-
liegen (?) H incaw-
Lineage H , D , G , Ga kafkö (vgl. Klan) 
Angehör i g e r der Pr iesterhäupt l ings-Lineage (s. Kap. 1.52) H , D , G sikanakkö 
Angehör i g e r einer von der Pr iesterhäupt l ings-Lineage abgespalteten Lineage H , D , G 
t 'amakkö 
Lineage-Oberhaupt H , D , G , Ga qarünko (PI. qarümme) 
links H , D balabko; G balbitta; pibatakkö; pibdtto; Gad balacakko 
linke Seite H , D balabko 
Linse (Lens abyssinica) G <misirä> 
Lippe D , G bipte\ Gad bibbye 
Loch H xaarxo; D xoxro; G böbno; Ts <ojoonko> 
Loch in der Erde D pöolle 
Loch in der Wand D puqe\ G paqe 
Löffel D lento 
loslassen G , Gad lik-
L ö w e H , D , G , Gad kdrmo 
L ö w e n m ä h n e G koofare 
Luftdüse am Gebläse D <arado> 
Lüge H , D dyye; G yawunko 
lügen H , D ayyody-\ ayyum-; G yawum-
notorischer Lügner H , D ayyaampakkö 
einer der hin und wieder lügt H , D ayyo'lakkö 
Lunge H kooxinne; G , Ga , Gad hoof ine 
m 
machen H , D , G kody-
Machtbereich des Priesterhäuptl ings G poqolunte 
Mädchen H , D mOe biskaccö; D , G , Ga sette; G ö^e (PI. o^dadd'e); 
Ts <limite> (PL <ike>) 
Mädchen , bis zur Verlobung G ibdadd'e (PL) 
Made H fuurad'akkö; G dyaltc 
Magen H saalasibte; D porko 
Magerungsmaterial für Töpfer lehm H <girro> 
„ M a j o r Domus" des Priesterhäuptl ings H , D makicco; G makitto 
Mais (Cea sp.) H karmutyo\ G byoqollo \ Ts <gam£> 
Malaria G pawwa*o 
manchmal H , D /evCe 
Mangel G d'apunko 
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Mann H , D , G t'nrakkö; G t'iire (PI.) ; H , D , Gor k'awho; D , Gzqawho 
(PI. koro); Gad t'irakkö; Ts <gauqo>y <qauqo> (PI. <gö"re>) 
Mann (nach Austritt aus der Kriegergruppe bis zum nächsten Wechsel der Generations-
gruppen) D , G Jjaad'iktö (PI. Jyaad'ike); Ga J?aadyiktö 
alter Mann H , D c'imakkö (PI. c'imdane) 
junger Mann H , D ta*ry&d; G k'ifaanittö (PI. k'ifaano) 
junger Mann (vom Knabenalter bis zum Eintritt in die Kriegergruppe) 
H , D d'altakkö (PI. </W/e); H , D G t/W/e; d'elunka 
junger Mann (früher: Angehör iger der Kriegergruppe) D xelho; G helho; 
G a , Gad xelxö 
Mann, dessen Geschlechtsorgane abgeschnitten wurden G g'unte 
Mann, dessen Kinder gestorben sind G paahakko 
männl ich H , D , G t'iirakkö; G t'iire; Gad t'irakkö 
Markt H , D , G , Gad möore; D , Gad hiico 
Maschine D , G kamoole 
mästen D , G yi^as-
Matte (aus Palmfasern) H , D mdyt'e 
Maultier H , D b'aak'ulacce; G , Ga kaanke 
Maulwurf H kulicakkö; G kulikkö 
Maus H tapaycakkö hu'tiik'aassa; D koysaro 
Mediz in D <kal!o> 
Meerkatze H , D qaarakkö (PI. qaaro); G qaarakkö; Ts <garako> 
Mehl G passo 
Mehl (allg. ?) (Gerstenmehl) G dyammo 
mehr als H , D faakka 
Meiße l G erka:co 
Holzme iße l zum Lehmabbau H <kocacä> 
melken D coh-
Mensch H , D , Gor k'awhö; D , G qawhö (PL koro)\ Gad qawxö (PL koro) 
Menschen H , D , G wdrso 
Menschheit D k'awhunko\ G qawhunko; wdrso 
Messer (allg.) H , D , G pdldwho\ D mak'alakkö; Gad pillawo 
Messer (bes. für Ensete) H , D seere (PL seeraad'e) 
kleines Messer (zum Schneiden der Geschlechtstrophäe, Operationsmesser, 
Nabelschnurmesser) D geece; G g'eete 
(s.a. Erntemesser, Fleischmesser) 
Metal l H , D , G sipilho (PL sipUe) 
mich H , D ye \ yoho 
migrieren D kuur-
M i l c h (allg.) H ankdre; G , Ga , Gad cnrhe 
erkaltete Mi lch G hüto 
erste M i l c h einer Kuh G <manä> 
frische, noch warme Milch G <mUä> 
Buttermilch G <härä> 
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Mißfa l l ens , Interjektion des- H , D ax\ G ab 
mit D -ka 
Mittag H , D le:ekittö 
Mitte H , D , G , Ga kitte 
in der Mitte H , D kittace; G kittate 
die Mitte habend H , D kittö'lakkö m. , kittölacce f.; G kittö'lakkö m., kittö'latte f. 
Mittelpfosten im Haus H waaltd 
Mitternacht H , D awne^kittö 
Molke G <fisä> 
Monat H , D le:o; G le:co 
M o n d H , D /eco; G /e c co; Ga , Gad le:ayyo\ Ts <le:o~> 
der Mond geht auf H , D /eco ü liga 
der Mond geht unter H , D leco ü bülla 
Mondfinsternis G <lä'o logodi> 
roter Mondhof G makarte 
Mondsichel (vor Neumond) G <kollä> 
Mondsichel (nach Neumond) G <babtä> 
Vol lmond G <gobanisi> 
Halbmond G orpabko 
morgen H , D k'aynd; G , Gad qdyna 
Morgen H k'ayni (?); sankani (?); Ga sinkato; Gad sinkanö 
Morgen (von Morgendämmerung bis zum Beginn der Arbeit) G sinkato 
Morgen bis Mittag G !ecekitte 
früher Morgen H k'ayni awneece 
am Morgen G sinkatu 
Morgen werden H , D k'ay-\ D qay-
Morgenstern G pakkalhö 
morsch (ganz morsch) D cäpi 
Mörse r H utmdle; G utmalo 
M ü c k e H kunne; G raarso\ G , Ga pinne 
m ü d e sein H , D kafady-
müde machen G malaalis-
M ü h l e D <baburä> 
Mund H , D pöko; G , Ga , Gad pdko; Ts <bago> 
müssen (unpers.) D :ak-
Mutter (s. Kap. 1.52) H , D , Gor , Ga , Gad yayye; G yaayye (PI. yayyad'e) 
große Mutter G yaayye d'amma (d.h.: 1. nicht die eigene Mutter, sondern die erste 
Ehefrau des Vaters; 2. älteste Mutterschwester) 
kleine Mutter G yaayye tdkka; yaayye takkdya (d.h.: 1. M j Z ; 2. VBjW; 3. nicht die 
eigene Mutter, sondern Ehefrauen des Vaters, mit Ausnahme der ersten Ehetrau des 
Vaters) 
Mutterbruder H , D , Ga apüyya; G apiyya (s. Kap. 1.52) 
Mutterschwester H :aseyaayye (s. a. große Mutter, kleine Mutter) (s. Kap. 1.52) 
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Nabel H , D band'ürce; G kusunte 
nach (zeitl.) G hani 
nach hinten H , D kaleema 
nach oben G sicile 
nachahmen D , G binaas-
nachdem D canni 
nachforschen G gVe v -
Nachgeburt (Mensch) G <agä> 
Nachgeburt (Vieh) G <sorto> 
Nachmittag (Mittag bis Sonnenuntergang) G kalldpte; kalldpte kdlo 
nachprüfen H , D maccad>-; G ceem-
Nacht H , D , G , Ga dwne 
in der Nacht G dwneete 
die Nacht verbringen D , G raf-
Nacht werden G awnuy-
Nackens tü tze G turtürro 
Nadel D mutco; G mutücco 
Nadel aus H o l z oder Knochen D <firadako> 
Nagel D , G mismaare 
nageln G mismaareloq-
nahe H , D it'o; Ga itta; it'a 
nahe bei G kapdna 
nahe kommen lassen D it'oos-
sich nähern D />'-; D , G it'uy-
nähen H teel-; Ga re/-; Gad s^ /?/?-
Naht G feeVe 
Name H , D , G a makabko; G maka^akkö; Gad makabakkö 
Narbentatauierung G <hakä> 
Nase H , D sind'icce (PI. sind'e); G , Ga sind'e; Ts <sinde> 
Nasenbluten H sononho 
Nasenschleim H surunho 
Nasenf löte H gununakko; D qururakkö; G <gumakorako>; <ububitä>; D i <>altä> 
Nashorn (Diceros bicornis somaliensis) G orsacte 
naß H c'dpa; G k'dpa 
naß sein H , D c G , Ga 
naß werden G 
naß machen H , D capas-; G k'apis-
nässen G lufis-
Nebel H , D urrdcce 
neben H , D , G kapdna; D , G kdrilo; Ga kapa 
Neffe (ZS und VZS) (m.s.) (s. Kap. 1.52) G asinko 
Neffe (ZS und VZS) (w.s.) (s. Kap. 1.52) G inankdayu 
259 
nehmen H , D ekk-\ G , Gad akk-
(hier) nimm! D ha^o (PL haad'a); G ha^a 
N e i d D lammoma 
nein D , G errdyto 
nein! D , G haay 
Nest H , D £ofo dageecce 
nett H , D eiknaampakkö 
Netz spinnen (Spinne) G hayna%-
neu H , D qaweico; G qawft)itö m., qaw(t)e f. (PL qavto, qawte); 
qaew(t)itto m. , qaw(t)itte f. (PL qawto, qawte); Ga qayte\ Gad qaweitto 
neu machen D qauxumis-
neu werden D qawcum-\ G qaivtum-
neun H , D koilan; G , Gad £o//d; Ts <golan>\ <golan>\ <qolan> 
neunter H , D kollanco; G kollanto 
nicht G *ryf/ 
ist nicht G *ryf/ 
nichts H , D , G o/o (mit neg. Verbform) 
das Nichts H , D , G olokko 
Nichte (ZT und V Z T ) (m.s.) (s. Kap. 1.52) G asinte 
Nichte (ZT und VZT) (w.s.) (s. Kap. 1.52) G inantdayyu 
niedrig H loomo 
niedrig machen H loomuus-
niedrig sein H loomuusad*-
Niere D , G dyusce\ Gad xalle 
niesen H qasady-
Nilpferd (Hippopotamus amphibius) G tülpe 
noch einmal D lammayo 
Norden H , D karo siccile; G Jjafljitta; pihdtto 
nöt ig sein D gee^as-; G g'ee^as-
nunmehr D haara 
nur D na^a; I), G zawni 
o 
oben H , D si::ile\ D G :da\ :Uc 
oben auf D saapeece\ G sdapeete 
Oberarm H , G irrdame: G kittölissö J?arqito 
Oberarmring aus Buntmetall <marrodä> 
ornamentierter Oberarmring G <agarako> 
Oberschenkel H cdoke\ G tdfo 
Oberseite D saape 
Obsidian D palcakko; G paltakkö 
Ochse H , D cdrdyö (PL zardlayye)\ G , Gor :ardyo\ Ga cardyo (PL :ardyaane) 
Ochsengespann G Kardyawwe 
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oder H , D , G -m 
offen H , D , G qaasana 
öffnen H , D , G , Gad qaas-
ohne H , D , G male 
Ohnmacht fallen, in- H tullupad'-
O h r H , D k'aance (PI. k'dame)\ qaance; G , Ga , Gad qaante; Gad qaamte\ Ts <qante> 
Ohrenschmalz G botö 
Ohrenschmuck H guticce (PI. gutdane); D kirt'e 
oh weh! D naras 
Olive , wilde (Olea chrysophylla) G ekerkö, ekertakkö; Ga, Gad ekerko (PI. ekeranne) 
Ordnung, in- H palcase; D <bola>; G into 
es ist in Ordnung D <hasu> 
in Ordnung werden D qer-
Ort H , D cayto; D bayto (PL baytaadd'e); G baytö 
Oryx (Oryx beisa gallarum) G saaltö 
Osten H karo sicice 
P 
Pächter G <marädako> 
(an)packen H , D gap-
Packriemen G teepo; teepa 
Palme G mayVa 
Panflöte H piipare; D , G <ibarä> 
Panseninhalt H , D , G usko 
Papaya (Carica papaya L.) G <fafa> 
(es) paßt H palcaseema 
Patrone H t'iite 
Pavian H , D kalsakkö; G kelsakkö\ Ts <gelsako> 
Pelle D qaqacce 
Penis G , Gad lawte 
unbeschnittener Penis H sanpo; wasala 
Perlen H , D maxkö (PL maxxe) 
blaue Perle G <murito> 
große Perle G <fürä> 
Perlenband (an den Fesseln getragen) G g'into 
Perlenband (unterhalb des Knies) G seemo 
Per l enbänder (kreuzweise über den Oberkörper ) G <harbida> 
Perlenschmuck H , D maxkö (PL maxxe) 
Perlhuhn (Numida meleagris) G hulule 
pfählen (Hinrichtungsart) G <subaya> 
pfeifen H soqay-
Pfeifenkopf H , D kulkulle; G , Gor kulkullo 
Handwasserpfeife G , Gor <danbd> 
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Pfeil H , D ko^icce (PI. ko^aadd'e); D ko>e; G laahko; Gad laaxe 
Pfeilgift H , D laaxkö; G k a W o 
Pfeilschaft H , G ullaahakkö 
Pfeilspitze H , D ko^icce (PI. ko^aadd'e); D G koo'itte 
Pferd H parasö- G 0 0 / / 0 
Pferdefohlen H , D w/V bini paraso 
pflanzen H , D , G rfVs-
Pflug H , D maarasd; G <mofara> 
pflügen (s.a. graben) H , D qot-\ payrady-
Pflugschar H , D , G maarasd 
Pflugsterz H , D irfe 
Pflugzwinge D wogala; G wokald 
Pflug-Grindel G <mofara> 
Pfosten aus Juniperus, die die Bambus-Hauswand verstarken D carcaaritte 
Pinzette D , G k'ape; Ts <kaba> 
pissen H soob-
Plattform im Haus H , D kose; G <tuko> 
Platz H , D , G möore 
plaudern D nassoody-\ G bikkad'-
Pocken G <sillä> 
politischer Funkt ionsträger (s. Kap. 1.53) D , Gor <bicä>\ G pitte (PI. pittadd'e) 
prahlen D , G t'on-
Pr ies terhäupt l ing H , D , G , Gor , D i , Gab poqolbö (PI. poqolaadd'e); D rumakkö; Ga, 
Gad poqolxo; Ts <bögölkö> (s. Kap. 1.64) 
entmachteter Priesterhäuptl ing D , G bdallc; G , Ga turakko (PI. turdirhc) 
zum Priesterhäuptl ing machen (als P. einsetzen) D rumumis-; G poqolumis-
Priesterhäupt l ing werden D rumum-\ D , G poqolum-
Priesterhäupt l ingstum D rumunte; G poqolunte 
prüfen H , D kas^ad*-
geprüft werden G kassatam-
pusten H , D , G uff-
Python (Python sebae) D , G pafko 
Quelle G putukte; Ga Ute 
ganz jähr ig wasserführende Quelle H sukurukkö 
nur in der Regenzeit wasserführende Quelle H , D kollöoto; D kollootakkö 
Quellsee G :eelho 
Querbeilklinge D <koto> 
Q u i r l , zum Buttern G <ismatä> 
Milch quirlen G pür-
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Rachen H bongolakkö; D bongolo; G koomaro 
rasieren D , G g e -
raten, jem. D , G d'ibam-
Ratsversammlung, allgemeine G likimakkö 
Ratte H tapaycakkö; D koysaro; G taapakkö 
rauben G sit-
Rauch H , D , G küute; Gad kuute 
Raumeinheit im Haus (nicht unbedingt abgetrennt) D , G kompo 
Rausch D massinko 
Rebhuhn H gurre; G g'ürre 
rechts H , D , Gad misikko; G miskitto m. , miskitte f. (PI. misikke) 
rechte Seite H , D misikko 
rechter H , D miskico 
reden G allad'-
Regen H , D irdwwo; G , Ga , Gad irrdwo; Ts <ero> 
Regenbogen H , D makaracce; D makarce; G makarte 
Regenmacher (s. Kap. 1.64) H , D , G hiripakkö (PI. biripe) 
Regen stoppen G irrdwo gayyas-
Regenzeit (zu den beiden jährlichen Regenzeiten s. Kap. 1.31) 
H , D bakayte; kacdnko; G bakayte; katdnko\ Ga katdnko; Ts <gatanko> 
regieren D gaza^- \ moobady-\ G kam-; kasa^-
regieren (?) H , D malaalas-
Regierung D mangiste 
regnen H , D , G , Gad dyip-
Reibstein (Unterteil) H , D unt'e 
reich H , D sorkico m., sorkice f.; sorokico m. , sorokice f.; G sorobitto; sorkitto m., 
sorkitte f. (PI. sorokke) 
reich werden D , G sorobum-
reif (d.h. erwachsen) werden D kordy-
reifen H , D , G :aws-
Reihentanz H soraamö 
reinigen (Gehöft etc.) H , D baty-
Reinigungszeremonie G <sohatä> 
zeremonielle Reinigung des Hauses (vier Tage nach Tod) H , D olammicce 
Reinigungszeremonie vornehmen G piye'sob-; tyip-
Reisender D , G assaampakkö 
re l ig iöser Funkt ionsträger (meist aus Priesterhäuptl ingsfamil ie) H , D kota; G kota (PI. 
kotdane) (s. Kap. 1.64) 
re l ig iöser Funkt ionsträger („Opferpr ies te r" ) H , D , G , Ga <ojoado> 




Respekt D , G kanaste 
Rhinozeros-Horn (auch als Priesterhäupt l ings-Insignie s. Kap. 1.641) H , D , G , Gor , Ga, 
D i orsacad'o 
richtig H pal^ase 
richtig sein D ille'hicaab-; G kitaab-
es ist richtig H palcaseema 
Richtung H , D karo 
riechen (Geruch abgeben) H , D osoc-
riechen (trans., Geruch empfangen) H , D oso:sady-
Rinde H , D feet'e; G qöoqqe; Ga qofolto; Gad qoffolo 
Rinde von Juniperus G <ösko> 
Ringtanz H iydaho; yoyecce 
Ringwulst, tragender- (Dachkonstruktion) H orficce; G <porogä> 
Rippe H bdrle (PI. baridadd'e); Ga kina:akko 
Rizinus (Ricinus communis) G <oyä> 
roh H , D labba 
rollen (intr.) H ollaasuy-; wollaasuy-
Röstplat te H pe^o; G , Gor , Ga pay to 
rot H , G iddya\ Ga idd'e; Gad id'a 
rotbraune Farbe (in Wasser aufgelöste Erde) D poore 
Rotz H surunhö 
Rücken H , D kon^o (PI. kon^aadd'e); G konnatto; Gad kön:o 
rufen H , D yasam-\ D iyaam-\ G uyyam-\ G , Ga o s - ; Gad xay-
rund H d'aananko 
Saat H , D poobe\ Gad pod'aFbo 
säen G poob- (?) 
Sache H , D maxkö (PI. maxxe)\ G mahko (PI. mähhe) 
Säge D , G makaase 
sagen H , D , G , Gad pay-
sagt er/sie (das heißt) D iyanna 
Salz H , D moqörko; sookisso; G , Ga soqo\ Gad soqiiso 
sammeln D illeema'd'an-; G laseeb-
Sand H , D , Gad cabakkö; G , Ga tabakkö 
Sandale D k'umaane\ G bope; Gad xope; Ts <kumaike> 
sandfarben H , D :awlakkö; :au-'la^awlakkö 
satt H d'albankolakkö m. , d'albanko'lacce f. 
satt sein H , G d'alab-
Sattel D , G kooricca 
sauber H , D k'dayya; G beesa 
sauber machen H , D kyaayyoos-\ H , D , G oos-
sauber sein H , D k'aayy-; D qaayy-
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sauber werden D ger-
sauer H , G mdkäsa 
saugen Gad surr-
Säug l ing D münk'e; Gad mPay 
schaben H , D xas-: G has-
Schabinstrument der Lederhandwerker D <cugumitä> 
Schabstein der Lederhandwerker (bevorzug Obsidian) D palcakkö; G paltakkö 
Schachtel H , D saat'ine 
Schadenskraft (s. Kap. 1.64) G koimo 
Schaf H , D :eence (PL ceeme); G , Ga :eente (PI. ceeme); Ts <clnte> (PI. <ceme>) 
Schaf, das noch nicht geboren hat D okkitte 
junges weibl. Schaf G looqante 
Schafbock H , G örpo 
Schafherde D koso; G bolto 
schaffen H , D kod'-
Schale, flache geflochtene G <siftä> 
schämen , sich H haanacaay-; haaracaay-
scharf H , D föola; Gad qaru 
scharf sein G fool-
Schatten H , D , G kdasse (PI. kaassaadd'e) 
schauen H , D ma^cadi-; G , Ga ceem-
Scheibe (aus Ton) H pe^o 
Scheide (Dolch u.a.) H konkone 
sche ißen H caaq-
Scherz G mkko 
scheu G gapa 
schicken H , D , G erak-
schieben H , D sukkur-
Schienbein H , G booktakkö 
schießen (Pfeil) H , D rac-
schießen (mit modernen Waffen) H , D k'owaas-; D k'o^aas-
Schild H konkolo\ G kaasankö; Ts <cunto> (PL <cü~nte>) 
Sch i ldkrö te H , G hupe 
schlachten H , D , G saq-
Schlaf H , D carkinko 
leichter Schlaf H , D toonne 
schlafen H , D carkad'-; G , Ga, Gad, Ts raf-
ein wenig schlafen H , D , G toonn-
Schlaffell (Rinderleder) G <gädako> 
schläfrig G rafa 
schlagen H xaf-\ H , D cuby-\ H , D , G , Gad soq-; G tup-\ yoq-
heftig schlagen D taf-
schlagen (für Gegenstände, nicht für Menschen) H cup-
Schlamm H söoto; G , Gor , Ga d'oqqolo; Gad k'ooqqo 
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Schlammfarben D poorakkö m., pooracce f. (PI. poordicwc); G poorakkö m., pooratte 
f. (PL pooräwwe) 
schlammig D poorakkö m., pooracce f. (PL pooräwu'e) 
Schlange (allg.) H , D , G tdwwo\ Gad tdwwo (PL täwidde) 
Schlauchgebläse D , G okorte 
schlecht H , D , G , Gad mdka 
schlecht (von Personen) H , D makakkö m. , makacce f. (PL makdwbe)\ G makakkö m , 
makatte f. (PL makdwhe) 
schlecht sein/werden H , D , G m ^ -
Schlcchtigkeit G makano; makunte 
schleifen D /ee/-
Schleifstein H , D awrukkö leefate; awrukkö leeface 
schleudern (mit der Steinschleuder) D bullum-
schl ießen (Haus u.a.) H , D cup-\ G , Gad kyup-
schl ießen D c'upan-
schl ießen (Topf, Kalebasse, Kiste u.a.) D capun-\ G qatum-
Schlucht H , D rdc:e\ G pöolle 
schlucken G loq-
Schlund H bongolakkö- D bongolo 
schlüpfen D tab-
schlüpfrig H martyalasse; mat'art'ara 
schlüpfrig sein H mat'arfar-
schmelzen H ayr-\ D Ulis-
Schmelztiegel H , D kuppo masdalitö; G sikte sdkayate; sikte sdkayiineete 
Schmerz empfinden H lup-
Schmerzen haben (unpers.) G pok-
schwere Schmerzen haben G qip-
Schmetterling H pallacticce\ G karmakalalle 
Schmied H , D , G bawd'o sipile'tub'a; H , D , Gor sipilecub'aampakkö; Ga tumampakko 
schmieden H , D cub'-\ D tuby-\ G sipile'tup-
Schmiedefeuer D pootto 
Schmiedehüt te D manne cub'ate 
Schmiedezange (aus Rinde) D k'ape 
Schmuck G sire 
schmücken H siras-; G sir-
sich schmücken H sirady-
geschmückt G siraampakkö m., siraampatte f. 
geschmückt sein H sir-
Schmuckstift (im Haar) G tortorakko 
Schmutz H , G oskakko 
schmutzig H oskakko'lakko (PL oskakko'ldybe)\ D poorakkö m., pooracce f. (PL 
poorawwe); G poorakkö m., pooratte f. (PLpoorawwe); <olholato> 
Schnabel H , D pöko\ G pdko 
Schnecke H ind'a:e: G indyä*to 
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schneiden H , D goJ)-; G g'oh-; mec-; Gad qoh-
schnell sein H , D uaadd'-
schön H , D k'dayya; Ts <qdia>; <gaia> 
schön machen H , D k'aayyoos-
schön sein H , D k'aayy-; D qaayy-
Schönheit D k'aayyunko; G heesno 
Schöpfer (im Sinne von ,Macher', nicht Gott) D , G kod'a 
schreien H , D halil-; G riir-
schüchtern D fuura 
Schuld D talalo 
Schulden G paasante 
Schuldknecht des Bogolho D kotolpiccö; G hullakkö 
Schule H , D koto kollad'ace 
Schulter H helle (PI. heldad'e); G halitto; Ga , Gad xalito 
Schulterblatt Hpala :te (PI. palactdddye); G haammakkö 
schwach (von Menschen) H , D malaala 
schwach sein D malle d'ap-
schwach sein/werden H , D , G malaal-
Schwager G <serko> (s. Kap. 1.52) 
schwanger sein H d'eeq-; H , D leeg-; G leeg1-; leek-
schwanger gemacht werden H , D leegam-
schwängern H , D leegas-; G leeg'as-
geschwängert werden G leeg'alam-
Schwanz H , D , G , Ga siitö 
schwärmen (von Bienen) G mus-
schwarz H , D , G kümma; Gad kumma 
schwarz werden H , D kumm-
schwatzen D , G wawwah-
schweigen D c'aamp-; Ts <camh-> 
Schwe iß H siipö (PI. siipaadd'e); G siippo 
schweißen (mit Termitenerde als Schweißpulver) D , G huyees-
Schweißpulver (aus Termitenerde) D , G huyo 
schwellen H , D poox-; G pooh-\ Ga puux-
Schwellung H , D pöoxe 
schwer (an Gewicht) H rilica; D , G , Gad ricila 
schwer werden D , G ricilad'-
Schwert D <ladara> 
Schwester (m.s.) (s. Kap. 1.52) H , D aldwce (PI. aldwwe); G alawte (PI. aldwwe); Ga , 
Gad alawte; Ts <alaüte> (PI. <alaüwe>) 
älteste Schwester G taatite 
jüngere Schwester H , D cds(ay)e; G , Ga cdse (PI. casdawe); Gad cdse 
älteste Schwester der Ehefrau G <garummä> 
jüngere Schwester der Ehefrau G :dse 
Schwiegermutter (s. Kap. 1.52) H , D , G yaayye 
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Schwiegersohn H , D , G indnko (PL imme)\ G soqo 
Schwiegertochter H te:e; D bdnce\ G hdnte 
Schwiegervater H taatte 
schwierig H , D makara; Gad rakko 
Schwierigkeit H makaraampakkö (PL makaraampdybe); D kaftinko; rakkunko\ H , D , 
G rakko; G rakkinko\ tard'inko 
Schwierigkeiten haben G rakk-
jemand der in Schwierigkeiten ist H , D rakkolakkö 
in Schwierigkeiten bringen H , D rakkis-
in Schwierigkeiten sein D rakkady-
schwimmen H liima^-; D t'upac-
schwindlig sein H yimmaay-
schwitzen H , D süp-\ G siipp-
schwitzen (unpers.) G siip-is-
schwören D nabuyarn-
Schwur G <aguda> 
sechs H , D cappi; G tappi; Ts <tdpin> 
sechster H , D cappo; G tappo 
See H tdampe; D , G paso\ G tüpatte 
großer See H tdampe sökola 
Seele D , G nasso; G sasa:akkö; Ga nasso 
Verkörperung der Seele in einer Spinne (s. Kap. 1.6) IX G kdase 
segnen L) kanas-\ panady-\ G sak-
gesegnet werden D , G taycady-\ G sakam-\ tayyad'-
sehcn H , D , G Gad x P - ; Ts <?;?/-> 
Seher (s. Kap. 1.642) H , D , G so^akkö; Ts <5ö**o> 
Seil H , D süro\ D , G s^e; Gad otorö; surre 
Seil (Liane, Schlingpflanze) D <saragado> 
sein D , G oollad'-; D , G , Gad 
dabei sein, etwas zu tun D oollad'-
Seite H , D kape\ H , D , G kdro; G Ga kapa 
auf der anderen Seite D <tahannä> 
an der Seite H , D karooma 
zur Seite H , D karooma 
Sekretärvogel (Sagittarius serpentarius) D , G tuke 
Serval-Katze (Felis serval) H tolokkö 
setzen H , D , G , Gad bawwad'-
sich setzen H , D , G :akkad'-; Gad akkad'-
Sichel G <albeni> 
Hausichel H , D , G maacirakko (PL maac'ire) 
Jäts ichel D wolicce; G wallt tc 
kleine Sichel H gond'drre 
(s.a. Erntesichel) 
sicher (ganz s.) D d'ukata 
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sie (3s f.) H , D , G , Ga ise\ Ts <ise> 
sie (3p) H isino; D üsuno; G üsun(dy)e; Ga üsund'e; Ts <ufüni> 
Sieb (aus Strohgeflecht) G <ingilsu> 
sieben (Num.) H , D cahhan\ G tdhha; Ts <tdhan> 
siebenter H , D caFhanto; G tahhano 
Silber H c'aaqe hini wdrk'acce 
singen H qallad'-; D ivoyyuy-; G hirip-\ Gad hikkad'-
singen (mit Triller) D isan-
Sitten und Gebräuche D tampe 
sitzen H , D , G cakkad'-
sitzen lassen G cakkatees-
das Sitzen G :akkdte 
Sitzbank H cikkacakkö; öyte 
Sklave G <aUä> 
Sklavenhändlerbanden G <orosä> 
Skorpion H xonnoricce 
sogar D dyikki\ G d'ikkiki 
Sohn (s. Kap . 1.52) 
Sohn (nicht der eigene) H , D m'i>e t'iirakkö; H , D , G indnko (PI. imme) 
äl tester Sohn der ersten Frau H , D qdricco; G qaritto 
ältester Sohn der ersten Frau des Priesterhäuptl ings G turiskö (PI. turisse) 
zweiter Sohn der ersten Frau (falls weitere folgen) H , D kittotakkö 
dritter Sohn der ersten Frau G kussittö 
äl tester Sohn der zweiten Frau G <lamito> 
jüngerer Sohn G cdso (PI. :asdawe) 
jüngster Sohn H <kätako> 
Sohn der ältesten Mutterschwester G taatte 
ältester Sohn des Vaterbruders G taatte 
Sonne F i uk'dyye; F i , D , G haallikkö; G oqayye; Ga oqqdye; Gad oqqah~e\ G a , Ts <kaliko> 
Sonnenaufgang H liggo hini uk'dyyacce 
Sonnenaufgangszeit Fi k'dyyo 
Sonnenschein Fi uk'dyye 
Sonnenstrahl Fi uk'dyye\ G oqayye 
Sonnenuntergang Fi J?ullö hini uk'dyyacce 
Sonnenuntergangszeit F i , D künce\ Ga kalapte 
Sonnenblume G <sufä> 
sonst D sa^a; G sa^ay 
Sorgen machen, sich- D qaad'-
sich sorgen um G h'Cgaad'-
Sorghum-Arten Fi <amacä>\ <db~bä>; <hailalicä>; <halalla>; hooso; D opoye; orpe; G 
<hato>\ <gugä>\<gonada>\<moro>\<omä>\<rarada>\<wolallä>\ Ga <greha*ko>; 
G a , D i <hufä> 
Andropogum sorghum H <dimbatiro>; G <däskaro>; Gad tiskdaro (PI. tiskdaradd'e) 
Soundso D , G yihdale 
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spalten (intr.) D paq-
spannen D , G gas-
Spannringe (Dachkonstruktion) 
äußere Spannringe G <bubannä> 
innerer dicker Spannring H , D orotto; G <marannä>\ sohmitte 
innerer dünner Spannring G kalaceese 
innerer unterster Spannring G <därkasa> 
oberster innerer und äußerer Spannring G <gurrä> 
sparen G d'upad'-
sparsam sein D d'upad-
Spaß D bikko 
spaßen H , D bikkad'-; D bikk-
Spaßmacher H bikkacesa 
später D hane; <kdtu>\ G tupee; tupeenu 
Speer H , D , Gad orbdnko (PI. orbamme)\ D arbanko; G orbdnko (PI. orbanne) 
Speer mit Doppelklinge H , D orbanko baalalakki 
dorngeschäfteter Speer D , G baaydnne 
Speerblatt mit Dornschäftung D , G baaydnne 
Speerblatt mit Tül lenschäftung H , D , orbdnko (PI. orbamme) 
Speerschaft H samdybo 
Speerschuh H taaqicce; D bormakkö; G lukkaso 
spitzer Speerschuh H , D xormakkö 
sp i ra l förmige Speerverzierung (aus Metall) D , G c'ikke 
Speerzwinge H , D taaqicce (PI. taaqe); G kurpitte 
Speicher (für Mais) H , D kootaare; G <boisa> 
Speicher (für Teff und Sorghum) H toorö 
Speichergefäß aus Ton (auf Plattform im Haus) G ^add'öod'e 
Speicherhütte G rikte 
Oberteil der Speicherhütte G <sülo> 
Speicherkorb aus Bambus G <ungulä> 
Speicherkorb aus Juniperus G <butuno> 
kleiner geflochtener Speicherkorb (ca. 80 cm) G <qoditä> 
Speikobra (Naja nigricollis) G puute 
Speise D ampalo\ k'alapo; G yi^^o; Ga yüto 
spielen D , G bikk-\ Gad bikkad'-
lustiges Spiel D bikko 
Spinne H tarse; H , D sapsapicce (PI. sapsappe); G saapsapitte (PI. saapsdppe) 
Spinnennetz H , D raawdnko; G raapanko 
spinnen H , D saak'uy-
Spinnwirtel H pe^o saak'acce 
Spion (aus eigener Gruppe) G <gibirra> 
Spion (vom Feind) G <sawä> 
Spitze G qdro 
Sprache G pdko 
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sprechen H coracV-; D coransad'-; Ga , Ts <waq-> 
sprechen lassen D coracees-
Spreuwedel H margapd 
Sprichwort H t'unce 
springen H , D gul-\ D beer-; G sorr-
spucken H , D cuf-; G , Ga tuf-
Stamm (ethn.) H iko 
stampfen D garis-; G karis-
stark H , D , G , d'ikita 
stark sein H , D d'ikit-; D mall-; seeg-
Stärke D malle 
Staub G a tullupakko; Gad cullupakkö 
stechen G a d'ot-; Gad d'oc-
stechen (kleiner Stich, z. B. mit Nadel) D tukk-
stehen H seekaar-; G sikkar-
stehen lassen D nakees-
stehlen H , D tupa:-\ D , G , Gad kere:-
steif sein (von Fingern, Gliedern) D faf-
Stein H , D , G , G a , Gad awrukkö 
Steinarbeiten D , G <horongo> 
Steinmauer H sakarko (PL sakre) 
Steinschleuder D , G , hullumakkö 
stellen H , D , G , Gad Jjawwad'-
sterben (von Mensch und Tier) H , D , G , Ga far-
verstorben sein (?) D seeT>ady-
steriles weibl. Tier D , G maheenkö 
Stern, H D Jjiskicce (PL hiske); G hskitte (PL Jjiske); Ga , Gad fiiske Ts <hizglti> (PL 
<hizge>) 
Sternkundiger G <ohito> 
Sternschuppen G <hiiskitä bu>ä> 
Steuer D k'arato 
Steuer zahlen D k'arat-
Stier H wayfanakkö; G woyfanna 
junger Stier, der noch gesäugt wird G laaqtakko 
Stirn H , D miince; G miinte 
Stirnschmuck (,,phallischer" Stirnschmuck) (s. Kap. 1.641) H , D , G , Ga <halaso> 
Stock H , D collakkö; G toollakkö; Ga tollakkö; Gad ulitte 
Stoffstreifen (farbig) G oyhe 
Stoffbahn für Frauenkleidung H <koaso>\ G <barantä> 
stolz D <korra'a> 
Stößel (des Mörsers ) G kaarkö ütmalö 
stoßen H , D waq-; Gad suqqur-
Straße D onke 
Straucharten: 
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Carissa edulis G <agungo> 
Rharnnus prinoides G <hulamo> 
Solanum incaneum H , D c'ummo; G k'ummo 
Vernonia amigdalina D <fasaco> 
Strauß (Struthio camelus molydophanes) H , D kücce\ G paalkütto 
Straußenfeder H , D , G paalhö 
Straußenei als Dachaufsatz H ukukkicce 
Straußeneihal ter (auf dem Dachaufsatz) H campe 
Streit D , G sikke 
sich streiten D c'aacc'-\ ille'ldcaad'am-
streitsüchtig D sikkakkö 
Strei tsücht iger G <humirambako> 
streuen D ilis-
Strick D , G sape 
Stroh H , D , G :askö 
stumm H eepakkö m. , eepacce f. (PI. eepdyhe) 
stumm sein H eep-\ G mum-
stützen G sann-
suchen G g'ee:-
Süden H karo d'üutte; G miskitto 
Sumpf H and'e hi leehama\ G <dyke 
Sünde D , G , kutunko\ D göme 
sündigen D kutunsad'-
süß H , D , G söora 
süß sein D , G , soor-
Süßkartoffel (Ipomea patatas) G <lolä> 
Sykomore (Ficus vasta) H , D saapakkö- G hiltakko 
Sykomoren-Arten D hariice\ G <lasä> 
Tabak G kaayye 
gekochter und gepreßter Tabak F i , D canfo; G <dufo> 
Tablett D sahane 
Tag, H , D Ie:e (PI. le:ce); D kane; G le:e- G , Ga kuyya^akko 
am Tag G le:eete 
den Tag verbringen H , D , G nakay-
Tal H , D rd^'e; G foqolhö 
Tanz H , D hiripko 
Tanz-Art H hererro 
Tanz (unmittelbar nach Todesfall) H sorke 
tanzen H , D , G birtp-; Gad xirip-
tapfer H , D d'ikita 
Taro(knolle) (Colocasia esculentum Schott.) G <lugä> 
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Taro-Blatt G <rr,ialaga> 
taub H d'akkakkô m. , d'akkaccé f. (Pl. d'akkàyhe); G d'aakkakkô 
taub sein H d'akkaay-
taubstumm sein/ werden H , D pirtum-
Taubstummer H , D pirte; pirtaamo 
Taube H calelakkô 
tauschen H , D , G ooh-
tausend G kûrna; Gad si 
Tee D saa^i; G saahe 
Teff (allg.) (Poa abyssinica/Aragrostis teff) G , Gad kydakye 
roter Teff G k'âak'e iddya 
we iße r Teff G kydakye pi:a 
Tei l H kdro; G kifile 
mit jem. teilen D , G qoot-
Termite H tuké\ G irmâtte 
Termitenerde D , G huyo 
Termi t enhüge l D , G , huyo 
Terrasse H <sihd> 
Terrasse (?) H riipe 
Terrassenmauer G <gauwato> ; Gad kawwdacco 
Terrassenflankenmauer G saapanko 
teuer sein D , G , soor-
Tiefe (im F luß ) G ceelhö 
Tiefland H , D lakûnko m. , lakûnce f.; G sôoyo 
Tier (alle nichtdomestizierten Tiere einschl. Würmer und Vögel) 
H , D aagiccé (Pl. dage); D aagicakkô; G , Ga dake (PI.) 
Tierjunges H husûra; H , D m'Oé (Pl. mP^e; mi^aad'e) 
Tierfalle (allg.) H . gddse 
Affenfalle H nacaccé 
Tierfalle (für Wildschweine und Antilopen) H t'uurd 
Tochter (s. Kap. 1.52) 
Tochter (nicht die eigene) FI tece\ H , D m'Oé hiskaccô; D , G , Gad setté 
G indnte 
älteste Tochter der ersten Frau H , D qaricce; G qaritte 
zweite Tochter (falls weitere folgen) H kittô'laccé; G kittôïatté 
jüngere Tochter G cdse (Pl. casdawe) 
jüngste Tochter H <kätäcä>; G :asayitte 
Tochter der älteren Mutterschwester G taattité 
Tochter des älteren Vaterbruders G taattité 
T o d D , G , farté 
Topf (s. Kochtopf, Krug) 
Töpfe r H , D orro (Pl. orre); kuppo'dyoopaampakkà\ D orre sikte"dyoopa\ 
G , G o r , G a orre (PI.) 
Töpfergrundpla t te H kônko 
Töpfermei ler H , D , Gor , Ga <postä> 
töpfern H , D , G dyoop-\ G sikte'd'oop-
töten H , D pog-\ G , Gad pok-\ Ts <boq-> 
Totenfest (vier Tage nach Tod) H <ahacä> 
Totengedenkfest (s. Kap. 1.6) H , D ooyaase; G d'a^akkö 
Totengedenkfest für Priesterhäuptl ing H , D poyce: G <kantd> 
Totengedenkfest-Platz für Priesterhäuptl inge G <käbo> 
Töte r H , D pogunce 
Tötergruppe G <bäsala> 
Töter tanz H saame 
t rächt ig sein H d'eeq-; G bumad'-
Tradition D tampe 
tragen H , D seeg-; G seeg'-; seek-; Gad d'oog-
tragen (allg. für Lasten, auf Kopf oder Schulter) H , D ba^ed'-
tragen (Kleidung) H , D urkuy-
tragen (Blätter, von Pflanzen) H d'eeq-
Tragfell (Ziegenleder) G <särango> 
Tragsack (Rinderleder) G <iribä> 
Tränen H , ilmaame; G , Ga dmdame 
t ränken H , D :ukees-
Trauerfeier D Umacce 
Traum H , D aydrkö (PI. aydrkdadd'e); G ulsenke 
t räumen H ayamy-; G ulseed*-
traurig machen H ooyaeees-
traurig sein H , D ooyed'-; ooyad'- (?) 
treffen D cep-
trennen (unterscheiden) H rebb-
Trennwand (im Haus) G <barpä> 
Trennwand im Haus (erste, vom Eingang aus gesehen) D d'anko 
hintere Trennwand im Haus D , G kompo 
treten H d'iic-
Treue D d'uke 
trillern (der Frauen) G isanuy-
trinken H , D , G , Gor , Gad :uk-; Ts <dng-> 
trinken lassen G :ukees-
trocken H , G bdbdya: G bdba 
trocken sein G bab-; babay-
trocken werden H , G babay-; G bab-
trocknen H babay-; G habaww-; Gad xabaww-
Trockengestell G laako 
flaches erhöhtes Trockengestell (für Teff u.a.) G bore 
langgestrecktes Trockengestell (für Gerste) H yirke 
Trockengestcll für Töpfe (im Haus) H , F) kose 
Trockenzeit (s. Kap. 1.31) H bipe; H , D , G , Ga oypa\ G oypakkö 
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Trommel H koohko (PL kooüe); simpo (PL simpaxe); G timpo; Gad simpo 
(PL simpadd'e) 
Trommel (als Priesterhäuptl ings-Insignie) (s. Kap. 1.64) D oronka; G <origa> 
trösten D , G d'upad'-
t rösten (betrügen) D tatak-
Trunkenbold G bayyaampakkö 
tun H paas-
Türpfosten H , D , G sind'e\ D kalte; G <sindolä> 
u 
überf luten D <od-> 
übermorgen D , G qämma; Gad qamma 
überübermorgen G qämma köyto 
übernachten lassen D rafis-
übernatür l i che Kraft (s. Kap. 1.642) D , G ayyaana; ayyaane 
übernatür l i che Kraft, die Krankheit bringt (s. D-Text: Abwehr von Schaden)'H, D haco 
überre i f sein D lo:-
überzeugen D gaad'as-; G ta^is-
übr igb le iben D hak'-; G baq-
übr ig lassen D Jiak'as-; G Jjaqas-
Ufer H haaseece; G kamdare 
um . . . herum D horce 
umarmen D ikaas-
umdrehen, sich G lakam-
umgraben (Feld) (s. graben, Hacke) H , G ukad'-
umsonst D <cähtunko> 
umziehen (migrieren) D kuur-
und H , D , G pa; -ppa 
und so weiter G hantukka 
unentgeltlich D <cäbtunko> 
unfähig machen G malaalis-
unten H , D kaleema; H , D , G kdlu 
unter H , D , G kald 
Unterarm G siirinte 
unterbrechen D , G d'awr-\ G d'awras-
untergehen (Sonne) (s. hineingehen) H , D , G , Ga Jiull-
unterscheiden (trennen) H refih-
Unterschlupf gewähren D rafis-
Urenkel (s. Kap. 1.52) G öppo (PL öpe) 
Urenkel in G öpe (PL öpe) 
U r g r o ß m u t t e r (s. Kap. 1.52) D ahdahe; G akkdye 
U r g r o ß v a t e r D , G ahdaho 
U r i n H , D , G söohe (PL) 
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urinieren H soob-
Ursache D kutunko 
Urte i l fällen D d'eekkuy-
Vagina H , G sarpakkö; Gad sarpdkko 
Vater (s. Kap. 1.52) H taatte; D , Ga, Gad pappo; G dppa (PI. appaad'e); pdappo; Ts 
<a~bba> 
Vater werden D pappum-
Vaterbruder H :aso tddtte 
ältester Vaterbruder G dppa d'dmma 
jüngerer Vaterbruder H taatte tükiya; H , D apo tddttakkdy; G dppa takkdya 
Vaterschwester H mddme\ G madmma; Gad mammacane 
Vaters ältesten Bruders Frau (VäBW) G ydayve d'dmma 
Vent i l s töcke am Gebläse D <doako> 
Verabredung D k'ataro 
verachten D d'aj-
veran lassen D qersas-
Verantwortung G waanunko 
verbannen G d'awr-
verbeugen sich (?) D kunn-
verbinden sich, D Uleema'd'akapees-
in Verbindung treten mit D , G d'akap-
Verbot D korco; G farakkö 
verbieten D , G d'awr-
verboten H , D d'awrakkö m., d'awracce f. (PI. d\rwraybe) 
verbreiten (z .B. Gerücht) H , D sarpis-
verbrennen H , D , Gad d'il-
verfaulen D , G , /o"-
verfault D c'api 
verfehlen (das Ziel beim Schielsen) H , I) cVap-
das Verfehlen G d'apatte 
vergeben D bor-; D , G hdd'hor-
vergessen H , I), caymad'-; D caym-; G taymocV-; Gad caw-
vergrößern H , D kaanes-; G na:ees-
verheimliehen G b'add'-
verjagen G Vor-
verkäufen H , D las-; Gad lass-
verkleinern H , ü tükoos-
Verkohltes D usse 
verkürzen H kanboos-




verletzen D tarr-\ G mor-
verlieren D cur-
verlobt sein D kuc-\ G kut-
verlobt werden G kutasad'-
Verlobte (nur von anderen so genannt, nicht vom Verlobten) D <haibanicä>\ G 
haypante (PI. haypdnne) 
verloren D pata 
verlorengehen D , G pat-
Verlust D <tikujunko> 
vermehren H , D kaanes-
ve rmögend (habend) H , D seega 
verriegeln D karuy-\ G oohin-
ver rück t H , D saarakkö; G saarakkö m. , saaratte f. (PL saardwhe) 
verrückt sein/werden H , D , G saar-; G saarood'-
versammeln, sich (?) (s.a. zusammenkommen) D sap-
Versammlungsplatz (s.u. Kultplatz, Platz) 
verschieden H , D hu cawni m., ci :awni f. (PL hi cawni) 
verschieden sein H , D cawn-
verschlingen H , D loq-\ D qum-
eilig verschlingen (Essen) D waadd'isad'-
verschmähen D d*af-
verschwinden H , D sah-; D alaysad'-; pat-\ G d'apad*-
verschwinden lassen G patis-
versprechen D <roicas->\ G sam-
Verstand G haso 
verstecken H , D b'ac(c)-; b'add'-
sich verstecken G b'add'-
verstehen D hdd'gaady-\ G hdatay-
vervo l l s tänd igen D poq-
Verwandter (s. Kap. 1.52) H d'elico; H , D d'alico; G d'alitto 
weitere Verwandtschaft H <päläbo>; <pälho>; H , D pööbe 
Vieh (Rind, Schaf, Ziege, Pferd, Maultier, Esel) H , D qöle (PL qoladd'e); 
G qöle 
Viehkraal G <gäro> 
Viehstellplatz (im Haus) H , D cdahe 
viel H , D d'dmma 
vielleicht D cannu; d'akka; G tannu 
vier H , D , G salab; Ga , Gad sdlah; Ts <sdla>; <sdle> 
vierter H , D salho \ G salha 
Viertel D kdrilö kdro hüüsu 
Vogel H , D aagicce koolo; G , Ga dake (PL); Gad dake\dakicce\ Ts <äglte> 
(PL <Zg7>) 
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Vogelfalle H cingire 
V o l k H ikaadd'e 
Volk ohne König G pöoyo 
vol l H , D xucyumo\ Gad xoqomo 
voll sein/werden H , D xuc'-
von H , D -nu\ D -na 
von . . . ab D canni 
von hier D bakkanu 
von jetzt ab D canna 
von oben G A/CJ7<* 
von Tag zu Tag D k'ane k'aneema 
vor H , D miinace; G miinate 
vor allem H , D faakka 
vorbeigehen H , D sarp-
vorbeigehen lassen H , D sarpis-; G likkas-
vorbereiten D gens-
vorzubereiten veranlassen D qersas-
Vorderster D qara:acca 
Vorderseite H , D miince; G miinte 
vorgestern H , D , G , Gad and'eera 
vorvorgestern G and'eera koytona 
Vorhaut H sob'ilce 
vorladen D it'oos-
vorn D qaru 
vorsichtig sein G hi~ta:ad'-
vorwär t s (Zuruf für Schafe und Ziegen) G :is 
Vulva H , G sarpakkö 
w 
Wabenhonig G sakmo palüe 
Wacholder (Juniperus procera) hL D , G pirpirkox D <arako>\ Gad pirpirko (PI. pirpirdtm) 
Wachs H , D bdaso; G kurre 
wachsen D kaan-
wachsen (Gras u. ä.) D , G 
Wade H gird'ayicce\ G t'inmfko; Ts <serbe> 
wahrhaftig D d'ukdnu 
Wahrheit G d'uka 
Wald H , D , Gad mand'o\ G hoorro; horo\ Gad xorro; Ts <wöro> 
wann? D paranka\ G pdra\ Ts <baran>\ <baranka> 
Wanze (Bettwanze) H kisdwo; G kit'dwo 
warm G sa^a; Gad foola 
warm werden D , G fool-
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W ä r m e G su''a 
wärmen I) <hor- > ; G hoor-
warten D qayy-; G g'ayy-; Gad ollady-
warten auf jem. H , D ta:ady-
warum? D mo^onu ; Ts <mü~nu> 
Warzenschwein (Phacochoerus aethiopicus aeliani) G harhdrko; Gad xarxarro 
was? H , D , G , Gad mó^o; D ma(a); G mda; Ts <rriö> 
was für welche? H , D moomo^o 
waschen H , D , G , Gad soh-
sich waschen H , D , G soham-; Gad soHad'-
Wasser H , D G , G a c < W e ; Ts <candi> 
tiefes Wasser D tipacce (PI. tipaane) 
Wasseroch H tdámpe; G ceelhó; Gad ce/xó 
Wasserbock (Kobus defassa) G jy/z/d 
weben D , G jog-
Weber D hu laalle yoqa 
Webgrube D pootto 
Webstuhl D harfo 
wechseln H , D , G ooh-
Weg H ónke (PI. onkaadye);pdano (PI. páanadd'e); D , G o«&é; Ga , Gad sano; Gad ó«£e 
wegen D satru; D , G dlikke; G a/><ry 
weggehen H , D payy-
wegnehmen H , D sie-; G sit-
wegziehen (mit Gewalt) D simady-
weh tun (unpers.) D yi^ad'-
wehe! D áyy 
Wehgeschrei erheben D dyypay-
wehren, sich D hila'laak-
weich H tápana; D luncuqa; G lúntúqa; Gad salíala 
weich werden D luneuq-; G luntuq-
Weideland H <colo>; G <arako> 
weigern, sich H , D , G woykopay-
weil D olho 
weinen H , D ooy-; H , D , Ga //ra-
das Weinen H , Ga Urne 
weise H , D ar(na)no'lakkó m. , ar(na)no1accé f. 
we iß H , D pi::a; G pica 
weiße Farbe D pi:cano 
weissagen D soksad*-
weit D kyand*a:a; qandya:a (PI. qandyacooma); Gad kdnd'aca 
weit werden D qandyac-
Weite D qandya:ano 
Weizen-Arten H soro\ G sunkura:o; G , Ga , Gad kdspo; Gor , Gad qunco 
welcher? H , D y aha; D hunka; G húnka m. , tinka f. (PI. hinka) 
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Wellblech u. ä. H , D , G korkorro 
Welt D kate; piye 
wenig(e) Gad takkayya 
wenig sein (?) D koos-
wenn Gad parä 
wer? H , D , G yaha 
werfen H , D Gad xaccap-
werfen (Speere, lange Stöcke u. ä.) D cVer-
werfen (kurze Stöcke, Messer u. ä.) D c'orampoy-
werfen (Stein, kleine Gegenstände) D hacap-
von sich werfen D hilayuk-
Wespe (?) H tolhö 
Westen H karo saysdmme 
wetten D , G :osmady-
wie H , D , G kum 
wie? H , D male; H , D , Ts mala; D ma(a); G mäa; mala; male; Gad mala 
wieder D lammayo 
wiederholen H , D na-hol-
wievieP H , D mee^e; Gad mee^e; Ts <meek> 
wild D pata 
Wildnis H , D kappe pata 
Wildschwein H , G , Gor lüume 
Wildziege (?) G func'd 
Wind H hayyakkö; D urure; G , Gad urüurc 
wir H , D ino; G , Ga ine; Ts <ine> 
wirkl ich D d'ukata 
wischen Gad oos-
wissen H , D , G , Ga , Gad, Ts ar-
wissend H , D ära 
wo? H , D aha; H , D , Gad axa; G aha 
woher? H , D ahanu; axa(a)nu; G dhanu 
wohin G ahaama 
Wohlergehen H , D , G haso; Gad nakayxo 
wohlschmeckend sein D soor-
Wolke H , D urracce; G urratte; Gad kürpannite 
Wolle (farbige Industriewolle) G oyhe 
wollen H , D gee:-; D , G wo"*-; G gee:-; Ga, Gad qeec-
Worfel H layta 
Wort D core; G allitte 
Wunde H payhicce; G paysitte 
wünschen Ga , Gad qeec-
w ü r g e n D loqsis-
Wurm H soqorpakkö; D soporqo; G soqörpo 
Wurzel H , D , G , Gad hisse; D heessicce; hüse; Ga hitte 
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wütend sein D :aacdy-
y 
Yams (Dioscorea sp.) G <abagaso>; <aidamä> 
z 
zahlen D , G mur-
zählen D , G d'ih-; Gad d'ix-
Zahn H , D Ugakkó (PL äge); G äke; Ga , Gad üqe 
Backenzahn H , D káwkawwo (PL kdwkawwe); G canko 
obere Schneidezähne H , D üge míinaccé; G äke míinaté 
unter Schneidezähne H , D Uge kdlü; G äke kdlü 
Zahnspatel D saqaampakkó; G sakampakkó 
Zäpfchen (uvula) H , D arrdpko tük'assa 
zart sein (auch Mensch) G muruq-
Zaun H keero; G ohinte 
zehn H , D húdd'an; G hudd'a; Ga , Gad xüdd'a; Ts <kunko> 
Zehner G hud'dnko 
zehnter H , D huddyanco\ G hudd'anto 
zeigen H , D hi^aas--, G h'i>-
zelebrieren D , G kanas-
zerbrechen H , D gond'-; D gund'-; G paq- \ yut-\ Gad qond'ap-
zerbrechen (z. B . Glas, Krug) H , D far-
zerbrochen H , D gond'anakkó m. , gond'anaccé f. (PL gond'andyhe) 
Zeremonie 
Zeremonialglocke (aus Eisen) D <lulitä>\ G tawanko 
Zeremonie nach Ehebruch H <gummä> 
Zeremonie zur Abwehr von Heuschrecken G <ibako> 
Zeremonie zur Beendigung von Streitigkeiten etc. G sohatte 
zersplittern (intr.) D , G paq-
zers tören H harr-; D , G pah-
zerstört werden H , D far-
zerstört D <tsa'akubai> 
Zibetkatze (Civettictis eivetta) H mdnkawwa\ G horpisso 
Ziege H telcé (PL teile); D talce (PL talle); G talté (PL talle) 
junge weibl. Ziege G peecatté 
Ziegenbart G eresé; eresé gópolhitó 
Ziegenbock H , D orkakkó; G g'opolhó 
kastrierter Ziegenbock G g'opolté 
ziehen H sit-; H , D sie-; Ga simid'-; Gad kiik-
kräft ig ziehen D simad'-
Zitrone H , D , G loomi 
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zittern H J?ocoolady-
zu . . . hin D kapéema; séema; G kdpa; sasa 
zu jem. H , D kapeema 
zubereiten (von frischem gekeimtem Getreide) I) macy-
züchten D d'alacees-; G dyaltis-
Zucker H , D sukkara 
zuende D <tsayakubai> 
zufrieden sein G dyalab-
zujubeln D geris-
Zukunft 
die Zukunft voraussehen D sok-
in Zukunft G tûpeeté 
Zunge H , D arrdpko; G arrdapko; Ga , Gad arrapko 
zurückgeben H , D , G bolas-
z u r ü c k k o m m e n H , D , G bol-
zurück lasscn H , D hur-
zusammen H , D , G die; D ta^acceema 
zusammen mit D aie; G salé 
zusammenbrechen (Mensch) H , D , G malaal-
zusammenbringen D likk-
zusammenfailen (altes Haus, Stuhl, Baum u. a.) H , D nar-
zusammenkommen D , G lik-; D illelik-; sap-
zusammenpressen H , D t'iip-; deemaYiip-; G tyiipp-
zusammens toßen D Uletonas-; G illeu'oqos-
zwei H , D , G , Ga , Gad ldkki; D lammay; Ts ldki 
zwei werden G lakkintuy-
zweiter D lammayo; G laanka 
Zweig H sencé; H , D sancé; G santé (Pl. sdanne) 
kleiner Zweig D hape; G pahe 
Zwiebel D cuumo; G sunkurte 
zwingen D kittooy-
z wisch en G kit tat é 
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